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Beschlussvorschlag 
Der Regionalentwicklungsausschuss begrüßt die Strategie für eine Smarte 
KielRegion inklusive der Bearbeitung der acht zentralen Maßnahmen sowie des 
Umsetzungskonzeptes. 
 

Sachverhalt 
Die KielRegion beteiligt sich am Bundesförderprogramm Modellprojekte Smart Cities. 
 
In diesem Programm der integrierten Stadt- und Regionalentwicklung werden 73 
Modellstädte und -regionen von der Bundesregierung gefördert. Als eine der wenigen 
Modellregionen werden im Rahmen des Projektes Smarte KielRegion sowohl 
städtische als auch ländliche Herausforderungen in einer vielseitigen und intelligent 
vernetzten Küstenregion betrachtet. Als Zuwendungsempfängerin setzt die 
Landeshauptstadt Kiel das Projekt unter dem Titel „Smarte KielRegion“ im Rahmen 
der regionalen Kooperation gemeinsam mit der KielRegion GmbH sowie den Kreisen 
Plön und Rendsburg-Eckernförde um. 
 
Das Team der Smarten KielRegion hat im Rahmen eines umfangreich angelegten 
Beteiligungsprozesses unter Einbindung von über 2.000 Akteuren die zentralen 
Herausforderungen und möglichen Lösungsansätze in den betrachteten 
Handlungsfeldern Quartiersentwicklung, Mobilität sowie Küsten- und Meeresschutz 
erarbeitet und im vorliegenden Strategiepapier zusammengefasst. 
 
Die Strategie für eine Smarte KielRegion ist als Fahrplan zur Gestaltung einer 
lebenswerteren KielRegion mit intelligenten und digitalen Lösungen als Antworten 
auf aktuelle gesellschaftliche Herausforderungen zu verstehen. Sie stellt eine 
sinnvolle Ergänzung zu den Digitalisierungsstrategien und -ansätzen der Kreise, 
Städte, Gemeinden und/oder Ämter dar. Dabei baut sie auf den konkreten Plänen 
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und Planungsverfahren einzelner Fachbereiche auf, z. B. denen des Digitalisierungs- 
und Mobilitätsmanagements, der Stadt- und Regionalplanung oder dem Klima- und 
Umweltschutz. Die Strategie ersetzt diese jedoch nicht, sondern nutzt bestehende 
Synergien und verbindet sie durch gemeinsame Ziele und Ansätze. So bündeln wir 
Kräfte, Ressourcen und Potenziale der KielRegion in ausgewählten Bereichen. 
 
Die Strategie der Smarten KielRegion beinhaltet acht übergeordnete und integrierte 
Maßnahmen, in denen einzelne Bestandteile zusammengeführt bzw. in der 
Umsetzungsphase des Förderprojektes noch erarbeitet werden. Integriert bedeutet 
dabei, dass die Maßnahmen jeweils eng miteinander verflochten sind, Relevanz für 
mehrere Handlungsfelder aufweisen und die Voraussetzungen bzw. 
Rahmenbedingungen der Smarten KielRegion adressieren. 
 
Die Maßnahmen für die Umsetzungsphase sollen durch die Entwicklung smarter 
Lösungen und digitaler Werkzeuge die Erreichung der definierten Kernziele der 
Smarten KielRegion unterstützen und einen erkennbaren Mehrwert für die gesamte 
Region schaffen. 
 
Folgende Maßnahmen werden im Rahmen Umsetzungsphase nach Freigabe durch 
den Fördermittelgeber umgesetzt: 
 
1. Beteiligungstoolbox 

2. Digitales Zentrum 

3. Experimentierquartier 

4. Intelligente Mobilität 

5. Küsten-Verbundenheit für die Region  

6. Regionale Datenplattform 

7. Smarte KielRegion Akademie 

8. Smarte Zugänge 

Die jeweiligen Bestandteile der einzelnen Maßnahmen werden in Zusammenarbeit 
mit den regionalen Partnern zu Beginn der Umsetzungsphase weiter konkretisiert 
und für die Prüfung durch den Fördermittelgeber qualifiziert. 
 
Eine Vorgabe des Fördermittelgebers (BMWBS) ist, dass die Strategie politisch 
beschlossen wird, bevor die Umsetzungsphase startet. Nach dem einstimmigen 
Beschluss der Strategie durch den Aufsichtsrat der KielRegion ist für das Projekt die 
Beteiligung aller für die regionale Kooperation relevanter politischen Gremien mit 
einem gemeinsamen Votum wichtig, entsprechende Vorlagen werden daher zeitnah 
auch in den Gremien der Landeshauptstadt Kiel und des Kreises Plön beraten und 
entschieden werden. 
 
Als geförderte Region im Rahmen der Modelprojekte Smart City Förderung des 
Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen (BMWSB) wurden 
für die Umsetzungsphase Fördergelder in Höhe von 13,5 Millionen Euro gewährt. Für 
die Landeshauptstadt Kiel liegt eine Bestätigung des Innenministeriums des Landes 
Schleswig-Holstein hinsichtlich der Haushaltsnotlage vor. Der Eigenanteil für 
finanzschwache Kommunen beträgt damit 10% des Gesamtprojektvolumens, 
andernfalls wären es 35%.  
Auf Anfrage an den Fördermittelgeber wurde bestätigt, dass sich die Förderquote 
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auch durch das Hinzutreten der Kreis Rendsburg-Eckernförde und Plön nicht ändert, 
da die KielRegion als eine Einheit betrachtet wird. 
 
Der Eigenanteil beläuft sich somit auf 1,5 Millionen Euro bis 2028 (300.000 Euro 
p.a.). Die Ratsversammlung der Landeshauptstadt Kiel hat am 19.03.2020 
beschlossen, den 10% Eigenanteil in ihrem Haushalt einzustellen. Die 
Förderbewilligung wurde auf dieser Finanzierungsgrundlage für die Projektlaufzeit 
von 2021 bis 2028 erteilt. 
 
Bei der Antragsstellung wurde das Projekt zwar für die gesamte Region geplant, 
beschrieben und auch betitelt, jedoch ist die Landeshauptstadt Kiel aufgrund 
komplexer Klärungsprozesse zunächst alleinige Antragstellerin gewesen. Im 
Fördermittelbescheid bekam die KielRegion den Hinweis, den Fokus nicht nur auf die 
Landeshauptstadt, sondern eben klar auf die gesamte Region zu legen. 
 
Die Projektbeteiligten halten für die Umsetzungsphase der Smarten KielRegion eine 
Selbstbeteiligung auch der Kreise Rendsburg-Eckernförde und Plön ab 2024 für 
sinnvoll, um herauszustellen, dass es sich um ein gemeinsames Projekt der 
KielRegion handelt, von dem diese in ihrer Gesamtheit profitieren soll und in dem 
sich alle drei Gebietskörperschaften engagieren.  
 
Der Fördermittelgeber benötigt zum jetzigen Zeitpunkt zunächst nur eine generelle 
Zusage. 
Für die zukünftige finanzielle Beteiligung der Kreise wurden im Vorfeld zwei mögliche 
Beteiligungsmodelle skizziert:  
 
a) In Betracht käme zum einen die Aufteilung der Zuschüsse an den 
Gesellschafteranteilen der KielRegion GmbH. Das würde für die Gesellschafter 
folgende finanzielle Beteiligung bedeuten: 
Landeshauptstadt Kiel: 36,666% entspricht 109.999€ p.a. ab 2024 bis 2028, 
Kreis Rendsburg-Eckernförde: 36,666% entspricht 109.998€ p.a. ab 2024 bis 2028, 
Kreis Plön: 26,668% entspricht 80.004€ p.a. ab 2024 bis 2028. 
 
b) Die Landeshauptstadt Kiel bietet die folgende Aufteilung der Finanzierung an: 
Landeshauptstadt Kiel 50% = 150.000 p.a. ab 2024 bis 2028,  
Kreis Rendsburg-Eckernförde und Kreis Plön jeweils 25% = jeweils 75.000€ p.a. ab 
2024 bis 2028.   
 
Aus finanzieller Sicht wäre die Variante b) für den Kreis Rendsburg-Eckernförde 
günstiger. Allerdings stünde dann auch zu befürchten, dass die Leistungen für den 
Kreis geringer ausfallen. Durch die Variante a) würde das verhindert und 
Gleichberechtigung zwischen der Landeshauptstadt Kiel und den Kreisen 
Rendsburg-Eckernförde und Plön erreicht. Die Verteilung nach Punkt a) und somit 
nach Gesellschafteranteilen ist in der Vergangenheit üblich und akzeptiert gewesen. 
 
Beschlossen würde die finanzielle Beteiligung ggf. über den Wirtschaftsplan der 
KielRegion ab 2024, daher werden hier aktuell zunächst nur die Sachlage und 
Absichten beschrieben. Zu den Haushaltsberatungen werden diese Inhalte erneut 
im REA und anschließend im Hauptausschuss und Kreistag beraten und ggf. 
entsprechend dann beschlossen werden. 
Um die Fördermittel zu erlangen, bedarf es jedoch bereits jetzt eines grundsätzlichen 
inhaltlichen Votums des Regionalentwicklungsausschusses.  
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Frau Schrabback, Geschäftsführerin der KielRegion, wird die Inhalte dieser Vorlage 
in der Sitzung vortragen. 
 

Relevanz für den Klimaschutz 
Ja. Küsten- und Meeresschutz sowie umweltfreundliche Mobilität sind zentrale Ziele 
dieses Konzepts. 
 

Finanzielle Auswirkungen 
Durch das jetzige Votum entstehen zunächst keine finanziellen Auswirkungen. 
Je nach Beschlussfassung über eines der beiden möglichen Finanzierungsmodelle in 
den Haushaltsberatungen würde in den Jahren 2024 bis 2028 für den Kreis 
Rendsburg-Eckernförde ein jährlicher Betrag von 75.000 € oder 109.998 € fällig. 

Anlage/n: 

1 Smarte_KielRegion_Strategie_2023 
 

2 230228_interner Umsetzungsplan SKR 
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Vorwort
Liebe Digitaliserungsinteressierte,
Liebe Leserin, liebe Leser,

lebenswert, nachhaltig und intelligent vernetzt, kurz 
smart – so präsentiert sich die KielRegion der Zukunft. 
Als Schleswig-Holsteinische Küstenregion mit der Lan-
deshauptstadt Kiel und den Kreisen Rendsburg-Eckern-
förde und Plön bilden wir schon heute einen eng ver-
flochtenen gemeinsamen Wirtschafts- und Arbeitsraum.  
Durch intelligente Quartiersentwicklung stehen Da-
seinsvorsorge und Ressourceneinsparung im Einklang. 
Planungen und Weiterentwicklungen werden gemein-
sam mit allen Beteiligten integriert und vorangetrieben. 
Smarter Küstenschutz ist für unsere Region so selbstver-
ständlich wie die Nutzung technischer und digitaler Lö-
sungen im Alltag, um die komplexen Zusammenhänge 
besser zu verstehen und unser Handeln darauf auszu-
richten. Verkehrsstaus und Parkplatzsuche sind Themen 
von gestern. Stattdessen funktioniert alles reibungslos 
und Mobilitätsformen der Zukunft spielen problemlos 
zusammen. Virtual und Augmented Reality helfen uns, 
Sinnzusammenhänge besser zu verstehen und so Zu-
kunftsszenarien schon heute erlebbar zu machen.

Was jetzt zum Teil noch wie eine Utopie klingt, ist eine Vi-
sion, die wir gemeinsam umsetzen können. Es ist unsere 
gemeinsame Vision von einer smarten KielRegion, in der 
die Menschen gut und gerne leben - auch noch in zwei, 

drei, vier Generationen. Dafür nutzen wir eine enge Ver-
netzung und die digitalen Möglichkeiten.

Mit Hilfe smarter und digitaler Technologien im Rahmen 
konkreter Maßnahmen werden wir schon in den nächs-
ten Jahren den Alltag der Menschen in der KielRegion 
deutlich einfacher machen, natürliche Lebensräume 
erhalten und intelligente, integrierte Lösungen für die 
Herausforderungen der Zukunft erarbeiten. Eines ist 
klar: Diese engagierten Ziele erreicht niemand allein. 
Um unsere Region zukunftsfähig aufzustellen, müssen 
wir alle regionalen Kräfte bündeln und gemeinsam an 
der Zukunft unserer Region arbeiten. Schließlich gilt es, 
die Chancen der Digitalisierung jetzt zu nutzen, um das 
Leben der Menschen in unseren Städten, Dörfern und 
Gemeinden weiterhin lebenswert zu gestalten. Mit der 
Smarten KielRegion Strategie führen wir verschiedene 
strategische Ansätze zusammen, setzen gemeinsame 
Ziele für unsere Region und entwickeln so gemeinsam 
mit unseren Partnern eine neue Stärke. Diese brauchen 
wir, um aus einer Vision Wirklichkeit werden zu lassen.

Lassen Sie sich von nachfolgenden Ansätzen inspirieren 
und bringen Sie sich gern aktiv in die kommende Um-
setzungsphase mit ein.

Kurzfassung
Gut vernetzt, besser leben: Das ist Motto und Anspruch 
der Smarten KielRegion zugleich. Es gilt, die Möglichkei-
ten der Digitalisierung für die Arbeits- und Lebenswelt 
zu nutzen und so die Lebensqualität der Menschen vor 
Ort zu verbessern. Schon heute gibt es zahlreiche digita-
le Dienste in der Landeshauptstadt Kiel, im Kreis Plön, im 
Kreis Rendsburg-Eckernförde.

Als Modellregion im Bundesförderprogramm Modell-
projekte Smart Cities gehen wir diesen Weg weiter und 
werden eine Smarte KielRegion. Der Begriff Smarte Re-
gion (wie auch Smart City) beschreibt das Konzept einer 
Region oder Stadt der Zukunft, in der mithilfe von digita-
len, technischen und gesellschaftlichen Innovationen die 
Zukunftsfragen rund um Klimawandel, Mobilitätswende 

oder soziale Teilhabe gelöst werden. Innovative Lösun-
gen reichen dabei von einer intelligenten Verkehrssteu-
erung über smartes Energiemanagement im Quartier 
bis hin zur Verknüpfung von Daten für die Vereinfachung 
von Planungsprozessen. 

Im Rahmen des Förderprojektes führen wir bestehende 
Maßnahmen zusammen und treiben die Entwicklung 
und den Einsatz smarter, vernetzter Technologien voran, 
um den besonderen Herausforderungen unserer viel-
fältigen, städtisch wie ländlich geprägten Region an der 
Küste zu begegnen. Als gemeinsames Projekt der Lan-
deshauptstadt Kiel sowie der beiden Kreise Plön und 
Rendsburg-Eckernförde wird das Projekt mit der KielRe-
gion GmbH umgesetzt.

Ziele und  
Maßnahmen

Ziele und  
Maßnahmen

Ziele und  
Maßnahmen

Querschnittsthemen
Infrastrukturen & Daten 
Partizipation & Teilhabe
Digitale Kompetenzen

Küsten- und  
Meeresschutz Mobilität

Quartiers
entwicklung

NachhaltigeKielRegionLebenswerte

KielRegion

Intelligent vernetzte

KielRegion

Das übergeordnete Ziel der Smarten KielRegion:
Die Lebensqualität der Menschen in der Region durch smarte und digitale Lösungen steigern.

Abbildung 1:  
Übersicht der Strategie  
der Smarten KielRegion.

Dr. Ulf Kämpfer 
Oberbürgermeister der  
Landeshauptstadt Kiel

Dr. Rolf-Oliver Schwemer 
Landrat des Kreises  
Rendsburg-Eckernförde

Stephanie Ladwig 
Landrätin des Kreises  
Plön
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Wir wollen eine Smarte KielRegion für und mit den Men-
schen der Region gestalten. In einem breiten Beteili-
gungsprozess haben wir über 2.000 Menschen aktiv in 
die Erarbeitung einer Vision und Strategie für eine Smar-
te KielRegion eingebunden. Die vorliegende Strategie 
bildet den Fahrplan bis 2028, um im Kontext der Bun-
desförderung Pilotprojekte zu initiieren und zu unter-
stützen, Innovationstreiber*innen in der Region zu ver-
netzen sowie praxisnahe, erlebbare Mehrwerte für die 
Bevölkerung zu schaffen. 

Dabei verfolgen wir drei Kernziele und fokussieren uns 
auf die drei Handlungsfelder Mobilität, Quartiersent-
wicklung sowie Küsten- und Meeresschutz, welche das 
größte Nutzungs- und Synergiepotenzial über Stadt- 
und Kreisgrenzen hinweg in der KielRegion besitzen.

Das Kernstück der Strategie bilden acht integrierte Maß-
nahmen. Sie bestehen aus einzelnen Bestandteilen, 
die teils schon erarbeitet wurden und teils in der Um-
setzungsphase erst gemeinsam mit Partner*innen kon-
zipiert werden. Wir behalten so die notwendige Flexibi-
lität und Agilität, um auf technologische Entwicklungen 
und aktuelle Themen in den nächsten Jahren zu reagie-
ren und Erfahrungen aus anderen Smart City Modellpro-
jekten aufzugreifen.

Einführung und  
Kontextualisierung

Die KielRegion auf dem Weg zu einer  
Smarten KielRegion

Wir gestalten als KielRegion die Fragen der Zukunft aktiv 
und gemeinsam – dies betrifft unter anderem die Mobi-
litätswende, den demographischen Wandel sowie den 
Fachkräftemangel, den Klimawandel, resiliente Städte 
und Regionen, die Teilhabe und soziale Gerechtigkeit 
sowie die ökonomische Wettbewerbsfähigkeit. Diese 
Themen erfordern von den Partner*innen der KielRe-
gion innovative und vor allem gemeinsame Lösungen. 
Denn die Herausforderungen betreffen nicht einzelne 
Kreise, Städte oder Ämter, sondern haben Auswirkun-
gen auf unsere gesamte Region. Die enge Verflechtung 
zeigt sich im Pendler*innenverkehr, den starken ad-
ministrativen Beziehungen, der zusammenhängenden 
Küstenlinie oder dem gemeinsamen Natur-, Kultur- und 
Erholungsraum (vgl. Priebs/Wehrhahn 2021). 

Große Potenziale birgt die Digitalisierung für alle Ar-
beits- und Lebenswelten. In den Bereichen der Mobili-
täts- oder WirtschaftsRegion wird die Entwicklung von di-
gital vernetzten, datenbasierten Lösungen insbesondere 
vorangetrieben. Prominente Beispiele sind das regiona-
le Bikesharing SprottenFlotte, die Mobilitätsdatenplatt-
form Mobility Live Access, das regionale GewerbePortal 
oder die gemeinsame Projektplattform MokWi. Unsere 
Region ist eine der interkommunalen Leuchtturmregio-
nen in Deutschland in Sachen digitale Pilotprojekte und 
kann mit der KielRegion GmbH auf einer etablierten re-
gionalen Kooperationsstruktur aufbauen (siehe Kapitel 
„Die Ausgangslage in der KielRegion“).

Die Aktivitäten der KielRegion rund um die Digitalisie-
rung bilden die Basis, damit sich unsere Region hin zu 
einer Smarten KielRegion weiterentwickelt. Eine Smar-
te Region knüpft an den Smart City Begriff an und be-

Über eine aktive fortlaufende Beteiligung der Bürger*in-
nen der KielRegion wollen wir die Entwicklung von smar-
ten Ansätzen und digital vernetzten Diensten und Pro-
dukten weiter vorantreiben. Die Bewohner*innen sind 
dadurch nicht nur Nutzer*innen, sondern können sich 
auch als Entwickler*innen und Umsetzungspartner*in-
nen aktiv einbringen. Deshalb bieten wir in Zukunft 
Formate an, um digitale Kompetenzen in allen Bevölke-
rungsschichten – unabhängig von Bildung oder Art der 
Berufstätigkeit – zu stärken. Smart Region Maßnahmen 
sollen allen Menschen gleichermaßen zugänglich sein, 
die Lebensqualität nachhaltig verbessern und den öf-
fentlichen Raum attraktiver zu gestalten. 

Gleichzeitig dient das Förderprojekt der regionsweiten 
Vernetzung weiterer Akteur*innen und Expert*innen 
sowie von Kommunalverwaltung und -politik, und trägt 
dazu bei, dass sie sich als Mitgestalter*innen der Smar-
ten KielRegion aktiv einbringen können.

Die Verabschiedung der vorliegenden Strategie bildet 
den Startschuss für die Umsetzungsphase und den wei-
teren Weg hin zu einer Smarten KielRegion. deutet so viel wie eine intelligent vernetzte Region, in 

der digitale und technologische Lösungen aktiv in der 
Stadt- und Regionalentwicklung eingesetzt werden (vgl. 
BBSR 2017). Eine Smarte KielRegion ist mehr als nur ein 
vernetzter Datenraum: Das gemeinsame Ziel liegt in der 
Stärkung der Region als lebenswerter, ökologisch nach-
haltiger und sozial inklusiver Lebensraum mithilfe von 
daten- und sensorbasierten Anwendungen. 

Um dies zu erreichen, beteiligen wir uns am Bundesför-
derprogramm Modellprojekte Smart Cities. In diesem 
Programm der integrierten Stadtentwicklung werden 73 
Modellstädte und -regionen von der Bundesregierung 
gefördert (Stand Anfang 2023). Als eine der wenigen 
Modellregionen betrachten wir sowohl städtische als 
auch ländliche Herausforderungen in einer vielseitigen 
Küstenregion. Als Zuwendungsempfängerin und Pro-
jektleiterin setzt die Landeshauptstadt Kiel das Projekt 
unter dem Titel „Smarte KielRegion“ im Rahmen der 
regionalen Kooperation gemeinsam mit der KielRegion 
GmbH sowie den Kreisen Plön und Rendsburg-Eckern-
förde um. 

Neben der Erprobung und Weiterentwicklung von Tech-
nologielösungen können wir mithilfe der verfügbaren 
Fördermittel auch eine umsetzungsorientierte Strategie 
für eine Smarte KielRegion formulieren, um die laufen-
den und zukünftigen Aktivitäten gemeinsam koordiniert 
weiterzuentwickeln.

Abbildung 3:  
Räumliche Definition  
der KielRegion.

Abbildung 2: Übersicht der Maßnahmen der Strategie der Smarten KielRegion
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Experimentier­
quartiere:  

Reallabore für 
smarte Lösungen 
im ländlichen und 

urbanen Raum

Regionale  
Datenplattform:  

Zentrale Datenplattform 
der KielRegion

Smarte Zugänge:  
Digitale Lösungen für  

flexible Flächennutzung von  
(halb-)öffentlichem Raum

Smarte KielRegion 
Akademie:  

Förderung digitaler 
Kompetenzen und Teil-
habe im digitalen Raum

„Küsten-Verbundenheit“ 
für die Region:  

Digitale Mitwirkungsmög-
lichkeiten und Bewusst-
seinsbildung für aktiven 

Küstenschutz

Digitales Zentrum:  
Digitale Services für  
die bessere Nahver

sorgung im Ort

Die KielRegion ist im kommunalen Ver-
bund mit vielen etablierten Strukturen 
bereits sehr gut aufgestellt.

i
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Küsten- und  
Meeresschutz Mobilität

Quartiers
entwicklung

NachhaltigeKielRegionLebenswerte

KielRegion

Intelligent vernetzte

KielRegion

• �Klimaschutz/ 
CO2-Reduktion

• �Nutzungskonflikte an  
und auf dem Wasser

• �Besucherlenkung

• �Flächennutzungs-
konflikte

• �Lebenssicherheit/
Resilienz

• �Ressourcenspar-
samkeit

• �Planungsverfahren

• �Digitale Zwillinge

• �Region der  
kurzen Wege

• �Erreichbarkeit von 
Angeboten der 
Nahversorgung

Einordnung und Stellenwert der Strategie der  
Smarten KielRegion

Die vorliegende Strategie für eine Smarte KielRegion 
ist als Fahrplan zu verstehen. Sie stellt eine sinnvolle Er-
gänzung zu den Digitalisierungsstrategien und -ansät-
zen der Kreise, Städte, Gemeinden und/oder Ämter dar. 
Dabei baut sie auf den konkreten Plänen und Planungs-
verfahren einzelner Fachbereiche auf, z. B. denen des 
Mobilitätsmanagements, der Stadt- und Regionalpla-
nung oder dem Klima- und Umweltschutz. Die Strategie 
ersetzt diese jedoch nicht, sondern nutzt bestehende 
Synergien und verbindet sie durch gemeinsame Ziele 
und Ansätze (vgl. „Ausgangslage in der KielRegion“). So 
bündeln wir Kräfte, Ressourcen und Potenziale der Kiel-
Region in ausgewählten Bereichen.

Wir orientieren uns an vorhandenen (inter-)nationalen 
stadtregionalen Zielen, die sich teilweise auch schon in 
den regionalen und kommunalen Konzepten und Mas-
terplänen wiederfinden. 

Die Digitalisierung betrachten wir nicht als Selbstzweck, 
sondern als Werkzeug oder Hebel, um die Erreichung 
regionaler Entwicklungsziele auf innovative Weise zu 
unterstützen. Das Instrumentarium der nachhaltigen 
und integrierten Stadt- und Regionalentwicklung erwei-
tern wir um technologische, datenbasierte Komponen-
ten. Der Begriff „integrierte Stadtentwicklung“ verweist 
auf die Notwendigkeit, Planungsprozesse nicht sektoral, 
sondern ganzheitlich zu gestalten und Themen im Zu-
sammenhang zu betrachten, wie z. B. Siedlungsstruktur, 
Verkehr, Umwelt und soziale Belange. Das Ziel dabei ist, 

Mobilität
Die Menschen in unserer Region wollen mobil sein, se-
hen ihren Lebens- und Arbeitsraum in der gesamten Re-
gion und überwinden größere räumliche Distanzen (vgl. 
Priebs/Wehrhahn 2021). Diese strukturelle Verflechtung 
zeigt sich u. a. in den ausgeprägten Pendler*innenstruk-
turen und den sich daraus ergebenden Mobilitätserfor-
dernissen im beruflichen wie privaten Kontext. Mobilität 
muss regional gestaltet und gesteuert werden. Bei der 
KielRegion GmbH ist das regionale Mobilitätsmanage-
ment angesiedelt, das im Auftrag der Kreise und der 
Landeshauptstadt die kreis- und stadtgrenzenübergrei-
fende Mobilität entwickelt. Auf Basis des Masterplans 
Mobilität werden die regionale Mobilitätsgestaltung 
strategisch vorangetrieben und verschiedene smarte Lö-
sungen bereits pilotiert und umgesetzt. Dazu zählen z. B. 
Smart Parken (die digitale Erfassung von Parkraum) und 
der Ausbau von Informationstafeln und Analyse des Ver-
kehrs zur Steuerung von Verkehrsleitsystemen. Im Rah-
men der Smarten KielRegion wollen wir solche Ansätze 

bei immer schnellerer Veränderung von Rahmenbedin-
gungen und Anforderungen an Städte und Regionen, 
eine nachhaltige Entwicklung von Quartieren bzw. Ge-
meinden zu ermöglichen. Die Gesellschaft, der Mensch 
und seine Lebensgrundlagen bleiben auch zukünftig im 
Mittelpunkt.

Unsere Schwerpunkte in der Strategie für eine 
Smarte KielRegion

Im Rahmen des übergeordneten regionalen Strate-
gieprozesses KielRegion 2030 ist nochmals deutlich 
geworden, dass die Bevölkerung in der Region die 
Grunddaseinsfunktionen an verschiedenen Orten 
gleichberechtigt wahrnimmt und wahrnehmen will – das 
umfasst Wohnen, Arbeiten, Erholung, Bildung, Mobilität, 
Teilhabe (vgl. Priebs/Wehrhahn 2021). Diese Daseins-
funktionen gilt es nachhaltig und inklusiv zu gewähr-
leisten. Dies erfordert von allen Beteiligten regionales 
Denken und Handeln und somit die Entwicklung und 
Umsetzung von Stadt- und Kreisgrenzen überschreiten-
den Maßnahmen. 

Dies spiegelt sich auch in der Strategie für die Smarte 
KielRegion wider. Für dieses Modellprojekt haben wir 
drei prioritäre Handlungsfelder identifiziert - Mobilität, 
Quartiersentwicklung sowie Küsten- und Meeresschutz. 
In diesen Handlungsfeldern ergeben sich stadtregiona-
le Fragestellungen, die wir als KielRegion mithilfe von 
smarten, digital vernetzten Lösungen in den kommen-
den Jahren gemeinsam integriert und nachhaltig gestal-
ten möchten. 

weiterentwickeln, mit zusätzlichen Finanzmitteln fördern 
und die interkommunale Kooperation stärken. Dabei hat 
die zukünftige Mobilität einen maßgeblichen Einfluss 
auf die Stadt- und Regionalentwicklung und kann zum 
Beispiel im Kontext von Besucher*innenlenkung oder 
bei der Reduktion von CO

2-Ausstoß einen positiven Bei-
trag zum Küsten- und Meeresschutz leisten.

Quartiersentwicklung
Quartiere bezeichnen Wohn- und Lebensräume der 
Menschen sowohl im ländlichen Raum als auch in den 
Städten. Die Digitalisierung verändert zunehmend die 
Art und Weise, wie wir diese Lebensräume gestalten und 
wo das Leben in der Gemeinschaft stattfindet – virtuell 
wie analog. Als Smarte KielRegion tragen wir dazu bei, 
dass Quartiere mithilfe neuer Datengrundlagen bedarfs-
gerechter und nachhaltiger geplant werden. Ebenso 
werden wir digitale Instrumente nutzen, um neue Mög-
lichkeiten der aktiven, ortsunabhängigen Beteiligung von 

Von den globalen SDGs zur Strategie der Smarten KielRegion

Internationale  
Entwicklungsziele

Nationale Stadt-
entwicklungsziele
und Smart City 
Leitlinien

Regionale  
Entwicklungsziele

Kommunale Stadt-
entwicklungsziele

Ziele der Smarten 
KielRegion

z. B. New Urban 
Agenda, https://www.
habitat3.org/the-
new-urban-agenda

z. B. Smart City Char-
ta, https://www.bbsr.
bund.de/BBSR/DE/
veroeffentlichungen/
sonderveroeffentli-
chungen/2017/smart-
city-charta-de-eng.
html

z. B. Regionales Ent-
wicklungskonzept, 
https://www.kiel-
region.de/fileadmin/
user_upload/kiel-
region/documents/
rek_gesamtbericht_
kurzfassung_endver-
sion_08-10-13.pdf

z. B. Integriertes 
Stadtentwicklungs-
konzept Kiel, https://
www.kiel.de/de/kiel_
zukunft/kiel_plant_
baut/leitbilder_kon-
zepte/insekk.php

Strategie  
Smarte KielRegion

Abbildung 4: Einordnung der Strategie zu (inter-)nationalen und regionalen Entwicklungszielen. Quelle: Eigene Darstellung

Abbildung 5:  
Die drei Handlungsfelder 
der Strategie und ihre 
Verknüpfung (Darstellung 
beispielhaft).
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Kiel. Dieses mobile, durch die Region reisende Rathaus 
bietet den Menschen vor Ort die Möglichkeit, in einem 
ungezwungenen Format, nicht in einem Amtszimmer, 
ins Gespräch zu kommen. Ansprechpartner*innen sind 
entweder Mitarbeitende der Verwaltung oder in diesem 
Fall das Team des Modellprojektes Smarte KielRegion. 
Eine Übersicht dieser zentralen Formate und Erkenntnis-
se aus der Strategiephase sind dem Kapitel „Auswertung 
der Beteiligungsphase“ im Anhang zu entnehmen.

Den Beteiligungsprozess werden wir in der Umsetzungs-
phase des Modellprojektes weiterführen. Der Fokus liegt 
dann auf der Gestaltung und Umsetzung der Maßnah-
men sowie auf der Ausarbeitung weiterer Maßnahmen-
bestandteile und Projekte. 

Modellhaftigkeit und Übertragbarkeit der  
Beteiligung in der KielRegion

Die durchgeführten Beteiligungsformate im Rahmen 
dieses Modellprojektes sind in ihrer großen Bandbreite 
für das Themengebiet Smart City/Smart Region beispiel-
haft. Die Vielfalt der Ansätze berücksichtigt die regiona-
len Besonderheiten in unserer städtisch und ländlich ge-
prägten Region.

Wir haben uns sehr auf eine intensive aufsuchende 
Beteiligung im Rahmen des Strategieprozesses (vgl. 
im Anhang das Kapitel „Auswertung der Beteiligungs-
phase“) konzentriert. Oft werden durch Beteiligungs-
formate, wie beispielsweise Online-Befragungen oder 
lokale Veranstaltungen, vorrangig die bereits enga-
gierten Akteur*innen in einer Region erreicht. Durch 
eine direkte Ansprache und Befragung von Menschen 
auf Markt- und Dorfplätzen sowie bei regionalen Ver-
anstaltungen (bspw. beim Gaardener Brunnenfest, der 
Digitale Woche in Kiel oder den Klimaschutztagen in der 
Gemeinde Stoltenberg), konnten wir auch sogenannte 
„stille Zielgruppen“ wie ältere oder nicht-digitale Perso-
nen erreichen. Dabei bewährte sich auch die Nutzung 
von unterschiedlichen Hilfsmitteln und Methoden, wie 
Lego® Serious Play, interaktiven Bildschirmen oder Vir-
tual Reality-Brillen. 

Mit neuartigen Ansätzen, wie dem Tiny Rathaus, erzielten 
wir zudem eine starke Sichtbarkeit in der Region – von 
Rendsburg bis in die Probstei und an vielen Standorten in 

Erprobungsraum – Sofortmaß­
nahmen und Strategische Piloten

Parallel zur Erarbeitung der Strategie für eine Smarte 
KielRegion haben wir exemplarisch modellhafte Ansätze 
und Innovationsprojekte in der gesamten Region iden-
tifiziert und gezielt gefördert. So konnten wir frühzeitig 
praktische Erfahrungen sammeln und in den Strategie-
prozess einfließen lassen. Zwei Instrumente kamen da-
bei zum Einsatz: Die Sofortmaßnahmen und die Strate-
gischen Piloten. 

Ziele und Inhalte der Beteiligung

Ziel der Beteiligung war es, die Vielfalt unserer Region 
abzubilden und die unterschiedlichen Perspektiven zur 
zukünftigen Nutzung smarter Lösungen in die Strategie 
einzubinden. Die Smarte KielRegion wird von den Men-
schen für die Menschen in der Region gestaltet, unab-
hängig von soziodemographischen Merkmalen oder 
Affinität für bzw. professionellem Umgang mit Digitali-
sierung, Daten oder Technologien. 

Formate der Beteiligung

Wir besuchten viele Orte in unserer Region und setzten 
bewusst ganz verschiedene Beteiligungsformate ein. 
Diese reichten vom Einsatz des mobilen Rathauses (dem 
Tiny Rathaus) über die Befragung von Besucher*innen 
auf regionalen Großveranstaltungen und an Informa-
tionsständen bis hin zu themenspezifischen Workshops 
und der gemeinsamen Erarbeitung konkreter (techni-
scher) Lösungen mit technikaffinen Menschen im Rah-
men von Hackathons. In Fachinterviews und ko-krea-
tiven, teilweise digitalen Workshops wurden konkrete 
Maßnahmen und Lösungsansätze aus der Praxissicht von 
regionalen Expert*innen bewertet und weiterentwickelt. 
Über digitale Umfragen und die Möglichkeit, Ideen on-
line einzureichen, bezogen wir die Zivilgesellschaft zu-
sätzlich mit ein. Angesichts der Pandemiebeschränkun-
gen wurden diese ortsunabhängigen Formate zu einem 
wichtigen Bestandteil der Beteiligung. 

Mitwirkungsgrad

Informieren Befragen & Verstehen Ideen sammeln Ko-Kreation Entscheiden

Er
re

ic
ht

e 
Zi

el
gr

up
pe

n

Breite  
Öffentlichkeit/
Passive  
Bürger*innen

Pop-up Stand/ 
aufsuchende Be-
teiligung, erlebnis-
orientierte Formate, 
Zeitungsartikel

Tiny Rathaus,  
Pop-up Stand/ 
aufsuchende  
Beteiligung

Tiny Rathaus,  
Pop-up Stand,  
erlebnisorientierte 
Formate

Lego®-Stände bei 
Veranstaltungen 
(Kinder und Er-
wachsene bauten 
ihre Zukunftsregion 
mit uns)

Engagierte/ 
aktive  
Bürger*innen

Online Beteiligung, 
Newsletter, soziale 
Medien

Online Beteiligung 
durch Umfragen, 
Kontaktformular, 
Ideenaufrufe

Handlungsfeld-
Workshops,  
Online-Umfrage

Hackathon, Work-
shops, Förderung 
strategischer Pilote

Expert*innen  
bzw. Berufs
akteur*innen

Gremienvorstellun-
gen, Newsletter, 
Repräsentanz auf 
Akteur*innenveran-
staltungen

Interviews,  
Umfragen

Interviews,  
Fachworkshop, 
Ideen-Formular

Hackathon, Work-
shops, Förderung 
strategischer Pilote, 
Maßnahmen-Paten-
schaften

Maßnahmen-
Patenschaften, 
Scoring-Verfahren, 
Gremieneinbindung 
(Expert*innen-Forum)

Abbildung 8: Übersicht durchgeführter Beteiligungsformate nach erreichter Zielgruppe und Mitwirkungsgrad.

Abbildung 9: Übersicht zu Sofortmaßnahmen und strategischen Piloten.

Sofortmaßnahmen und strategische Pilote

Bereits in der Strategiephase 
wurden neue Ideen erprobt 
und fachlich-strategisch sowie 
finanziell unterstützt:

•	 7 Sofortmaßnahmen ge­
fördert mit 818.000 Euro

•	 13 Strategische Pilote ge­
fördert mit 245.000 Euro

•	 Zwischenfazit: Großes  
Engagement und Interesse, 
Vielfalt an Projektideen in  
der ganzen KielRegion

Strategischer Pilot

Cowork17

Raum X

Parklet
Smarte Gasse 
Nortorf

ShapeYour
Climate

Mobility
InfoStele

Smart 
Parking

Wir bitten 
zu Tisch

Coding-
4girls

Überflutung 
Eigenvorsorge

Smarter Tradi-
tionssegler

Digitales 
Dorf(er)leben

Seaweed Under-
Water Planning 

Sofortmaßnahme

Smart Parken

Data Hub

Smartes Energie-
management

Hackathon 
KüMe

Tiny  
Rathaus

Hackathon 
Mobilität

Smart 
Gaarden

Bereits in der Strategiephase wurden neue 
Ideen und Initiativen erprobt und fachlich-
strategisch sowie finanziell unterstützt.

i
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Die beiden Instrumente dienten als Erprobungsraum, 
wie stadt- bzw. regionalentwicklungspolitische Aufga-
ben mithilfe von digitalen Lösungen unterstützt werden 
können. Wir gewannen so wichtige Erkenntnisse über 
Hindernisse in der Umsetzung und erforderliche Rah-
menbedingungen, z. B. hinsichtlich Nutzungsorientie-
rung, Erreichung der Zielgruppen, Finanzierung oder 
Zusammenarbeit mit der Verwaltung und Kooperations-
partner*innen. 

Sofortmaßnahmen 

Im Rahmen des geförderten Modellprojektes identi-
fizierten wir vorab sieben Sofortmaßnahmen, die mit 
einem Budget von jeweils ca. 100.000 Euro unterstützt 
wurden. Die Sofortmaßnahmen beschäftigten sich be-
reits mit zentralen Themenfeldern der Strategie und wer-
den im Kontext der Handlungsfelder (siehe Kapitel „Die 
Ausgangslage in der KielRegion“) und Querschnittsthe-
men (siehe Kapitel „Rahmenbedingungen für eine Smar-
te KielRegion“) im Einzelnen vorgestellt. 

Strategische Piloten

Mit den Strategischen Piloten kam ein weiteres Instru-
ment zum Einsatz, um Projekte von gemeinwohlorien-
tierten Vereinen, Initiativen, Stiftungen (bspw. Heinrich 
Böll SH) oder Stadtwerken (bspw. Nortorf) in der Kiel-
Region voranzutreiben und diese fachlich-strategisch 
sowie finanziell zu unterstützen. Dadurch wurden lokale 
digitale Kompetenzen ausgebaut und die Bevölkerung 
an der Gestaltung ihrer Smarten KielRegion bereits früh-
zeitig beteiligt, um damit auch bereits erste pilotprojekt-
basierte Ansätze für die Umsetzungsphase der Strategie 
zu schaffen. Über eine eigene Förderrichtlinie standen 
pro Projekt bis zu 25.000 Euro zur Verfügung. Die Piloten 
boten die Möglichkeit, unterschiedliche Formen der lo-
kalen Vernetzung der engagierten Projektmacher*innen 
zu erproben sowie lokale Kompetenzen für die Durch-
führung von Smart City-Ansätzen auf- und auszubauen. 
Der Bewerbungs- und Auswahlprozess diente als „Pro-
belauf“ für die Bewertung von Projekten für die Umset-
zungsphase des Förderprojektes.  

•	 Überflutung Eigenvorsorge: Interaktives Projekt 
zum Thema Überflutung mit Sammlung von per-
sönlichen Exponaten und Erfahrungsberichten in 
verschiedenen Formen für eine Ausstellung in Kiel, 
Flensburg und Lübeck. Ziel war die Bewusstseins-
schärfung der Bevölkerung für Überflutungsrisiken, 
die Stärkung interkommunaler Kooperation und 
der Zugewinn von Erkenntnissen. So wirkte das 
Projekt der stadtentwicklungspolitischen Heraus-
forderung von Überflutungsrisiken aktiv entgegen. 
Der Strategische Pilot dient als wichtiges Beispiel 
für Citizen Science, d. h. die Bevölkerung bringt 
sich aktiv ein, und thematisch für eine digitale Küs-
tenkarte (Überflutungsszenarien) der Maßnahme 
Küsten-Verbundenheit. 

•	 Parklet: Im moderierten Prozess wurden smarte 
und lebenswerte Räume geschaffen, wie bspw. 
Parklets, ein auf Parkplätzen eingerichteter kleiner 
Park oder Sitzbereich. Der Beitrag zur Digitalisie-
rung wurde durch solarbetriebene Ladeinfrastruk-
tur und WLAN geliefert. Das Projekt verdeutlicht 
alternative Nutzungsmöglichkeiten für den öffentli-
chen Raum, insbesondere für Straßen, die gemein-
sam mit Anwohner*innen gestaltet werden können. 
Der Strategische Pilot kann in der Umsetzungs-
phase als potenzieller Ort für Smarte Ausleihe der 
Maßnahme Smarte Zugänge dienen. 

•	 Erlebnispfad Digitales Dorf(er)leben: Erklärend 
durch Tafeln und animierte Mitmach-Tools ver-
mittelte der Erlebnispfad Digitalisierung auf einem 
öffentlichen Hofgelände Informationen und lud 
zum Ausprobieren ein. Alltägliche Herausforderun-
gen des ländlichen Raums sowie deren Lösungen 
durch Digitalisierung wurden hier thematisiert. Der 
Strategische Pilot bildet die Basis für den Maßnah-
menbestandteil „Digitaler Küstenlernpfad“ und die 
Maßnahme Digitales Zentrum in der Umsetzungs-
phase.  

•	 raum x – ein Zukunftslabor: raum x ist ein Zukunfts-
labor der Quartiersentwicklung inkl. Raum für 
Partizipationsprozesse und war eine als Zwischen-
nutzung der Kund*innenhalle der Kieler Nach-
richten. Stadtentwicklungen wurden hier erlebbar 
und sichtbar gemacht, u. a. durch 3D-Drucker-Mo-
delle. Über den Impulsraum wurde engagierten 
Bürger*innen die Möglichkeit gegeben, sich zu 
vernetzen und Ideenprozesse anzustoßen mit dem 
Ziel, dass die Menschen sich langfristig für ein 
nachhaltiges und smartes Ökosystem „Innenstadt“ 
einsetzen. Mit dem Strategischen Pilot wurden die 
Grundlagen für Beteiligungsformate wie potenziel-
le Stadtlabore geschaffen. 

Folgende Strategische Piloten profitierten von einer 
fachlichen und finanziellen Förderung:

•	 Smart Parking: Erweiterung des Mobilitätskon-
zepts der Stadt Rendsburg um smartes Parken bzw. 
eine Kontrolle von z. B. Feuerwehrzufahrten durch 
smarte Sensorik. Unter anderem soll der Parksuch-
verkehr von großen Fahrzeugen, wie Wohnmobi-
len, in der engen Innenstadt minimiert werden. 
Dafür erfolgte die Ausstattung entsprechender 
Parkplätze mit Sensoren. Im nächsten Schritt 
werden diese an die Datenplattform Mobility Live 
Access angebunden, um freie Parkplätze über eine 
smarte Anzeige zu visualisieren. Über den Strate-
gischen Pilot wurden wichtige Erfahrungen für den 
Maßnahmenbestandteil Smarte Flächennutzung in 
der Maßnahme Smarte Zugänge gesammelt. 

•	 Modellprojekt Smarter Traditionssegler: Im 
Rahmen des Piloten wurde ein Traditionssegler mit 
Solarsegeln zur Stromerzeugung für den Bordbist-
ro-Betrieb ausgestattet.  Der Traditionssegler setzt 
damit ein Zeichen für Green Shipping bzw. mehr 
Umweltschutz in der Schifffahrt und regte Dis-
kussionsrunden und Informationsveranstaltungen 
rund um die Themen Nachhaltigkeit, Energieeffi-
zienz und Klimaschutz in der KielRegion an.   

•	 Dialogveranstaltung „Wir bitten zu Tisch!“ und 
Weiterentwicklung der Klimakoch-App Mooi: 
Hybrides Bildungsangebot an Schulen mit Unter-
stützung einer App und dem Ziel, junge Menschen 
mit verschiedenen sozialen Hintergründen an das 
Thema Ernährung und Landwirtschaft heranzufüh-
ren. Durch Workshops und Dialogveranstaltungen 
wurde ein Bezug zu Lebensmitteln geschaffen und 
das Bewusstsein für Themen, wie Kreislaufwirt-
schaft, Saisonalität und Regionalität in der KielRegi-
on, geschärft. Das Format war ein gutes Beispiel für 
erfolgreiche Beteiligung junger Heranwachsender 
sowie nachhaltiger Wissensvermittlung. 

•	 Smarte und ökologische Gasse im Zentrum von 
Nortorf: Einrichtung einer bedarfsorientierten 
Beleuchtung durch smarte Straßenlaternen eines 
Straßenzuges in Nortorf. Die Laternen erhellen 
sich nur bei Annäherung, reduzieren so die Licht-
verschmutzung sowie den Energieverbrauch und 
schützen gleichzeitig Insekten. Die Mastleuchten 
wurden über Connect Wireless Sensoren vernetzt 
und verfügen über erweiterbare Aufnahmepunkte 
für Sensoren und Aktoren. Der Strategische Pilot 
dient als Basis für den Maßnahmenbestandteil 
„Intelligente Straßenbeleuchtung“ in der Umset-
zungsphase. 

•	 make-IN-contact – Vernetzung auf Augenhöhe: 
Schaffung eines inklusiven Coworking-Space mit 
integrierter Werkstatt zur aktiven Umsetzung der 
Chance mobiler Arbeit und dem Wirken vor Ort in 
der KielRegion. Dadurch wurde die Verknüpfung 
der Start-up-Szene insbesondere im ländlichen 
Raum unterstützt. In der Coworking-Gemeinschaft 
können Kooperationen entstehen und angetrieben 
werden. Mittlerweile ist der Coworking-Space ein 
„digitalen Knotenpunkt“ unter Förderung des Lan-
des Schleswig-Holstein. 

•	 Coding for girls: Das Projekt dient der Heranfüh-
rung einer jüngeren Zielgruppe an die Informatik. 
Angeboten wurden Programmierungskurse in 
Preetz für Mädchen zwischen 8 und 14 Jahren im 
Sinne des smarten Lernens für eine digitale Schul- 
und Arbeitswelt. Diese fanden im Coworking 
Space statt, um Berührungsängste zu reduzieren 
und weiterführendes Interesse an den Themen 
Informatik und Stadtentwicklung zu wecken. Der 
Strategische Pilot bildet die Basis für die Maßnah-
me Smarte KielRegion Akademie. 

•	 ShapeYourClimate@KielRegion: Ebenfalls organi-
siert wurde eine digitalgestützte Ausstellung zum 
Thema Klimawandel, um Wissen und Handlungs-
möglichkeiten zu vermitteln. Eine Erweiterung des 
Angebots gab es im Rahmen eines Veranstaltungs- 
und Beteiligungskonzeptes. Dabei wurden digitale 
Elemente genutzt, um neue Zielgruppen zu errei-
chen und interaktive Erfahrungen zu ermöglichen 
sowie Debatten der Besucher*innen zur Lösungs-
findung aktiv zu fördern. Der Strategische Pilot 
bildet die Basis für die Maßnahmenbestandteile 
„smarten Küstenlernpfad“ und das Innovationsla-
bor Meeresvisualisierung innerhalb der Maßnahme 
„Küsten-Verbundenheit“. 

•	 Prototyp und Bau einer Mobility-Info-Stele im 
Kreis Rendsburg-Eckernförde: Informationsaus-
tausch an Haltestellen des öffentlichen Personen-
verkehrs über eine digitale Stele mit Info-Display. 
Dies erlaubte die Weiterentwicklung von Mobili-
tätsstationen, an denen mobilitätsbezogene Daten, 
Informationen über Abfahrzeiten und multimodale 
Verkehrsoptionen an die Nutzer*innen übermittelt 
werden können. Der Strategische Pilot bildet die 
Basis für den Maßnahmenbestandteil Stele der 
Zukunft. 

•	 Seaweed Underwater Planting Project: Projekt 
mit dem Ziel der Bewusstseinsschärfung für den 
Nutzen von Seegras und dessen Aufforstung in 
Verbindung mit dem Küstenschutz. Lernen und 
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Erleben wurden u. a. durch eine Sammelaktion am 
Strand, eine Seegras-Station mit Aquarium-Contai-
nern und eine Homepage mit interaktiven Lern-
inhalten kombiniert. Herzstück war die Entwicklung 
eines Virtual Reality Formats, mit dem erstmals 
Nicht-Taucher ihre eigene Region per VR-Brille 
unter Wasser erkunden können. Der Bürgerschaft 
wird die Relevanz des Erhalts von Seegras für den 
Schutz der Küste nähergebracht und die Verbun-
denheit zum Naturraum der Region gesteigert. Der 
Strategische Pilot bildet die Basis für die Maßnah-
me „Küsten-Verbundenheit“.

 
Die Erkenntnisse aus den Strategischen Piloten flossen 
in die Identifizierung von Maßnahmen und Teilprojekten 
für die Umsetzungsphase des Modellprojektes ein.

Inkubator „Smarte KielRegion Hub“ als Vernetzer 
und Kompetenzvermittler für lokale Innovations­
treibende und Engagierte

Zur nachhaltigen Begleitung und Betreuung der Sofort-
maßnahmen und Strategischen Piloten bzw. der Ak-
teur*innen haben wir den Inkubator „Smarte KielRegion 
Hub“ aufgebaut. Ein Inkubator ist eine Art Entwicklungs-
raum, in dem innovative Projekte in ihrer Startphase 
durch Expert*innen und Praktiker*innen unterstützend 
begleitet werden und so schneller in die Umsetzung ge-
langen sollen. 

Erfahrungsaustausch mit anderen Modellprojekten

Bereits die Sofortmaßnahmen wie auch die Strategi-
schen Piloten zeigten eine hohe Übertragbarkeit auf 
andere Bereiche oder Regionen sowie Synergieeffekte 
durch eine gemeinsame Entwicklung von Smart City/
Smart Region-Lösungen. 

Das Team der Smarten KielRegion ist im vielfachen Aus-
tausch mit den Arbeits- und Entwicklungsgemeinschaf-
ten (AEG) des Bundesförderprogramms Modellprojekte 
Smart Cities, wie den AEG Klimaschutz, Klimaanpassung 
und Resilienz sowie urbane Datenplattformen, urbane 
Digitale Zwillinge, Smarte Region. Wir partizipieren auch 
an den Entwicklungs-/Kooperationsgemeinschaften 
Raum- und Material Sharing, Energiemonitoring, smarte 
Gewerbegebiete, regionale Mobilitätsapp sowie Dorf- 
und Quartiershubs. 

Die Regionale Datenplattform und die Aktivitäten im Be-
reich Mobilität bearbeiten wir eng u. a. mit Modellpro-
jekten aus dem Bundesförderprogramm wie Stadt Lü-
beck, Stadt Paderborn, dem Kreis Schleswig-Flensburg 
und Amt Süderbrarup, um perspektivisch großflächige, 
regional zusammenhängende und modellprojektüber-
greifende Datenräume aufzubauen. 

Im Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz spiegeln 
wir die Erkenntnisse mit den anderen küstennahen 
Modellprojekten Stadt Rostock und Stadt Lübeck, um 
weitere Piloten in Küstenregionen zu initiieren. Bereits 
im Rahmen der Umsetzung der Strategischen Piloten 
(„Überflutung Eigenvorsorge“) und Sofortmaßnahmen 
(„Hackathon Küsten- und Meeresschutz“) kooperierten 
wir erfolgreich mit den Modellprojekten Stadt Lübeck, 
Stadt Rostock und dem Landkreis Schleswig-Flensburg. 
Zudem nahm im Sinne der internationalen Kooperation 

Aufgabe des Inkubator-Programms des Förderprojektes 
Smarte KielRegion war es und soll es auch zukünftig sein, 
einen nachhaltigen Raum für Wissens- und Erfahrungs-
austausch zu schaffen. Hier können sich Innovationstrei-
ber*innen vernetzen, ihre Pilotprojekte weiterentwickeln 
und professionalisieren und gleichermaßen durch den 
Austausch mit anderen Akteur*innen Ideen und Inspi-
rationen sammeln. Zusätzlich stehen Expert*innen aus 
verschiedenen Fachgebieten sowie das Team des För-
derprojektes als Kooperationspartner*innen zur Seite. 
Im Rahmen des Inkubators entstand ein Gemeinschafts-
gefühl zwischen den Engagierten im Sinne einer „Smar-
ten KielRegion Bewegung“, die wir in den kommenden 
Jahren weiterhin stärken werden. 

Auf Basis des Inkubator-Programmes entstanden weiter
führende Kooperationsprojekte und -veranstaltungen: 
zum Beispiel fand im Reallabor „raum-x“ (Teil des in-
terdisziplinären Projekts „DenkRaum“ der Christian-
Albrecht-Universität zu Kiel) eine Podiumsdiskussion 
zum Thema Klimawandel in Kiel statt, die an unseren 
Strategischen Piloten „Überflut“ anknüpfte. Die Teilneh-
menden des Inkubators der Strategiephase stehen auch 
zukünftig als Alumni zur Verfügung. 

Der Smarte KielRegion Hub unterstützt somit als Anlauf-
stelle und Beratung die erfolgreiche Umsetzung der Pro-
jekte und Ideen des Förderprojekts. Dieses Instrument 
kam im Rahmen des Modellprojektes erstmalig zum Ein-
satz. Auf der Smart Country Convention 2022 in Berlin 
konnten wir es weiteren Interessierten vorstellen.

eine Delegation aus Dänemark an dem „Hackathon Küs-
ten- und Meeresschutz“ teil. Die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit in diesem Gebiet ist sinnvoll und könn-
te aufgrund des kürzlichen Beitritts von Kiel zur STRING-
Kooperation (South Western Baltic Sea Transregional 
Area - Implementing New Geography) weiter ausgebaut 
werden.

Unser Methodenwissen und den Werkzeugkoffer rund 
um analoge und digitale Beteiligung entwickeln wir kol-
laborativ weiter, u. a. mit Pilotprojekten in Dänemark und 
in Deutschland (z. B. Stadt Bamberg, Region Südwest-
falen und Amt Süderbrarup). Dies betrifft vor allem die 
kollaborative Bürger*innen- und Beteiligungsplattform 
MokWi oder das Tiny Rathaus, das im Rahmen des Crea-
tive Bureaucracy Festivals bereits überregionales Interes-
se weckte. Dazu zählt auch das digitale Beteiligungstele-
fon, das die Kieler Partnerstadt Aarhus im Rahmen der 
digitalen Woche zur Verfügung stellte und welches nun 
während der Umsetzungsphase kooperativ weiterentwi-
ckelt werden wird. Wir sind auch mit Blick auf den Auf-
bau von MakerSpaces als Anlaufstellen für digitale The-
men im Gespräch mit anderen Modellprojekten, wobei 
wir mit den in der Region bereits vorhandenen Fablabs 
und digitalen Knotenpunkten schon gute Grundlagen 
für eine Weiterentwicklung vorfinden.

Im Rahmen der Kommunikation rund um Smart City The-
men zeigt der Austausch zwischen den Modellprojekten, 
dass diese häufig vor ähnlichen Herausforderungen ste-
hen. Daher haben wir uns in einem Konsortium mit ver-
schiedenen Modellprojekten zusammengeschlossen, 
um insgesamt 12 Cartoons rund um das Thema Smart 
City/Smart Region zu entwickeln. Die Cartoons sollen 
den beteiligten Kommunen dabei helfen, den Themen-
komplex für eine breite Öffentlichkeit verständlich und 
mit Witz aufzubereiten. 

Abbildung 10: Inkubator Treffen im Juni 2022.
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Wir fangen nicht bei Null an  

Vorhandene regionale Projekt- und  
Kooperationsstrukturen 

Als eine der wenigen interkommunalen Kooperationen 
im Förderprogramm Modellprojekte Smart Cities kön-
nen wir auf bestehende Strukturen für die integrierte 
Regionalentwicklung zurückgreifen. Die Landeshaupt-
stadt und die Kreise Plön und Rendsburg-Eckernförde 
kooperieren im Rahmen der KielRegion GmbH bereits 
in vielen Handlungs- und Zukunftsfeldern. Gemeinsam 
setzen wir weitere geförderte Projekte um, beispiels-
weise aktuell beim Wasserstoff-Modellprojekt HyExperts 
oder bei verschiedenen Themen der wirtschaftlichen 
Entwicklung und des Regionalen Mobilitätsmanage-
ments. Die KielRegion GmbH übernimmt im Auftrag der 
drei Gebietskörperschaften die Koordination und Steue-
rung regionaler Aufgaben und Projekte. Dies umfasst u. 
a. in den Bereichen Mobilität und Regionalentwicklung 
als Wirtschafts- und ArbeitsRegion sowie Stärkung der 
regionalen Resilienz inkl. Kollaboration und Beteiligung 
der Akteur*innen und Bürger*innen. 

Neben etablierten Strukturen und Prozessen haben die 
Kreise und die Stadt Kiel ihre Verwaltungen personell mit 
zusätzlichen Fachkräften verstärkt und Stabstellen gebil-
det, um Zukunftsprojekte zu initiieren und zu begleiten. 
Fördermittel werden aktiv eingeworben und innovative 
Maßnahmen geplant. 

Gleichzeitig verfügt unsere Region über erprobte Ins-
trumente der digitalen Bürger*innenbeteiligung und 
kollaborativen Zusammenarbeit wie beispielsweise die 
Bürger*innenplattform MokWi. 

Dadurch ist unsere Region sehr gut für die Umsetzung 
von stadtregionalen Maßnahmen für eine Smarte Kiel-
Region aufgestellt.

Existierender strategischer Rahmen

In der KielRegion haben Verwaltung und Politik bereits 
umfassende individuelle Strategien zur Gestaltung der 
digitalen Transformation und digitalen Verwaltungen 
vorgelegt. Zu nennen sind u. a. die Digitalen Strategien 
der Stadt Kiel, des Kreises Plön, der Entwicklungsagen-
tur Rendsburg oder des Amts Hüttener Berge. Auch auf 
Ebene der drei Handlungsfelder Mobilität, Quartiersent-
wicklung und Küsten- und Meeresschutz liegen umfas-
sende Konzepte vor, wie z. B. der Masterplan Klimaschutz 
der Stadt Kiel, der Masterplan Mobilität der KielRegion, 
das Stadtentwicklungskonzept für Rendsburg oder das 
Mobilitätskonzept der Stadt Preetz. Diese werden er-
gänzt durch Programme und Vorhaben der Landesre-
gierung u. a. hinsichtlich des Einsatzes von Künstlicher 
Intelligenz. 

All dies verdeutlicht, dass unsere Region Transformati-
onsprozesse strategisch und langfristig plant und gestal-
tet. Auch der Strategieprozess der KielRegion 2030 oder 
der Zukunftsdialog Kiel 2042 zeigen, wie wir Zukunftsfra-
gen unter Beteiligung der Akteur*innen und Bürger*in-
nen aktiv gestalten.  

Die nachfolgende Übersicht veranschaulicht exempla-
risch die Vielfalt der für die KielRegion relevanten Kon-
zepte. Eine vollständige Auflistung der für die Erarbei-
tung der Strategie genutzten Dokumente findet sich im 
Anhang (S. 93). Diese bilden das Fundament für die Stra-
tegie einer Smarten KielRegion.

Ausgangslage und Handlungsbedarfe  
in der KielRegion 

Die Landeshauptstadt und die Kreise Plön 
und Rendsburg-Eckernförde kooperieren 
im Rahmen der KielRegion GmbH bereits 
in vielen Handlungs- und Zukunftsfeldern.

i

Expertise und Engagement vor Ort

Unsere Region beheimatet eine breite Wissenschafts- 
und Forschungslandschaft. Diese bringt insbesonde-
re zu den drei im Rahmen des Projektes betrachteten 
Handlungsfeldern wissenschaftliche Expertise und inter-
disziplinäre Vernetzung in das Modellprojekt ein.

Die KielRegion ist ebenso geprägt durch ein großes 
Engagement auf Ebene der Gemeinden und Bürger-
meister*innen sowie von Unternehmen und der Zivil-
gesellschaft. Zahlreiche Pilotprojekte werden in der 
Region eigeninitiativ, auch ohne Landes- oder Bundes-
förderung, umgesetzt. Die engagierte Innovations- und 
aktive Förderkultur in unserer Region stellt eine wichtige 
Grundlage für die Umsetzung und nachhaltige Wirkung 
von kollaborativen Smart City-Vorhaben dar.

Die Analyse der Ausgangslage zeigt zudem: Auch in 
unseren drei Handlungsfeldern bauen wir auf erfolgrei-
chen Leuchtturmprojekten, Netzwerken und teils etab-

lierten regionalen Strukturen auf. Im Rahmen der Analy-
se führten wir Expert*innen-Interviews, erarbeiteten eine 
SWOT-Analyse, werteten Ergebnisse des Beteiligungs-
prozesses aus und entwickelten potenzielle Zukunftssze-
narien (Foresight-Analyse). Die jeweiligen Erkenntnisse 
sind im Anhang zusammengefasst. 

Nachfolgend sind je Handlungsfeld zentrale Trends, 
regionale Stärken und identifizierte Handlungsbedarfe 
vorgestellt. In den Trends und relevanten Entwicklungen 
werden innovative, technologische Lösungen gezeigt. 
Die Stärken und Leuchtturmprojekte in unserer Region 
stehen exemplarisch für die zahlreichen Beispiele guter 
Praxis vor Ort. Basierend auf den Ergebnissen aus den 
Fachinterviews und Beteiligungsformaten haben wir 
mit den Handlungsbedarfen zentrale Entwicklungsfel-
der mit hohem Potenzial für smarte regionale Lösungen 
identifiziert.

STRATEGISCHE 
DOKUMENTE

KÜSTEN-/KLIMASCHUTZ

MOBILITÄT

DIGITALISIERUNG

QUARTIERSENTWICKLUNG

SONSTIGE

Abbildung 11: Vorhandene Strategien und Konzepte in der KielRegion.
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Mobilität

Trends und relevante Entwicklungen

Technische Neuerungen beschleunigen die Entwick-
lung hin zu einer vernetzten und multimodalen Mobilität 
über Stadt- und Kreisgrenzen hinaus (vgl. Agora 2017). 
Intelligente Verkehrssteuerungssysteme optimieren Ver-
kehrsflüsse und verbessern die Verkehrssicherheit auf 
der Straße. Zukünftig sind nicht nur Infrastrukturen wie 
Ampeln und Straßen, sondern zunehmend auch die Ver-
kehrsteilnehmenden und Fortbewegungsmittel vernetzt. 
Bis 2025 soll jedes zweite Fahrzeug in Europa vollständig 
vernetzt sein (vgl. PwC 2021a). Die Digitalisierung ver-
ändert auch die Erwartungshaltung an eine sogenannte 
nahtlose Mobilität. Hier sind verschiedene Mobilitätsan-
gebote zentral verfügbar, sowohl digital über anbieter-
neutrale Buchungsplattformen als auch physisch, z. B. an 
zentralen Umstiegs- und Mobilitätsstationen, die u. a. für 
Pendler*innen wichtig sind (vgl. BMVI 2020). Vereinfacht 
durch digitalen Zugriff und Buchungswege wächst der 
Trend der Sharing Mobility, der gemeinsamen Nutzung 
von Fahrzeugen, (Lasten-)Rädern, Mopeds und Rollern 
durch Angebote gewerblicher Anbieter oder Mitfahrge-
legenheiten.

Die Entwicklung hin zu einer emissionsarmen Mobilität 
wird nicht nur durch die verstärkte Nutzung alternativer 
Verkehrsmittel gefördert. Alternative Antriebsformen, 
allen voran E-Mobilität, tragen zu einer nachhaltigen 
Mobilität bei und werden auch im ländlichen Raum eine 
stärkere Rolle spielen (müssen), da dort der eigene Pkw 
noch länger das Fortbewegungsmittel der Wahl bleiben 
wird (vgl. ADAC 2017; BMWK 2022). Daher werden auch 
in ländlichen Regionen bereits heute On-Demand-An-
gebote erprobt, d. h. Mobilitätsdienste auf Abruf, um 
das Angebot auf der letzten Meile sinnvoll zu ergänzen. 

Regionale Stärken und Leuchttürme

Mobilität ist ein Kernthema regionaler Kooperation in 
unserer Region und mit dem Regionalen Mobilitätsma-
nagement bereits innerhalb der KielRegion GmbH eta-
bliert. Dieses koordiniert alle Aktivitäten zur Schaffung 
neuer Mobilitätsangebote für die gesamte KielRegion 
und zur Erweiterung bestehender Angebote. Den stra-
tegischen Rahmen bilden u. a. der Masterplan Mobili-
tät für die KielRegion und der Green City Plan für die 
Landeshauptstadt Kiel. So definiert z. B. der Masterplan 
Mobilität ambitionierte Ziele zur Reduktion der verkehrs-
bedingten CO

2-Emissionen und legt über 70 zukunfts-
weisende Maßnahmen fest. Das Regionale Mobilitäts-
management ist politisch legitimiert, diese Maßnahmen 
eigenständig umzusetzen.

Eines der ersten erfolgreich umgesetzten Pilotprojekte 
sind die Mobilitätsstationen der KielRegion. Dies sind 
eben jene physischen Umsteigepunkte, die für eine in-
tegrierte Mobilitätskette notwendig sind. Neben der 
Stärkung einzelner Komponenten von Mobilitätsketten 
(z. B. Car- und Bikesharing wie die SprottenFlotte oder 
überregionale Velorouten) setzt das Regionale Mobili-
tätsmanagement die gemeinsame Datenplattform der 
KielRegion um, den Mobility Live Access. Dieser dient als 
zentrale Schnittstelle bei der Umsetzung von innovativen 
Mobilitätslösungen.

Auf Basis des Masterplans Mobilität 
werden die regionale Mobilitätsgestaltung 
strategisch vorangetrieben und verschie
dene smarte Lösungen bereits pilotiert  
und umgesetzt.

i

Überblick über die Forschungsinstitute in der KielRegion und im übrigen Teil Schleswig-Holsteins

3 �... der vier großen deutschen 
Forschungsgesellschaften  
sind mit einem (tw. mehreren) 
Instituten in der KielRegion  
vertreten

Weitere herausragende  
Forschungsinstitute vor allem  
mit maritimen Bezug in SH

Vier Hochschulen in Kiel:

•	 Christian-Albrechts-Universität zu Kiel

•	 Fachhochschule Kiel

•	 Muthesius Kunsthochschule Kiel

•	 Duale Hochschule SH/Sitz Kiel

Forschungsinstitute in der KielRegion:

•	 GEOMAR Helmholtz-Zentrum für  
Ozeanforschung Kiel

•	 Kiel Institut für Weltwirtschaft  
(Institut der Leibniz-Gemeinschaft)

•	 Leibniz-Institut für die Pädagogik der  
Naturwissenschaften und Mathematik, Kiel

•	 ZBW/Leibniz Informationszentrum Wirtschaft, 
Kiel

•	 Max Rubner-Institut - Institut für Sicherheit und 
Qualität bei Milch und Fisch, Kiel

•	 Forschungsschwerpunkt Kiel Marine Science  
an der CAU

•	 Forschungszentrum Westküste der CAU,  
Fachhochschule Kiel

•	 Wehrtechnische Dienststelle für Schiffe  
und Marinewaffen, Maritime Technologie  
und Forschung, Eckernförde

•	 Max-Planck-Institut für Evolutionsbiologie, Plön

Übriges Schleswig-Holstein:

•	 Fraunhofer-Einrichtung für Marine  
Biotechnologie und Zelltechnik, Lübeck

•	 Helmholtz-Zentrum Hereon - Zentrum für  
Material- und Küstenforschung, Geesthacht

•	 DLR Institute of Maritime Energy Systems,  
Geesthacht

•	 Fraunhofer-Institut für Siliziumtechnologie ISIT, 
Itzehoe

•	 Institut für Nautik und maritime Technologien 
(INMT), Flensburg

•	 Johann Heinrich von Thünen-Institut für  
Ökologischen Landbau

•	 Johann Heinrich von Thünen-Institut –  
Institut für Fischereiökologie, Ahrensburg

•	 Johann Heinrich von Thünen-Institut –  
Institut für Forstgenetik, Großhansdorf

SprottenFlotte im Bereich von Sharing Konzep-
ten: Seit 2019 fahren die „flotten Sprotten“ durch 
die KielRegion. Dabei stehen rund 700 Fahrräder, 
darunter 70 E-Bikes, zur Verfügung und können 
u. a. in Eckernförde, Plön, Preetz, Rendsburg und 
Kiel entliehen werden (vgl. KielRegion 2022c). 

Mobilitätsstationen der KielRegion als Beispiel 
für intermodale Angebote/Zugänge: Die physi-
schen Stationen bieten die Möglichkeit, unkom-
pliziert von einem Verkehrsmittel auf das nächste 
umzusteigen und damit verschiedene Mobilitäts-
angebote zu verknüpfen (vgl. KielRegion 2022a).

Datenplattform mobility live access & mobil. 
WebApp als interaktive Mobilitätsanwendung/ 
Mobilitätsinformation: Auf Grundlage der 
Datenplattform „mobility live access“ können sich 
die Nutzer*innen mithilfe von dynamischen Echt-
zeitinformationen über die verschiedenen Mobili-
tätsangebote im Umkreis von 300 Metern ihres 
Standorts informieren (vgl. KielRegion 2022b).

Abbildung 12: Lehr- und Forschungslandschaft in der KielRegion.
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Weitere innovative Ansätze mit Zukunftspotenzial für die 
gesamte Region werden von einzelnen Kreisen, Städten 
oder Teilregionen, den lokalen Verkehrsunternehmen 
und verschiedenen Kooperationspartner*innen, oftmals 
in Kooperation mit der KielRegion, verfolgt. Dazu gehö-
ren die Initiative CAPTN, das On-Demand Shuttle „remo“ 
der Nah.SH in Rendsburg und Umgebung oder der An-
ruf-Linien-Fahrten (ALFA) Rufbus der Verkehrsbetriebe 
Kreis Plön. Auch die starke Präsenz von Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen leistet einen Beitrag für 
die Erforschung und Erprobung innovativer Mobilitäts-
lösungen in der Region. 

Regionale Kooperation weiter ausbauen,  
Innovationen stärken
In unserer Region nutzen die Bewohner*innen sowohl 
die Angebote der Kernstädte als auch der umliegen-
den ländlichen Räume. Dies wiederum führt zu einer 
erhöhten Verkehrsdichte in urbanen Räumen aufgrund 
der Pendlerströme aus umliegenden Gemeinden (siehe 
Stadtgebiet Kiel). Solche Herausforderungen können 
nur im Gesamtzusammenhang der regionalen Verflech-
tung betrachtet und gelöst werden. Wir wollen die vor-
handenen Strukturen in unserer Region stärken. Verein-
zelt liegen bereits gute Lösungen vor. So setzt die Stadt 
Kiel Sensoren für die Optimierung von Ampelanlagen 
ein und baut z. B. eine Mobilitätsstele. Die KielRegion 
GmbH betreibt die bereits vorgestellte Datenplattform 
für Mobilitätsdaten; die Stadt Rendsburg baut Parkplatz-
sensoren auf. Diese Lösungen werden wir intensiver ver-
knüpfen. Wir wollen den Wissens- und Erfahrungstrans-
fer aus umgesetzten und neuen Maßnahmen ausbauen. 
Auf diese Weise können auch andere Städte und Regio-
nen von unseren Erkenntnissen und unserem Knowhow 
profitieren und nutzen, um den Bereich smarte Mobilität 
auszubauen. 

Sofortmaßnahmen im Bereich Mobilität

Um frühzeitig praktische Erfahrung zu sammeln und be-
stehende Herausforderungen im Bereich Mobilität un-
mittelbar zu adressieren, haben wir zwei Sofortmaßnah-
men durchgeführt: Smart Parken und einen Hackathon. 
Die Sofortmaßnahmen haben noch bessere Erkenntnis-
se zu den aktuellen und zukünftig benötigten Rahmen-
bedingungen einer Smarten KielRegion geliefert und 
sind in die Entwicklung der Strategie eingeflossen.

Handlungsbedarfe 

Mobilitätsangebote bedarfsgerecht erweitern, weiter 
integrieren und intelligent vernetzen
Die Rückmeldungen aus der Beteiligung zeigen: Die 
Menschen in der Region wünschen sich ein noch stärker 
vernetztes, leicht zugängliches und lückenloses Mobili-
tätsangebot. Im ländlichen Raum gilt es innovative An-
sätze zu stärken, wie Carsharing oder den Ausbau von 
Mobilitätsstationen, um das Mobilitätsangebot in der 
Fläche mithilfe digitaler Möglichkeiten nutzer*innen-
orientiert zu gestalten. In städtischen Räumen mit vielfäl-
tigen Mobilitätsangeboten wollen wir diese noch enger 
verknüpfen. Es gibt bisher nur erste Ansätze im Bereich 
einheitliches intermodales Buchungs- und Auskunftssys-
tem, wie die Webapp „mobil.kielregion.de“. Diese deckt 
aber noch nicht alle Verkehrsträger ab. 
 
Anreize schaffen, um Mobilitätsverhalten zu ändern
Um die Attraktivität der Alternativangebote zum eige-
nen Pkw noch weiter zu steigern, bedarf es neben der 
schlichten Erweiterung des Angebots – welches ange-
sichts geringer Nutzer*innenzahlen nicht überall leicht 
zu realisieren ist – eine bessere Kommunikation, wel-
che Angebote bereits existieren. Gleichzeitig muss ein 
Wechsel vom eigenen Auto so einfach und bequem wie 
möglich gestaltet werden. Daran wollen wir arbeiten.
 

CAPTN im Kontext autonomer Transportsyste-
me: Die Initiative vereint seit 2018 diverse Aktivi-
täten von CAPTN- Partnern aus Gesellschaft, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Verwaltung 
zur Etablierung einer integrierten innerstädti-
schen Mobilitätskette autonomer sauberer Ver-
kehrsträger für den öffentlichen Personennahver-
kehr (vgl. CAPTN 2022a). 

Aus der Praxis: Kanalquerung smart gemacht

Die Kanalquerung ist seit langem ein Schmerzpunkt für Pendler*innen zwi-
schen Rendsburg und Osterrönfeld. Verkehrsstörungen sind an den drei Que-
rungspunkten keine Seltenheit. Um die Verkehrssituation zu erleichtern, planen 
wir die Verkehrsteilnehmer*innen in Echtzeit über die Verkehrsauslastung auf 
der Fähre, im Tunnel und der Radar Hochbrücke zu informieren. So können Tou-
rist*innen und Pendler*innen bequem den für sie schnellsten Querungspunkt 
wählen oder direkt entsprechend umgeleitet werden (Stichwort „intelligente 
Verkehrssteuerung“). Unnötige Verkehrsstauungen und Wartezeiten werden 
vermieden. Gleichzeitig schont dies die Umwelt, denn unnötiger CO2 -Ausstoß 
kann vermieden werden. 

Um dies zu verwirklichen, muss zunächst der Verkehr über Sensoren erfasst werden. Anschließend können 
die erhobenen Daten zentral auf einer Datenplattform zusammengeführt und per Mobilitätsapp oder 
digitalen Anzeigen an die Verkehrsteilnehmer*innen kommuniziert werden. 

Abbildung 13: Praxisbeispiel Kanalquerung in Rendsburg.
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Sofortmaßnahme: Smart Parken 

Das Projekt 
In städtischen Gebieten konkurrieren zu viele PKW um die begrenzten Parkflächen. Die Diskussion 
um Flächen und deren gerechte Verteilung rückt dabei zunehmend in den Fokus. Mit der Sofortmaß-
nahme „Smart Parken“ wurde in der Strategiephase erprobt, wie man halböffentliche Parkflächen 
für Quartiersparken über Nacht, in Urlaubszeiten und zum Laden von E-Autos für die umliegenden 
Bewohner*innen nutzbar machen kann. Hierfür wurden zunächst zwei große Parkflächen in Kiel u. a. 
mit Parksensorik und einem digitalen Buchungssystem ausgerüstet, das freie Parkplätze anzeigt und 
eine Online-Buchung ermöglicht. In der nächsten Phase wird das Konzept basierend auf den Erfah-
rungen der Strategiephase in die Fläche gebracht sowie in der gesamten KielRegion umgesetzt. Es 
besteht die Idee, das System nach erfolgreicher Prüfung auch auf Wohnmobilstellplätze und Marinas 
(Bootliegeplätze) zu übertragen. So können gemeinsame Lerneffekte im Bereich der effektiven und 
fairen Nutzung öffentlicher Flächen erzielt werden.

Projektpartner 
Kieler Innovations- und Technologiezentrum GmbH

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Mit der Sofortmaßnahme wird eine stadtentwicklungspolitische Herausforderung der KielRegion 

aus bereits bestehenden Konzepten und Strategien aufgegriffen. 

• �Die Sofortmaßnahme wird mit digitalen innovativen Mitteln und einer breiten Partizipation der vor 
Ort ansässigen Bewohner*innen begleitet und umgesetzt.

• �Die Pilotierung schafft wichtige Erfahrungswerte zu Voraussetzungen und Rahmenbedingungen 
für eine faire Nutzung des öffentlichen Raumes (u. a. Leitlinien, Verträge, Kommunikation, Betriebs-
konzepte etc.).

• �Die hohe Übertragbarkeit auf weitere Quartiere und Orte in der KielRegion ist durch diese Pilotie-
rung gegeben.

Projektgruppe Smart Parken bei der Ortsbegehung 
für potenzielle Parksensorik.

Smart Parken: Parksensor auf einer Ausstellungsplatte

Sofortmaßnahme: Hackathon Mobilität

Das Projekt 
In Kooperation mit opencampus.sh, einem Verein im Bereich Bildung mit verschiedenen Teilpro-
jekten und Vernetzungsmöglichkeiten von Start-ups und (regionalen) Unternehmen, wurde die So-
fortmaßnahme Hackathon Mobilität umgesetzt. Nachdem vorab in vorbereitenden Workshops fünf 
Herausforderungen im Bereich Mobilität aus der KielRegion definiert worden waren, erarbeiteten 
die Teilnehmenden während des Hackathons erste Lösungsvorschläge. Diese reichten von datenba-
sierten Lösungen für ein Auslastungsmanagement in Strandzonen, über Lösungen zur Routenopti-
mierung bis hin zu gamifizierten Ansätzen mit Punktesystem, um Anreize für die Nutzung alternativer 
Verkehrsmittel zum Auto zu setzen. Die Ergebnisse werden teils von den Teilnehmenden eigenstän-
dig weiterentwickelt und flossen zum Teil in die Maßnahmen und den Ideenpool der vorliegenden 
Strategie ein (siehe z. B. Maßnahmen „Smart Access“ und „Data Driven Mobility“). Auf den Hackathon 
aufbauend fanden weitere Formate zur Entwicklung von Prototypen und der Projektinitiierung statt 
(wie z. B. das Prototypingweekend in 2022).

Projektpartner 
opencampus.sh

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Hackathons sind ko-kreative Formate, bei denen Engagierte z. T. auch aus der Zivilgesellschaft, 

durch Expert*innen ausgewählte Challenges bearbeiten und so potentiell nutzer*innenzentrierte 
Lösungsansätze hervorbringen, Transparenz und Reichweite schaffen. 

• �Im Rahmen des Hackathos wurde die ganze KielRegion insbesondere vor dem Hinblick ihrer struk-
turellen Verflechtungen mitgedacht und in die Konzeptionierungen und Ausarbeitungen mit ein-
bezogen. Die Ausgestaltung des Hackathons basierte u.a. auch auf den Vorarbeiten des Mobilitäts-
teams sowie dem Masterplan Mobilität.

Prototyping und Hackathon im Bereich Mobilität mit jungen Menschen.
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Quartiersentwicklung  

Trends und relevante Entwicklungen 

Der demographische Wandel macht gut vernetzte 
Nachbarschaften immer bedeutsamer. Digitale Nach-
barschaftsplattformen bieten Raum für soziale Begeg-
nungen und können Nachbarschaftsdienste vermitteln 
und stärken. In strukturarmen oder ländlichen Quartie-
ren können digitale Lösungen und Sharing-Konzepte 
fehlende Angebote der Nahversorgung und Daseins-
vorsorge ergänzen. Insbesondere digitalisierte Gesund-
heitsdienstleistungen, wie telemedizinische Angebote 
oder Assisted Living Solutions, sowie eine verstärkte 
Nutzung von digitalen Lösungen im Einzelhandel stel-
len eine spürbare Verbesserung der Nahversorgung im 
Quartier dar (vgl. Berg et al. 2022).

Angesichts begrenzter Flächen in urbanen Räumen so-
wie leerstehender oder zunehmend weniger genutzter 
Räume, z. B. Kirchen, gewinnen multifunktionale Räume 
an Bedeutung, so auch Coworking Spaces oder vielfäl-
tig genutzte Begegnungsräume. Zur Abmilderung der 
Folgen des Klimawandels kommen integrierte, klima-
neutrale, resiliente und ressourcenschonende Ansätze in 
der Quartiersentwicklung zum Einsatz. Smartes Energie-
monitoring und intelligente Beleuchtung sind dabei nur 
zwei prominente Beispiele, wie die Nachhaltigkeit auf 
Quartiersebene mithilfe technologischer Lösungen ge-
fördert werden kann (vgl. ZIA 2020). 

Datenbasierte Planungs- und Gestaltungsprozesse 
helfen, Quartiere nutzungsfreundlicher, sicherer und 
nachhaltiger zu gestalten. Ein virtuelles Abbild eines 
Quartieres bietet durch diverse Datenanbindungen um-
fangreiche Simulationsmöglichkeiten (vgl. Fraunhofer 
IESE 2021). Digitale Beteiligungsplattformen sowie In-
formationstafeln erleichtern und erweitern die Möglich-
keiten, um Bürger*innen direkt in die Entwicklung der 
eigenen Nachbarschaft einzubeziehen (vgl. Herlo 2018). 

Regionale Stärken und Leuchttürme

Unsere Region ist Teil des „glücklichsten Bundeslandes 
Deutschlands“ (Raffelhüschen 2022). Die hohe Lebens-
zufriedenheit der Menschen im „echten Norden“ wird u. 
a. von der attraktiven Landschaft in Küstennähe mit zahl-
reichen Naherholungsmöglichkeiten geprägt. Die Men-
schen hier können die Vorteile von Land und Stadt im all-
täglichen Leben miteinander verbinden, auch wenn die 
teils weiten Wege ebenso Herausforderungen mit sich 
bringen können (ebd.). Für diese Herausforderung gibt 
es bereits Lösungsansätze: In verschiedenen Orten in 
unserer Region haben sich Coworking Spaces und Mul-
tifunktionshäuser etabliert, die neue Arten des Wohnens 
und Arbeitens fördern – häufig in Verbindung mit digita-
len Services und umfänglicher IT-Ausstattung. Darüber 
hinaus bestehen in unserer Region bereits Ansätze zur 
Sicherung von Nahversorgungsstrukturen (MarktTreff-
Konzept Schleswig-Holstein oder der LiveService der 
Fördesparkasse). 

Im Bereich der smarten Quartiersentwicklung existieren 
diverse innovative Leuchtturmprojekte wie beispiels-
weise die Wärmeplanung im Quartier. Hier wurde in der 
Stadt Kiel in Kooperation mit dem Massachusetts Institu-
te of Technology (MIT) und der Christian-Albrechts Uni-
versität zu Kiel ein Datenmodell entwickelt, über welches 
die Verwaltung Wärmebedarfe eines Quartieres ermit-
teln kann (CAU 2022). Im Geodaten-Informations-Sys-

Es gibt bereits Lösungsansätze die Vorteile 
von Land und Stadt im alltäglichen Leben 
miteinander verbinden.

i

tem des Kreises Plön können Anwohnende und Unter-
nehmen sich Energieverbräuche und Bedarfe in ihrer 
Nachbarschaft anzeigen lassen (Kreis Plön 2023). Mit 
den Kieler Klimaschutz- bzw. Energiequartieren gibt es 
zahlreiche Modellquartiere für regenerative Energiever-
sorgung (z. B. Modellquartier Strominfrastruktur, Klima-
gaarden, Energiequartier Elmschenhagen-Süd, Energie-
quartier Postillionweg etc.).  

Im Rahmen der digitalen Modellkommunen Schleswig-
Holstein werden die interkommunale Zusammenarbeit 
gefördert und Bottom-up-Prozesse initiiert. Kommunen 
werden unterstützt, gemeinsam Lösungen auf zentrale 
Herausforderungen des digitalen Wandels, u. a. in der 
Daseinsvorsorge, zu entwickeln und die Chancen der Di-
gitalisierung zu nutzen.

Für die regionale Entwicklung sind Beteiligungspro-
zesse wichtig, wie bei der Erarbeitung des Masterplans 
Mobilität der KielRegion oder beim Zukunftsdialog Kiel 
2042. Die Landeshauptstadt Kiel verabschiedete eine 
Leitlinie für die Bürger*innenbeteiligung sowie eine ver-
pflichtende Leitlinie für die Kinder- und Jugendbeteili-
gung als eine von wenigen Städten in Deutschland (vgl. 
LHK 2017, LHK 2022a).

Handlungsbedarfe

Daseinsvorsorge & Inklusion sichern 
Gerade in ländlicheren Räumen und den Einzugsgebie-
ten der Städte ist die flächendeckende Nahversorgung 
keine Selbstverständlichkeit. Hinsichtlich des demo-
grafischen Wandels und einer häufig zu beobachtenden 
abnehmenden Mobilität im Alter gewinnen Nahversor-
gungsbedarfe im eigenen Ort ebenso wie geeignete 
Zugänge zur Gesundheitsversorgung und anderen An-
geboten der Daseinsvorsorge, wie z. B. Banken- und Be-
hördengänge, an Bedeutung (vgl. BMUB 2014). 

Neue Wohn- und Gewerbequartiere smart planen 
Unsere Region wächst und zieht Menschen an – dafür 
muss Wohnraum geschaffen und neu gedacht werden 
(vgl. Statistikamt Nord 2022). Das zeigen der angespann-
te Wohnungsmarkt in Kiel, aber auch die steigenden Miet- 
und Immobilienpreise in der gesamten Region (vgl. Lan-
deshauptstadt Kiel 2021, Kreis Rendsburg-Eckernförde 
2021, MIBSH 2017). Gleichzeitig wollen wir das Ziel der 
Bundes- und Landesregierung unterstützen, Grünflächen 
zu erhalten und verdichtete Flächen einzusparen (vgl. SH 
2020). Auch müssen die Folgen des Klimawandels bei der 
Neu- oder Umgestaltung von Quartieren berücksichtigt 
werden. Daher wollen wir datenbasierte Ansätze als Ent-
scheidungsgrundlage bei der Gestaltung von Wohn- und 
Gewerbegebieten, des Straßenraums und des öffentli-
chen Raums bürger*innenzentriert nutzen.

Ambient Assisted Living: Unter Ambient Assis-
ted Living (AAL) (Deutsch: Altersgerechte Assis-
tenzsysteme) versteht man technische Assistenz-
systeme und smarte Lösungen, die das Umfeld 
mit neuen Technologien verknüpfen. Ziel ist es, 
Menschen mit Unterstützungsbedarf mehr Selbst-
ständigkeit und ein langes Leben in den eigenen 
vier Wänden zu ermöglichen.Solche Lösungen 
beinhalten z. B. automatische Warnungen, wenn 
der Herd beim Verlassen der Wohnung noch an-
geschaltet ist oder das automatisierte Absetzen 
eines Notrufes bei größeren Stürzen.  
(vgl. IW 2017)

Arbeiten zwischen Nord- und Ostsee: Cowor-
king Spaces in Hohenwestedt, Eckernförde, 
Schwentinental und Kiel bieten Raum für gemein-
sames Arbeiten und den Ideenaustausch von 
Selbstständigen, Gründer*innen, Pendler*innen 
und Unternehmen. In Rendsburg wurde in Koope-
ration mit der Smarten KielRegion der erste inklu-
sive Coworking-Space eröffnet. Die Gründungs- 
und Technologiezentren bieten durch Kontakte zu 
Hochschulen, Finanzierungsinstituten und zu den 
Unternehmen der heimischen Wirtschaft Vernet-
zungsmöglichkeiten und Ressourcen für jede Idee 
und jedes Geschäftsmodell. (Cowork Nord 2022)

Wärmeplanungskataster Plus Kreis Plön: Um 
diejenigen Ämter, Städte und Gemeinden ohne 
die nötigen Ressourcen für einen kommunalen 
Klimaschutz zu unterstützen, hat der Kreis Plön 
als eine der ersten kreisweiten Maßnahmen ein 
Wärmeplanungskataster für die kreisangehörigen 
Kommunen kostenfrei zur Verfügung gestellt. 
Der Sektor „Wärme“ schlägt sich mit ca. 50 % des 
Endenergiebedarfs nieder und ist für ca. 40 % der 
CO2-Emissionen verantwortlich. (Kreis Plön 2018 
2022b).

Smarte Quartiersplanung Holtenau-Ost: Bei der 
Neugestaltung des Sanierungsgebiets Holtenau 
Ost, der wichtigsten städtebaulichen Entwick-
lungsfläche der Landeshauptstadt, entwickeln die 
Architekten bereits in der Planungsphase eine 
Digitalstrategie, um früh die strategischen Grund-
lagen für smarte Lösungen in der Quartiersent-
wicklung zu legen. (LHK 2022b) 

Urban Building Energy Model: Basierend auf 
einem 3D Modell der Stadt Kiel in Kombina-
tion mit lokalen Wetterdaten und thermischen 
Materialeigenschaften von Gebäuden lässt sich 
mit dem Urban Building Energy Model (UBEM) 
der monatliche Heizbedarf (Raumwärme + Heiz-
wärme) einzelner Quartiere simulieren und davon 
abgeleitet datenbasierte Entscheidungen für 
die Quartiersplanung und Sanierung treffen. Be-
stehendes Fachwissen und Datensätze der Kieler 
Verwaltung werden so neu verknüpft (CAU 2022).

Smartes Baugebiet Kirchbarkau: Die Gemeinde 
entwickelt mit starker Beteiligung verschiedener 
Akteursgruppen „das smarte Baugebiet der Zu-
kunft“. Dazu wurden verschiedene Instrumente 
und Formate zur Beteiligung ausprobiert. Alle 
gesellschaftlichen Gruppen und Altersstufen wur-
den aktiv an der Entwicklung von Ideen beteiligt. 
Das Ergebnis sind 15 Skizzen für Schlüsselpro-
jekte, die im weiteren Verlauf des Projektes prio-
risiert und umgesetzt werden sollen (Gemeinde 
Kirchbarkau 2021).
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(Digitale) Beteiligung stärken 
Die Anforderungen an (digitale) Mitwirkungsprozesse 
sind vielseitig und stellen Fachabteilungen, Städte und 
Gemeinden vor die Herausforderung, die richtigen For-
mate für die jeweilige Zielgruppe zu finden. Während in 
der KielRegion in vielen Projekten und Teilregionen be-
reits digitale Beteiligungswerkzeuge eingesetzt werden, 
existiert bisher keine umfassende gemeinsame regiona-
le Lösung. Mit der Schaffung einer zentralen Plattform, 
z. B. auf Basis der Vernetzungsplattform MokWi, können 
in unserer Region Beteiligungsprozesse in Planungsver-
fahren, Strategieprozessen und anderen Projekten leich-
ter konzipiert und durchgeführt werden. 

Nachhaltigen Ressourcenumgang fördern
Ressourcen müssen gemeinschaftlich und im Sinne des 
Gemeinwohles genutzt werden, insbesondere vor dem 
Hintergrund des Klimawandels. Dies gilt nicht nur für be-
grenzte Flächen, sondern genauso für ländliche und städ-
tische Ressourcen, wie Energie, Wasser und andere Roh-
stoffe. Dafür müssen digitale Lösungen für ein effizientes 
Ressourcenmanagement weiterhin gefördert und pilo-
tiert werden. Wir wollen erfolgreiche Piloten und Erkennt-
nisse aus diesen für die ganze Region nutzbar machen.  

Sofortmaßnahmen im Bereich  
Quartiersentwicklung

Auch in diesem Handlungsfeld haben wir zwei Sofort-
maßnahmen durchgeführt: Smart Gaarden und ein 
Smartes Energiemanagement. Mit den Ergebnissen der 
beiden Maßnahmen konnten wir die Projektideen für 
die Umsetzungsphase vorbereiten. Auch haben sie dazu 
beigetragen, das Förderprojekt Smarte KielRegion in 
der Stadtgesellschaft vorzustellen.

Aus der Praxis: Beteiligung in Planungsprozessen

Mit dem Beschluss der Kieler Ratsversammlung Ende 2022 steht fest: Kiel be-
kommt in den nächsten zehn Jahren eine Stadtbahn. Das Projekt birgt für die 
Kieler*innen große Potenziale. Allen voran wird mit der Stadtbahn das ÖPNV-
Angebot um eine modernes und leistungsstarkes System erweitert. Dabei löst 
ein solches Stadtentwicklungsprojekt natürlich auch Bedenken bei Anwoh-
ner*innen aus, die in der Nähe der geplanten Strecken wohnen und von den 
geplanten Bauarbeiten beeinflusst sein werden. Um Planungs- und Stadtent-
wicklungsprozesse wie diesen zu unterstützen, planen wir eine digitale Infor-
mations- und Beteiligungsplattform zu entwickeln. Über die Plattform können 
betroffene Anwohner*innen jederzeit über aktuelle Planungsstände informiert  werden und direkt mit 
zuständigen Mitarbeitenden des Projekts in Kontakt treten. Einfache physische Kontaktpunkte, wie ein 
Beteiligungstelefon im Quartier oder der mobile Beteiligungsraum der KielRegion, bieten zusätzlich die 
Möglichkeit, Wünsche und Bedenken zu äußern. 

Sofortmaßnahme: Smart Gaarden

Das Projekt 
Gaarden ist ein Stadtteil der Landeshauptstadt Kiel, in dem eine Erweiterung der Stadtteilarbeit bzw. 
des Quartiersmanagement über Smart City-Ansätze erfolgt. Im Rahmen der Sofortmaßnahme wird 
erprobt, wie unterschiedliche Bevölkerungsgruppen für digitale Teilhabe und den Erwerb digitaler 
Kompetenzen erreicht werden können und inwiefern der Zugang zu öffentlichem WLAN eine Vor-
aussetzung darstellt. Ausgehend von den Aktivitäten der Initiative Smart Gaarden wurden Wünsche 
aus der Gaardener Bevölkerung hinsichtlich einer niedrigschwelligen Beratung zur digitalen Teil-
habe und Kompetenzerwerb erhoben. Mittlerweile wurde die Erweiterung des öffentlichen WLAN 
(#SH_WLAN) im Stadtteilzentrum in der Elisabethstraße sowie in der Augustenstraße realisiert. Die 
Projektzielgruppe umfasst einkommensschwache, migrantische und bildungsferne Personengrup-
pen verschiedenen Alters sowie Kleingewerbetreibende. Dazu werden sowohl die sozialen, mig-
rantischen, kreativen und kulturellen Akteur*innen wie auch die Selbstorganisation der Gewerbe-
treibenden im Gewerbeverein Die Gaardener e.V. einbezogen.

Projektpartner 
Gaardener e.V. (Träger des Projekts), Initiative Smart Gaarden, Stadtteil- und Grundschule Hans-
Christian-Andersen, Stadtmission Mensch GmbH – Sozialkirche, MITTE Kiel

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Schwerpunkt des Projektes „Smart Gaarden“ sind digitale und soziale Teilhabe bzw. Partizipation an 

der Stadtgesellschaft als wesentlicher Bestandteil einer Smarten KielRegion-Strategie. 

• �Neue Formate der aufsuchenden Beteiligung werden erprobt, um Menschen zu erreichen, die 
normalerweise nicht an stadtpolitischen Entwicklungen partizipieren.

• �Durch das Projekt werden Wünsche und Anregungen der Bewohner*innen an ihren Lebensraum 
und die Stadt- bzw. Quartiersentwicklung aufgenommen und umgesetzt. Die bereits bestehende 
Initiative steht symbolhaft für den stadtentwicklungspolitischen Bezug der Sofortmaßnahme.

• �Der Fokus auf einkommensschwache und migrantische Zielgruppen liefert übertragbare Ansätze 
für weitere Quartiere in der KielRegion und kann von anderen Städten in Deutschland ebenfalls 
genutzt werden.

Kreatives gestalten mit Lego zu Themen rund im 
Quartier mit dem Fokus Jugenarbeit.

Willkommensschreiben zum Digital-Café mit der 
Initiative Gaarden und Smart Gaarden auch in  
ararbischer Sprache.
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Abbildung 14: Praxisbeispiel Beteiligung in Planungsprozessen.
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Sofortmaßnahme: Smartes Energiemanagement

Das Projekt 
Für die nachhaltige Gestaltung unserer Städte und Gemeinden ist es wichtig, diese möglichst ener-
gie- und ressourcenschonend zu entwickeln, u. a. hinsichtlich genutzter Flächen und Nutzungszwe-
cken, aber auch um eine energieschonende Art und Weise, Flächen zu bewirtschaften. Das Projekt 
Smartes Energiemanagement entwickelt eine moderne Gebäudebewirtschaftung und optimiert den 
Betrieb von Heizungs- und Haustechnik in einer kommunalen Liegenschaft. Der Gebäudekomplex 
des Hohen Arsenals in Rendsburg wird mit Mess-Sensoriken ausgestattet und ein Energie- und Wär-
memonitoring eingerichtet. So kann der Energieverbrauch des Objektes beobachtet, angepasst und 
optimiert werden. Die Ergebnisse und Erfahrungen im Rahmen der Maßnahme dienen als Grund-
lage für weitere Projekte in der Region.

Projektpartner 
Stadt Rendsburg, SmartInfra GmbH

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Nachhaltigkeit und Ressourcennutzung sind wesentliche Schwerpunkte für die Quartiersentwick-

lung in der KielRegion (siehe u. a. Klimaschutzpläne der Kreise Rendsburg-Eckernförde und Plön 
sowie „Masterplan 100 % Klimaschutz für die Landeshauptstadt Kiel“). 

• �Die Sofortmaßnahme liefert eine hohe Übertragbarkeit der Erkenntnisse auf die gesamte  
KielRegion.

• �Die Sofortmaßnahme ist sektorübergreifend konzipiert entlang der Querschnittsthemen Energie, 
Nachhaltigkeit, Wohnen, Wirtschaft und Klimaeffizienz. 

Simon Radtke (Smarte KielRegion), Ulrike Schrabback (Geschäftsführerin KielRegion GmbH), Bürgermeisterin 
Janet Sönnichsen, Florian Lorenz (Fachdienstleiter IT Stadt Rendsburg), Matthias Behrens (SmartInfra) vor dem 
Hohen Arsenal in Rendsburg zum Start des Projektes „Smartes Energiemanagement“ mit Sensorik in der Hand.

Küsten- und Meeresschutz  

Trends und relevante Entwicklungen 

Die Küstenzone umschließt per Definition den Über-
gangsbereich zwischen Land und Meer inklusive den 
ersten zwölf Seemeilen ab Basislinie, dem sogenannten 
Küstenmeer (LEP Schleswig-Holstein 2021). Wie in an-
deren Küstengebieten treffen auch an der Küstenlinie 
der KielRegion verschiedenste Nutzungs- und Schutz-
ansprüche aufeinander. Interessen wie Lebensraumsi-
cherheit, Hafenwirtschaft, Tourismus, Küstenschutz sowie 
Natur- und Umweltschutz lassen sich zum Teil nur schwer 
überein bringen. Im Kontext des integrierten Küstenzo-
nenmanagements wird danach gestrebt, Nutzungskon-
flikte an der Küste und am Wasser auszugleichen und 
flexible Flächennutzungen voranzutreiben. 

Die küstennahen Gemeinden der KielRegion sind ins-
besondere vom Meeresspiegelanstieg, Küstenerosion 
und Sturmflutgefahr betroffen. Im Umgang mit diesen 
Herausforderungen geht der Trend u. a. hin zu einem 
„Leben mit dem Wasser“ (im Gegenteil zu einem Leben 
im Kampf gegen Hochwasser) oder im weiteren Sinne 
dem Leben und Bauen „mit der Natur“ (vgl. Worobic 
2020). Beispielhaft ist hierfür die Nutzung von Treibsel 
zur Schaffung von Dünen in Eckernförde und Noer. Na-
turbasierter Küstenschutz gewinnt somit an Bedeutung. 

Neben physischen Schutzmaßnahmen, wie dem Bau 
von Dämmen, umfasst Küstenschutz auch digitale Maß-
nahmen. Zum Einsatz kommen beispielsweise Frühwarn-
systeme oder numerische Prognosemodelle. Diese er-
möglichen die Simulation bestehender Risiken und die 
Wirkungsanalyse verschiedener Schutzmaßnahmen (vgl. 
Hahn 2021; ESKP 2022, BSH 2022). Im internationalen 
Raum wird ebenfalls an digitalen Zwillingen von Küs-
tengebieten und Meeren gearbeitet (vgl. EU 2022a, EU 
2022b). Sie werden jeweils an unterschiedlichen konkre-
ten, zukunftsorientierten Fragestellungen ausgerichtet. 
Darüber hinaus bieten Trends zu Virtual und Augmented 
Reality-Lösungen das Potenzial, abstrakte Zusammen-
hänge für die Bevölkerung und Entscheidungsträger*in-
nen verständlicher darzustellen (vgl. Strategischer Pilot 
„Seaweed Underwater Planting Project, S.19). 

Wie in anderen Wirtschaftssektoren gewinnt auch im 
maritimen Bereich das Thema Nachhaltigkeit zuneh-
mend an Bedeutung. Seit Jahren rückt die sogenannte 
„Sustainable Blue Economy“ in den Fokus. Nachhaltige 
Geschäftsmodelle, neue Formen der Energiegewinnung 
und ein grüner, autonomer Schiffsverkehr werden attrak-
tiver (vgl. u. a. EU 2021). Reedereien greifen zunehmend 
auf Smart Shipping Tools zurück (d. h. vernetzte, digitale 
Datenanalysen), um ökologische Anforderungen zu er-
füllen (PwC 2021b). Küsten- und Meeresschutz findet 
somit auch in der Wirtschaft zunehmend mehr Berück-
sichtigung.

Im Sinne einer stadtregionalen Betrachtung, ist Küsten- 
und Meeresschutz eng mit anderen Handlungsfeldern 
verknüpft. Dies zeigt sich z. B. in der intelligenten Steu-
erung des Verkehrs durch Strandbesucher*innen, die 
dazu beiträgt überfüllte Küstengebiete zu entlasten (vgl. 
BMUV 2006, IKMZ Schleswig-Holstein 2003). Auch sind 
Ereignisse, die den Küsten- und Meeresschutz betreffen, 
im Gesamtkontext zu betrachten. Beispielsweise haben 
Überschwemmungen potenzielle Auswirkungen auf die 
Küste, Quartiere und den Verkehr. Darüber hinaus lassen 
sich Maßnahmen und Erkenntnisse auch auf andere Ge-
wässer wie Flüsse und Seen übertragen. 

Der Küsten- und Meeresschutz gehört  
zur DNA unserer Region und zahlreiche 
Akteur*innen engagieren sich hauptbe
ruflich und ehrenamtlich.

i

Zukunftsweisende Initiativen auf Landesebene 
mit Einfluss auf die KielRegion: Die Landes
regierung erarbeitet eine Gesamtstrategie 
„Entwicklung Ostseeküste 2100“, welche voraus-
sichtlich relevante Zielvorgaben für die Smarte 
KielRegion beinhalten wird. Thematisiert wird 
u. a. der Umgang von Tourismusstandorten mit 
Sturmfluten, Extremwetterereignissen und dem 
ansteigenden Meeresspiegel (SH 2019). 

Auf Landesebene wird außerdem die Entwicklung 
eines Nationalparks Ostsee geprüft. Sollte dieses 
Vorhaben umgesetzt werden, wird dies Einfluss 
auf die zukünftige Flächennutzung nehmen und 
neue Anknüpfungspunkte für die Smarte KielRe-
gion bieten (SH 2022). (vgl. IW 2017)



32 33Strategie für eine Smarte KielRegion Strategie für eine Smarte KielRegion

Regionale Stärken und Leuchtturmprojekte

Der Küsten- und Meeresschutz gehört zur DNA unse-
rer Region und zahlreiche Akteur*innen engagieren 
sich hauptberuflich und ehrenamtlich. Neben wissen-
schaftlichen Einrichtungen mit internationalem Renom-
mee zählen zu den regionalen Stärken die Zusammen-
schlüsse auf kommunaler Ebene. Beispielhaft zu nennen 
sind das Klimaschutzmanagement der Stadt Kiel sowie 
der Kreise Plön und Rendsburg-Eckernförde oder die 
Arbeitsgruppe Küstenschutz Ostsee, ein Zusammen-
schluss von Gemeinden. Sie setzen teils in Partnerschaft 
mit touristischen, wirtschaftlichen oder institutionellen 
Einrichtungen vielfältige Projekte und Initiativen um. Im 
Kontext kommunaler Zusammenarbeit im Küstenschutz 
haben außerdem Projekte wie „KOMMRÜBER“ (KOM-
Munale GRenzen ÜBERwinden) einen wertvollen Beitrag 
geleistet. 

Parallel werden die regionalen Stärken in Form von 
Forschungsaktivitäten im Bereich Marine Data Science 
ausgebaut: So wird an der Kieler Christian-Albrechts-
Universität (CAU) an einem auf künstlicher Intelligenz 
basierendem Warnsystem gearbeitet, das planungsre-
levante Daten digital für Mitarbeitende in den Küsten-
schutzbehörden bereitstellt. Am Center for Ocean and 
Society untersuchen Forschende der CAU in interdiszi-
plinären Projekten die Zusammenhänge zwischen Ge-
sellschaft, Küste und Meer. Zudem treibt das GEOMAR 
Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung die Meeresfor-
schung insbesondere im internationalen Kontext voran.  
Als ein weiteres relevantes Projekt in der KielRegion ist 
das Gaia-X Projekt „marispace-x“ zu nennen, welches 
einen digitalen, maritimen Datenraum erarbeitet, um 
bspw. integrierte Lösungen zum Umgang mit Altmuni-
tion in der Ostsee zu entwickeln. 

Darüber hinaus fördert das in Kiel beheimatete Trans-
MarTech SH als Inkubator den Technologietransfer von 
maritimer Wissenschaft in die Wirtschaft und setzt sich 
somit für interdisziplinäre Zusammenarbeit in der Re-
gion ein.

Mit Blick auf die Bürger*innen hat sich seit 2020 unter 
anderem die Bildungs- und Vernetzungsplattform „Oce-
an Summit“ für die (Weiter-)Bildung zum Thema Meeres-
schutz in der Region etabliert. Für den Küstenschutz gibt 
es noch wenige Leuchtturmprojekte, die Bürger*innen 
adressieren. „Komm.Flut.Ost“ setzt an dieser Stelle an, 
indem es eine Klimakommunikationsstrategie zur Eigen-
vorsorge bei Überflutungsrisiken entwickelt. Handlungsbedarfe

Bewusstseinsbildung für systemische  
Zusammenhänge 
In der KielRegion gibt es bereits ein ausgeprägtes Be-
wusstsein für die Relevanz des Küsten- und Meeresschut-
zes für unsere Region. Dennoch fehlt nach Einschätzung 
von Fachleuten in Teilen der Bevölkerung ein tieferge-
hendes Verständnis für die Herausforderungen der Küs-
tengebiete. Auf Ebene der Kommunalverwaltung und 
-politik fehlt es zudem teils an finanziellen und perso-
nellen Ressourcen, um geeignete Lösungsansätze um-
zusetzen. Systemische Zusammenhänge und nachteilige 
Auswirkungen von einseitigen Maßnahmen werden teils 
nicht erkannt, da Schutzmaßnahmen z. B. im Kontext der 
eigenen Betroffenheit betrachtet werden. 

In der KielRegion sind u. a. dank des Fachplans des Lan-
desbetriebs für Küstenschutz, Nationalpark und Mee-
resschutz Schleswig-Holstein (LKN.SH) viele Daten für 
Kommunen bereits verfügbar, um ein Bewusstsein zu 
küstenschutzrelevanten Themen zu entwickeln. Teils fehlt 
es auf kommunaler Ebene jedoch an Kompetenzen und 
Ressourcen, diese Daten nutzbar zu machen. Vorhande-
ne Daten z. B. zu langfristigen klimabedingten Risiken 

werden zudem zwar häufig im Forschungskontext er-
hoben und verarbeitet, aber selten für die Öffentlichkeit 
verständlich aufbereitet.

Systematische Datenerhebungen, digitale Simulationen 
und datenbasierte Visualisierungen zu bestehenden Ri-
siken besitzen das Potenzial, das Engagement vor Ort zu 
erhöhen. Zudem erleichtert eine einheitliche Datenbasis 
Planung und Umsetzung von konzertierten Maßnahmen. 

Gemeinsames, nachhaltiges Handeln fördern
Seit jeher gilt es, eine Balance zwischen Nutzen und 
Schutz des natürlichen Ökosystems der Küstenregion zu 
finden und nachhaltiges Handeln von Anwohner*innen 
und lokaler Wirtschaft zu fördern (vgl. Innenministerium 
Schleswig-Holstein 2003). Neben der Bewusstseins-
bildung wollen wir dazu beitragen, dass die Menschen 
in unserer Region mithilfe digitaler Lösungen auch ihr 
nachhaltiges Handeln und die Zusammenarbeit weiter 
verstärken. Dabei steht die Vermittlung zwischen unter-
schiedlichen Nutzungsinteressen im Vordergrund.

Das Projekt KOMMRÜBER des Geographischen 
Instituts der Christian-Albrechts-Universität Kiel 
(CAU) hat sich zum Ziel gesetzt, gemeinsam mit 
den Küstenschutzverantwortlichen an der  
Ostseeküste Gemeindegrenzen übergreifende 
Konzepte zur Klimaanpassung zu entwickeln 
(KOMMRÜBER 2022).

Das Gaia-X Projekt marispace-x  baut einen 
digitalen, maritimen Datenraum auf, um z. B. in-
tegrierte Lösungen für Offshore-Windparks oder 
die Problematik von Altmunition in der Ostsee zu 
entwickeln (GXFS 2022).

Der Ocean Summit  ist eine Bildungs- und  
Vernetzungsplattform, die 2020 als Projekt der 
Heinrich-Böll-Stiftung und des BUND SH ins  
Leben gerufen wurde. Ziel der regional be-
kannten Marke ist es, mithilfe von digitalen und 
analogen Angeboten Schleswig-Holsteiner*innen 
allen Alters und unabhängig von Vorerfahrungen 
für den Meeresschutz zu begeistern (OCEAN 
SUMMIT 2022).

Komm.Flut.Ost. verfolgt das Ziel eine Klima-
kommunikationsstrategie zur Eigenvorsorge bei 
Überflutungsrisiken für die Ostseeküstenstädte  
in Schleswig-Holstein erstmalig zu entwickeln. 
Dabei liegt der Fokus u. a. auch auf der Förde-
rung der interkommunalen Vernetzung  
(Komm.Flut.Ost 2023).

KI-basiertes Frühwarnsystem: Forschende der 
CAU und vom Landesamt für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume (LLUR) erarbeiten 
ein System, das Wasserstände an Binnenpegeln 
mithilfe von KI vorhersagt und automatisch vor 
Hochwasser und Überschwemmung warnt  
(CAU 2022). 

Aus der Praxis: Digitaler Zwilling

Expert*innen und Praktiker*innen im Bereich des Küsten- und Meeresschut-
zes setzen große Hoffnung auf die Entwicklung von digitalen Zwillingen, 
um Planungs- und Entscheidungsprozesse durch Simulationen im digitalen 
Modell zu erleichtern und wichtige Zusammenhänge für alle Beteiligten zu 
visualisieren. 

Ein Beispiel dafür ist der Sandabtrag an der Küste. Jedes Jahr werden u.a. in 
Schönberg große Teile der Strände durch Stürme und Unwetter abgetragen. 
Die Gemeinde muss den abgetragenen Sand Jahr für Jahr ersetzen, um die 
Strände wieder aufzuspülen und für die Tourismussaison vorzubereiten. Ein paar Gemeinden weiter ist 
das Problem umgekehrter Natur: Der Sand, der u.a. in Schöndorf abgetragen wird, wird in Wentdorf an-
gespült und verstopft die Fahrrinne der Marina. Hier muss der Sand regelmäßig abgebaggert werden. 
Die Gemeinden arbeiten bereits zusammen, aber es gibt bisher keine langfristige systemische Lösung. 

Mithilfe eines digitalen Zwillings der Ostseeküste könnten solche systemischen Zusammenhänge erleb-
bar und ihre grenzübergreifenden Eigenschaften ersichtlich werden. Genauso können verschiedene Lö-
sungsansätze – wie z.B. die mit den Landesbehörden bereits diskutierte Absenkung der Buhne und der 
Errichtung einer Bodenschwelle – simuliert und ihre (Raum-)Wirkung überprüft werden. Das bietet Bürger-
meister*innen und kommunalen Zusammenschlüssen neue Diskussionsgrundlagen, um auf Landesebene 
gemeinsam mit den beteiligten Behörden überregionale Lösungen umzusetzen und zu finanzieren.

Abbildung 15: Praxisbeispiel Digitaler Zwilling.
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Auf interkommunaler Ebene gilt es nicht nur Wirkungs-
zusammenhänge einzelner Küstenschutzmaßnahmen 
zu verstehen, sondern auch gemeinsam abgestimmt 
zu handeln. So würde beispielsweise die Schaffung von 
Wellenbrechern zum Schutz von Grundstücken an Steil-
küsten in Schilksee einen Abtrag des Strandes in Fal-
kenstein bedeuten. Der Strand könnte dort nicht mehr 
genutzt werden. Auch die Umweltverschmutzung durch 
(land-)wirtschaftliche Nutzung stellt eine beispielhafte 
Herausforderung dar: Es kommt zu einer Eutrophierung 
von Gewässern (d. h. einer unerwünschten Anreicherung 
mit Nährstoffen), sodass eine hohe Wasserqualität und 
wirtschaftliche Ziele lokaler Unternehmen im Konflikt 
miteinander stehen (vgl. UBA 2022). 

Nutzungskonflikte können zudem zwischen diversen In-
teressensgruppen entstehen, beispielsweise zwischen 
Tourist*innen, Umweltverbänden und Kommunen in der 
Küsten- und Strandnutzung. Hier gilt es eine gemein-
same Diskussionsbasis zu schaffen, das Verständnis für 
unterschiedliche Lebensrealitäten zu fördern und den 
gemeinsamen Diskurs zu unterstützen. Der Diskurs kann 
auch hier digitalgestützt und datenbasiert gefördert 
werden. Dabei können alle Akteur*innen ihren Teil zur 
Datenbasis beitragen (Stichwort Citizen Science). 

Synergien schaffen 
Unsere Region beheimatet eine große Zahl an Ak-
teur*innen im Bereich des Küstenschutzes und es wird 
eine Vielzahl an wertvollen Projekten zum Küsten- und 
Meeresschutz durchgeführt. Häufig laufen Förderungen 
jedoch bereits nach kurzer Zeit aus und es steht wenig 
Budget für Öffentlichkeitsarbeit zur Verfügung, sodass 
eine Vernetzung der Akteur*innen stockt und Ergebnis-
se nicht nachhaltig verstetigt werden können. Trotz ver-
schiedener Kooperationen und Zusammenschlüsse wer-
den Erkenntnisse und verfügbare Daten nur begrenzt 
geteilt oder einrichtungsübergreifend verknüpft, z. B. zu 
Hochwasserrisiken. Dadurch werden Synergiepotenzia-
le nicht vollständig ausgeschöpft, sei es für nachhaltige 
Geschäftsmodelle, touristische Lösungen oder für Küs-
tenschutzmaßnahmen. Auch eine systematische Nut-
zung für stadtregionale Planungen in der ganzen KielRe-
gion erfolgt noch nicht umfassend (vgl. Fachinterviews 
mit lokalen Vertreter*innen).

Wir wollen die interdisziplinäre Zusammenarbeit aus-
bauen, das Netzwerk aus Akteur*innen in Wirtschaft, 
Forschung, Zivilgesellschaft und Politik stärken und Ak-
tivitäten in der Region sichtbar machen. So können wir 
Wertschöpfungs- und Innovationspotenziale nutzen (vgl. 
UBA 2006). 

Dabei lohnt der Blick über die KielRegion hinaus: 
Eine Zusammenarbeit mit anderen Modellprojekten 
in Deutschland an der Ostseeküste sowie mit Ostsee-
anrainerstaaten könnte z. B. die Entwicklung eines um-
fassenden Digitalen Küstenzwillings oder gemeinsame 
Lösungen rund um den smarten Hochwasserschutz er-
möglichen. Der Nutzen von Visualisierungen und Pla-
nungsinstrumenten wurde derweil auch auf Bundes- und 
EU-Ebene erkannt; gezielte Investitionen sollen folgen. 
Dadurch ergeben sich auch für unsere Region weitere 
Kooperations- und Fördermöglichkeiten (vgl. EU 2022). 
So findet beispielsweise der Austausch mit den Städten 
Rostock und Lübeck bereits statt. Auch im Rahmen der 
von den Vereinten Nationen ausgerufenen Ozeandeka-
de 2021-2030 sind Kooperationen möglich. 

Sofortmaßnahmen im Bereich Küsten- und  
Meeresschutz

Um frühzeitig praktische Erfahrung zu sammeln und be-
stehende Herausforderungen im Bereich Küsten- und 
Meeresschutz unmittelbar zu adressieren, haben wir 
einen Hackathon als Sofortmaßnahme durchgeführt. 
Die Erkenntnisse sind in die Entwicklung der Strategie 
eingeflossen. Auch hat die Sofortmaßnahme dazu bei-
getragen, die Maßnahmen der Umsetzungsphase ziel-
gerichtet zu planen.

Zuständigkeiten im regionalen Küsten- und 
Meeresschutz: Als sogenannte Vorteilsträger 
sind prinzipiell die Gemeinden selbst für die 
Sicherung von Steilküsten und Strandabschnitten 
zuständig und tragen in vielen Fällen Kosten und 
Planungsaufwand. Anwohner*innen sind zur Ei-
genvorsorge aufgerufen (z.B. Vorhalten befüllter 
Sandsäcke). Landeseinrichtungen verantworten 
die grundsätzliche Planung und Finanzierung von 
Küstenschutzmaßnahmen oder dem Monitoring 
der Steilküsten. Für den Erhalt von Deichen sind 
sowohl das Land als auch Wasser- und Bodenver-
bände und Gemeinden zuständig. Naturschutz-
behörden und der Katastrophenschutz sind 
ebenfalls beteiligt. Vor dem Hintergrund der viel-
seitigen Zuständigkeiten im Küstenschutz werden 
übergemeindliche oder regionale Herausfor-
derungen, wie der Küsten- und Sandabtrag, nur 
begrenzt gemeinsam gelöst. 

Sofortmaßnahme: Hackathon Küsten- und Meeresschutz

Das Projekt 
Der Hackathon Küsten- und Meeresschutz wurde als ein innovatives Instrument der Partizipation ge-
wählt, um zum einen die Akteur*innen in der Region interdisziplinär miteinander zu vernetzen, neue 
Zielgruppen für das Thema anzusprechen (Verknüpfung Technologien, Siedlungs-/Arbeits-/Touris-
musraum und Küsten-/Meeresschutz) und grundsätzliches Interesse an der aktiven Gestaltung des 
Lebensraumes an der Küste durch Bürgerschaft und lokale Wissenschaft, Initiativen und Wirtschaft 
zu steigern. Durchgeführt wurde der Hackathon in Kooperation mit der TransMarTech Schleswig-Hol-
stein GmbH (TMT), dem Transferzentrum für maritime Technologie von Wissenschaft und Wirtschaft 
in Kiel. Dem Hackathon wurde ein mehrmonatiger Beteiligungsprozess inkl. einer Bedarfserhebung/-
diskussion vorangestellt, um a) die Akteur*innen und Bürger*innen für das Thema zu sensibilisieren, 
b) zu aktivieren und c) konkrete Herausforderungen aus Sicht von Fachpersonen zu erarbeiten. Im 
Ergebnis wurden sieben Lösungen (weiter-) entwickelt, die teils von den Teilnehmenden selbst um-
gesetzt werden und teils Eingang in die Maßnahmen der Umsetzungsphase gefunden haben (siehe 
z. B. Careboat und Save your Spot, Maßnahme „Küsten-Verbundenheit“).

Projektpartner 
TransMarTech Schleswig-Holstein GmbH (TMT)

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Im Rahmen der Hackathon-Woche wurden Herausforderungen der Stadtentwicklung, wie Flächen-

verfügbarkeiten und bestehende Nutzungskonkurrenzen, Flächenschutz im Sinne des Küsten-
schutzes, Förderung der Lebensqualität/gleichwertigen Lebensbedingungen für Stadt-Land und 
für Einheimische wie Tourist*innen sowie Planungsinstrumente und Beteiligungsprozesse adres-
siert. 

• �Da die Zusammenarbeit im Bereich des smarten Küsten- und Meeresschutzes auf Ebene der Kiel-
Region neu angestoßen wurde, wurde die Partizipation als ergebnisoffener Prozess angesetzt. Auf-
gabe war es zunächst ein gemeinsames Problemverständnis zu definieren und die verschiedenen 
teils sehr engagierten Akteur*innen und Institutionen miteinander zu vernetzen. Ebenso konnte 
das Instrument des Hackathons in diesem Handlungsfeld erfolgreich erprobt werden. 

• �Ein identitätsstiftendes Thema für die Bewohnerschaft der KielRegion ist der Küsten- und Meeres-
schutz im Hinblick auf Naturschutz, aber auch Flächennutzung und Lebensraumsicherheit. Daher 
bildet dieses Thema einen Eckpfeiler für eine Smarte KielRegion und Potenzial, neue Wege zu 
nutzen für die Raumplanung/Stadtentwicklung verknüpft mit Anforderungen der Nachhaltigkeit 
sowie Erwerbsmöglichkeiten. 

Vorbereitung mit Akteur*innen auf den Hackathon Küsten und Meeresschutz am Tag der Ozeane.
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Vision der Smarten KielRegion  Im Norddeutschen gibt es ein Wort für smart: „plietsch“. 
Das bedeutet so viel wie „pfiffig“ oder „schlau“. Genau-
so wollen wir in unserer Region mit gebündelten Kräf-
ten und Weitblick digitale und datenbasierte Lösungen 
entwickeln und einsetzen, um über eine Vernetzung von 
Ressourcen, Kompetenzen, Lösungen und Erfahrungen 
gesellschaftliche Herausforderungen zu lösen.

Der Kreis Rendsburg-Eckernförde, der Kreis Plön und 
die Landeshauptstadt Kiel befinden sich gemeinsam auf 
dem Weg zu einer Smarten KielRegion – zu einem inklu-
siven, nachhaltigen, wettbewerbsfähigen und gemein-
wohlorientierten Lebensraum. 

Die Strategie der Smarten KielRegion:  
Gut vernetzt. Besser leben.

Wir befähigen die Bürger*innen und 
Akteur*innen der KielRegion, die Chancen 
der Digitalisierung zu nutzen, um ge-
meinsam unsere Kernziele zu erreichen 
und eine noch lebenswertere und smarte 
KielRegion zu schaffen.

i

Wir wollen die Bürger*innen und Akteur*innen der Kiel-
Region befähigen, die Chancen der Digitalisierung zu 
nutzen. Daher verfolgen wir gemeinsam im Rahmen des 
Modellprojektes Smarte KielRegion bis 2028 folgende 
übergeordneten Kernziele um gemeinsam eine noch 
lebenswertere und smarte KielRegion zu schaffen.

•	 Lebenswerte KielRegion: Das Ziel ist klar – wir 
wollen die Lebensqualität der Menschen in der 
KielRegion weiter verbessern. Unsere Region 
mitten im echten Norden ist bereits bekannt für 
ihren frischen Wind und eine grundsätzlich hohe 
Lebensqualität. Das soll auch so bleiben, während 
der Alltag der Menschen in der Region durch digi-
tale Lösungen noch besser wird. 

•	 Nachhaltige KielRegion: Als eine Region mit 
einer einzigartigen Natur, Küstenlandschaft und 
natürlicher Vielfalt ist der Erhalt des natürlichen Le-
bensraums für Mensch und Tier für uns besonders 
wichtig. Wir wollen digitale Lösungen einsetzen, um 
Ressourcen zu sparen, den CO2-Ausstoß zu senken 
und ökologisch nachhaltiges Leben, Bauen, Wirt-
schaften und Gestalten gemeinschaftlich zu stärken. 

•	 Intelligent vernetzte KielRegion: Wir wollen 
Menschen, Ressourcen, Kompetenzen, Daten und 
digitale Lösungen miteinander vernetzen, um ge-
meinsam integrierte Lösungen zu entwickeln, die 
der gesamten KielRegion sowie anderen Kommu-
nen deutschlandweit zugutekommen.

Leitbilder und strategische Ziele in 
den Handlungsfeldern 
Auf Grundlage der übergeordneten Ziele der Smarten 
KielRegion sowie des umfangreichen Strategie- und Be-
teiligungsprozesses haben wir für die Handlungsfelder 
Mobilität, Quartiersentwicklung sowie Küsten- und Mee-
resschutz Leitbilder und Ziele für die zukünftige Entwick-
lung definiert. 

Mobilität

Leitbilder für eine Smarte KielRegion

•	 Angebote für nachhaltiges Mobilitätsverhalten: 
Durch nutzungsorientierte nachhaltige Mobili-
tätsangebote machen wir es Bürger*innen leich-
ter, ihr Mobilitätsverhalten hin zum Mobilitätsver-
bund zu ändern. Die Smarte KielRegion unterstützt 
die bereits erarbeiteten Ziele des Masterplans 
Mobilität (z. B. die Reduktion des motorisierten 
Individualverkehrs) sowie des Green City Plan 
durch digitale und smarte Lösungen in enger Ab-
stimmung mit den Verantwortlichen. Dadurch wird 
Vertrauen in diese Angebote und Ziele gestärkt 
und die Nutzer*innenfreundlichkeit weiter erhöht. 
Dazu gehört der leichte Zugang zu Mobilitätsoptio-
nen, wie z. B. im Masterplan Mobilität anhand der 
regionalen Mobilitäts-App beschrieben.   

•	 Anreize für nachhaltiges Mobilitätsverhalten: 
Durch Information und spielerische Angebote 
setzen wir Anreize für Bürger*innen, ihr Mobili-
tätsverhalten zu ändern. Die Smarte KielRegion 
fördert die verstärkte Nutzung alternativer Ver-
kehrsmittel zum eigenen Pkw. Im ländlichen Raum 
bedeutet dies eine bedarfsorientierte Erweiterung 
des Mobilitätsangebotes. Im urbanen Raum gilt es, 
die Vielfalt der bereits bestehenden Mobilitätsal-
ternativen aufzuzeigen. Durch spielerische Ansätze 
wie dem Stadtradeln, an dem 2022 Kronshagen, 
Kiel und das Amt Schrevenborn teilnahmen, oder 
die Einführung (digitaler) Belohnungssysteme 
schaffen wir Anreize für die Nutzung alternativer 
Mobilitätsangebote. 

•	 Datenbasierte Analyse: Wir fördern datenbasier-
te Analysen. Dies ermöglicht bedarfsgerechte 
Entscheidungsfindungen und Angebote für Nut-
zer*innen sowie für Mobilitätsanbieter. Die Smar-
te KielRegion fördert, beispielsweise aufbauend 
auf den Erkenntnissen des Projektes Mobility Live 
Access, den Aufbau einer zentralen Datendreh-

Ziele und  
Maßnahmen

Ziele und  
Maßnahmen

Ziele und  
Maßnahmen

Querschnittsthemen
Infrastrukturen & Daten 
Partizipation & Teilhabe
Digitale Kompetenzen

Küsten- und  
Meeresschutz Mobilität

Quartiers
entwicklung

NachhaltigeKielRegionLebenswerte

KielRegion

Intelligent vernetzte

KielRegion

Abbildung 16:  
Vision für die KielRegion

Auf Grundlage der Kernziele der Smarten 
KielRegion haben wir für die Handlungs
felder Mobilität, Quartiersentwicklung  
sowie Küsten- und Meeresschutz Leit
bilder und Ziele für die zukünftige Ent-
wicklung definiert.

i

Wir entwickeln Angebote und schaffen An-
reize für nachhaltiges Mobilitätsverhalten, 
fördern datenbasierte Analysen und unter-
stützen die Entwicklung datenbasierter 
Mobilitätslösungen.

i
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scheibe in der Region. Verkehrsdaten der Region 
werden (akteur*innenunabhängig) bereitgestellt 
und für weitere Nutzungszwecke zugänglich ge-
macht. Die hierbei angestrebte Plattform stellt 
Daten für Unternehmen und die Wissenschaft 
bereit, die über leicht zugängliche Schnittstellen in 
Mobilitäts-Services eingebunden werden können. 
Dafür streben wir sinnvolle Kooperationen an bzw. 
bauen diese aus und schaffen die nötigen Struktu-
ren (Stichwort Data Governance), um vorliegende 
Daten zügig und sicher zusammenzuführen und 
nutzbar zu machen.  

•	 Datenbasierte Steuerung: Wir unterstützen die 
Entwicklung datenbasierter Mobilitätslösungen. 
Hierzu zählen innovative Prototypen und Projek-
te, welche eine datenbasierte Systemanpassung 
und Steuerung der Mobilität in der KielRegion 
fördern. Dabei knüpfen wir an die Projekte und 
Maßnahmen aus dem Masterplan Mobilität an. Bei-
spiele für datenbasierte Lösungen sind intelligente 
Verkehrssteuerungskonzepte, Beschleunigung 

von Verkehrsmitteln des Umweltverbundes, On-
Demand ÖPNV-Lösungen oder eine intelligente 
Besucherlenkung.

Abbildung 17: Die Leitbilder für eine Smarte KielRegion – Mobilität

Angebote für nachhaltiges  
Mobilitätsverhalten  

Durch nutzungsorientierte nach-
haltige Mobilitätsangebote machen 

wir es Bürger*innen leichter, ihr 
Mobilitätsverhalten hin zu einem 

Mobilitätsverbund zu ändern.

Anreize für nachhaltiges  
Mobilitätsverhalten  

Durch Information und spielerische 
Angebote (Stichwort „Gamification“) 
setzen wir Anreize für Bürger*innen, 
ihr Mobilitätsverhalten hin zu einem 

Mobilitätsverbund zu ändern. 

Datenbasierte Analyse  
Wir fördern datenbasierte 

Analysen aktiv. Dies ermöglicht 
datenbasierte bedarfsgerechte 
Entscheidungsfindungen und 

Angebote für Nutzer*innen 
sowie für Mobilitätsanbieter.

Datenbasierte Steuerung  
Wir unterstützen die Entwicklung 

datenbasierter Mobilitätslösungen. 
Hierzu zählen innovative Prototypen 

und Projekte, welche eine datenbasierte 
Systemanpassung und Steuerung der 

Mobilität in der KielRegion fördern. 

Als Smarte KielRegion verfolgen wir  
folgende strategische Ziele:  
1. �Bestehende Mobilitätsangebote werden mithil-

fe smarter (digitaler) Lösungen nutzer*innen-
freundlicher und nachhaltiger ausgestaltet, 
ergänzt und weiterentwickelt. 

2. �Die Bürger*innen haben neue Anreize, ihr 
Mobilitätsverhalten hin zum Mobilitätsverbund 
zu ändern. Hierzu zählt auch die Bewusstseins-
schaffung für die eigene Verantwortung für ein 
nachhaltiges Mobilitätsverhalten – diese kann 
zum Beispiel über Gamification und Edutain-
ment-Angebote erreicht werden. 

3. �Mobilitätsdaten werden regionsweit zusam-
mengeführt und für die Verkehrsplanung und 
-steuerung genutzt. 

4. �Der CO2-Ausstoß wird durch smarte Mobilitäts-
lösungen verringert.

Quartiersentwicklung

Leitbilder für eine Smarte KielRegion

•	 Beteiligung: Die Menschen vor Ort werden 
stärker bei der Neu- bzw. Umgestaltung von 
Quartieren in ländlichen Räumen und Städten der 
KielRegion einbezogen. Die Smarte KielRegion 
setzt kollaborative, barrierearme und aufsuchende 
Beteiligungsformate ein, um vielfältige Meinungen 
und Wissen in kommunale Planungs- und Entschei-
dungsprozesse einzubeziehen. Diese beinhalten 
sowohl digitale Werkzeuge wie auch interaktive 
physische Formate im öffentlichen Raum in der 
gesamten Region. Beispiele sind Quartierslabore, 
Hackathons, Maker Spaces oder das Tiny Rathaus.  

Abbildung 18: Die Leitbilder für eine Smarte KielRegion – Quartiersentwicklung

•	 Nahversorgung/Daseinsvorsorge: Die Menschen 
im ländlichen Raum sowie in der Stadt sind 
gleichwertig mit grundlegender Infrastruktur und 
Dingen des täglichen Bedarfs versorgt. Die Smar-
te KielRegion setzt digitale Technologien ein, um 
Nachbarschaften zu stärken und nutzt Plattformlö-
sungen und mobile Angebote der Daseinsvorsor-
ge für eine Region der kurzen Wege. So stärken wir 
einerseits den sozialen Zusammenhalt und ehren-
amtliches Engagement. Andererseits fördern wir 
die ortsunabhängige Nutzung von Gesundheits-, 
Bildungs-, Kultur- und Freizeitangeboten. 

•	 Datenbasierte Planung: Ländliche und städtische 
Quartiere werden nutzungsorientiert, resilient 
und vernetzt gestaltet. Die Smarte KielRegion 
möchte das Potenzial datenbasierter Simulationen 
für die Quartiersplanung nutzbar machen. Durch 
die Vernetzung von Siedlungsdaten, demogra-
phischen Daten, Umweltdaten und möglicher Zu-
kunftsszenarien kann auf Wanderungsbewegungen 
der Menschen und veränderte Bedarfe frühzeitig 
reagiert werden. Auch Folgen des Klimawandels, 
wie Hochwasser, Starkregen oder Hitzeperioden, 
können stärker in den Planungen hin zu einer ge-
steigerten Resilienz berücksichtigt werden.  

Wir setzen auf Bürger*innen-Betei-
ligung bei der Neu- und Umgestaltung 
von nachhaltigen Quartieren z.B. anhand 
datenbasierte Planung, fördern die gleich-
wertige Versorgung der Menschen mit 
grundlegender Infrastruktur und ressour-
censparenden Lösungen. 

i

Beteiligung  
Die Menschen vor Ort werden 
stärker bei der Neu- bzw. Um-
gestaltung von Quartieren in 

ländlichen Räumen und Städten 
der KielRegion einbezogen. 

Nahversorgung/
Daseinsvorsorge  

Die Menschen im ländlichen 
Raum sowie in der Stadt sind 

gleichwertig mit grundlegender 
Infrastruktur und Dingen des 
täglichen Bedarfs versorgt.

Datenbasierte Planung  
Ländliche und städtische 

Quartiere werden nut-
zungsorientiert, resilient 
und vernetzt gestaltet. 

Ressourcenmanagement  
Ländliche und städtische Quartiere 

in der KielRegion gehen effizient 
mit Ressourcen um, v. a. Energie, 

Wasser, Rohstoffe und Flächen, und 
streben eine ganzheitliche, gemein-

same und flexible Nutzung an.
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•	 Ressourcenmanagement: Ländliche und städti-
sche Quartiere in der KielRegion gehen effizient 
mit Ressourcen um, v. a. Energie, Wasser, Rohstof-
fe und Flächen, und streben eine ganzheitliche, 
gemeinsame und flexible Nutzung an. Die Smarte 
KielRegion unterstützt den effizienten Einsatz 
von Ressourcen in neuen wie auch bestehenden 
Quartieren durch smarte Anwendungen, wie KI-
basiertes Versorgungs- und Energiemanagement. 
Smarte Gewerbegebiete können veranschaulichen, 
wie dies bei gewerblichen, hoch intensiven Res-
sourcenanforderungen erreicht werden kann.

Als Smarte KielRegion verfolgen wir  
folgende strategische Ziele:  
1. �Die Menschen in der KielRegion kennen und 

nutzen ihre Mitgestaltungsmöglichkeiten und 
fühlen sich in der Neu- und Umgestaltung von 
Quartieren gehört und verstanden. 

2. �Die Durchführung von Beteiligungsprozessen 
wird durch die Entwicklung und Bereitstellung 
kollaborativer und inklusiver Beteiligungswerk-
zeuge für die gesamte KielRegion deutlich 
erleichtert und selbstverständlich. 

3. �Die Smarte KielRegion setzt digitale Techno-
logien ein, um Nachbarschaften zu stärken 
und etabliert Plattformlösungen und mobile 
Angebote der Daseinsvorsorge für eine Region 
der kurzen Wege.

4. �Digitale Lösungen, die auf Quartiersebene 
Ressourcen sparen, werden aktiv erprobt und 
gefördert.

5. �Umfangreiche Datensätze und Livedaten 
werden bereitgestellt und von kommunalen 
Strukturen, Institutionen, Unternehmen und 
Privatpersonen genutzt, um lebendige und an-
passungsfähige Quartiere zu ermöglichen.

Küsten- und Meeresschutz

Leitbilder für eine Smarte KielRegion

•	 Sicherheit & Aufenthaltsqualität: Die Sicherheit 
und Aufenthaltsqualität in Küstenregionen und 
am Wasser wird gesteigert. Die Smarte KielRegion 
trägt durch die Initiierung von und Aufklärung 
über smarte Lösungen zum Küstenschutz bei, 
wie z. B. durch eine Simulation von Klimafolgen 
an der Küste. Datenanalysen und der Ausbau 
dafür notwendiger Sensorik unterstützen die Ent-
wicklung intelligenter Lösungen z. B. im Bereich 
des Erosionsschutzes. Ebenso fördert die Smarte 
KielRegion die Minderung von Nutzungskonflikten 
am Wasser. Dies geschieht z. B. über Sharing-Kon-
zepte für Strand- und Anlegeplätze und integrierte 
Flächenkonzepte. Durch die Förderung von nach-
haltigem Verhalten wird die Aufenthaltsqualität z. B. 
im Sinne sauberer Strände und die Verbundenheit 
zu regionalen Gewässern zusätzlich gesteigert.  

•	 Bewusstsein stärken und nachhaltiges Handeln 
fördern: Die Menschen, Unternehmen und Ins-
titutionen in der Region haben ein Bewusstsein 
und die Bereitschaft für eine nachhaltige Ver-
haltensweise entwickelt. Die Smarte KielRegion 
veranschaulicht die Folgen des Klimawandels 
und des eigenen ökologischen Fußabdrucks auf 
Küstenstreifen und Gewässern und macht den Küs-
tenschutz erlebbar. Dies geschieht beispielsweise 
durch den Einsatz von Visualisierungen und Simula-
tionen, wie Virtual Reality (VR), Augmented Reality 
(AR) oder digitalen Zwillingen. So werden weitere 
Informationen zu Prognosen, aktuellen Messwerten 
oder Analysen bereitgestellt. Regelmäßige Partizi-
pationsmöglichkeiten, z. B. im Rahmen von Citizen 
Science oder spielerischen Mitmach-Aktionen für 
Kinder und Jugendliche, schaffen eine zusätzliche 
Identifikation mit dem regionalen Küstenschutz. 

Wir steigern die Sicherheit und Aufent-
haltsqualität in Küstenregionen, stärken 
das Bewusstsein, das nachhaltige Handeln 
und die Vernetzung der Menschen und 
Akteur*innen in der KielRegion mittels 
smarter Lösungen.

i

Als Smarte KielRegion verfolgen wir  
folgende strategische Ziele:  
1. �Die Küstenregion ist ein sicherer Ort mit hoher 

Aufenthaltsqualität. Bestehende Risiken (z. B. 
Hochwasser, Erosionen) und Auswirkungen von 
Maßnahmen können simuliert und somit im Ge-
samtzusammenhang betrachtet und diskutiert 
werden. 

2. �Virtuelle Darstellungen auf Basis erhobener 
Daten helfen den Menschen in der KielRegion 
die Folgen des Klimawandels und die Auswir-
kungen des eigenen Handelns auf die regiona-
len Küsten und Gewässer zu verstehen.

3. �Smarte Lösungen ermöglichen den Menschen 
aktiv zum Küsten- und Meeresschutz ihrer Re-
gion beizutragen.

4. �In der vernetzten KielRegion fällt es Akteur*in-
nen leicht, Synergien zu nutzen und auf Ergeb-
nissen vorheriger Projekte anzusetzen. Daten, 
Expertise sowie Ressourcen sind zugänglich, 
um den Küsten- und Meeresschutz und die Flä-
chennutzung in Küstenzonen innovativ, nach-
haltig und gemeinwohlorientiert zu gestalten.

•	 Innovationsnetzwerk entwickeln: Die Smarte 
KielRegion fördert die interdisziplinäre Vernet-
zung der Akteur*innen in der Region und darüber 
hinaus, um Nutzungskonflikte zu mindern, 
Erkenntnisse und Ergebnisse aus regionalen Pro-
jekten zu verstetigen und nachnutzbar zu machen 
und um Ressourcen in der Region zu teilen und 
Synergien zu nutzen. Dafür schaffen wir z. B. eine 
Vernetzungsplattform und etablieren ko-kreative 
(Veranstaltungs-)Formate. Wir fördern die Bereit-
stellung und Vernetzung vorhandener Daten. Die 
lokale Wirtschaft wird mit innovativen Akteur*innen 
aus der Forschung und überregionalen Partner*in-
nen vernetzt, um eine größere Sensibilisierung für 
nachhaltige Produkte und Prozesse zu erreichen. 
Ziel ist es, gemeinsam integrative Ansätze zu 
verfolgen, die auch vor dem Hintergrund von 
Nutzungskonflikten ein verträgliches Miteinander 
von Naturschutz, Klimaanpassung, Tourismus und 
Siedlungsentwicklung fördern. Erprobte Maß-
nahmen werden durch die Smarte KielRegion 
dem Fachpublikum und Interessierten aus ähnlich 
strukturierten Regionen in Deutschland und der 
Welt vorgestellt, um so den überregionalen Beitrag 
zu einer größeren Nachhaltigkeit zu erhöhen.

Abbildung 19: Die Leitbilder für eine Smarte KielRegion – Küsten und Meeresschutz

Sicherheit & Aufenthaltsqualität  
Die Sicherheit und Aufenthalts-

qualität in Küstenregionen und am 
Wasser wird gesteigert. 

Bewusst stärken und nach­
haltiges Handeln fördern  

Die Menschen, Unternehmen 
und Institutionen in der Region 
haben ein Bewusstsein und die 

Bereitschaft für eine nachhaltige 
Verhaltensweise entwickelt.

Innovationsnetzwerk entwickeln  
Die Smarte KielRegion fördert die interdiszi-
plinäre Vernetzung der Akteur*innen in der 

Region und darüber hinaus, um (über-)regionale 
Potenziale zu heben, integrierte und ko-kreative 
Ansätze zu fördern und Impulse für neue Wege 

im Küsten- und Meeresschutz zu setzen. 



42 43Strategie für eine Smarte KielRegion Strategie für eine Smarte KielRegion

Um die Vision einer Smarten KielRegion zu verwirklichen, 
müssen wir die Rahmenbedingungen so gestalten, dass 
vernetzte, digitale Lösungen breitflächig eingesetzt wer-
den können und zugleich die Akzeptanz und Nutzung 
dieser bei den Menschen in der KielRegion erreicht wird. 
 
Damit beschäftigen wir uns in unseren  
Querschnittsthemen:  

•	 Infrastrukturen & Daten, d. h. Aufbau und Sicher-
stellung der Verfügbarkeit technischer Infrastruk-
turen und digitaler Endgeräte/Hardware/Software 
sowie Umgang mit Daten (Data Governance)

•	 Mitgestaltung & Teilhabe, d. h. die nutzer*innen-
zentrierte Entwicklung von smarten Lösungen 
durch die Entwicklung und transparente Kommu-
nikation von leicht zugänglichen Mitgestaltungs-
möglichkeiten 

•	 Kompetenzen & Kulturwandel, d. h. Angebote 
zum Ausbau digitaler Kompetenzen und Nutzung 
neuer Methoden der Zusammenarbeit  

Diese sollen auf regionalentwicklungspolitische Ziele 
und insbesondere auf die Handlungsfelder einzahlen.

	� Wir setzen auf das Prinzip der Datensparsam-
keit. Bei der Datenverarbeitung werden nur so 
viele personenbezogene Daten gesammelt, 
wie für den sinnvollen Betrieb eines regiona-
len Datenraumes unbedingt notwendig sind. 
Bestehende Datenplattformen, u. a. im Bereich 
Mobilität, werden angebunden und die repeti-
tive Erhebung von Daten vermieden. Zeitgleich 
berücksichtigt die Regionale Datenplattform die 
sachlichen Verantwortlichkeiten der einzelnen 
Stakeholder.

	 �Wir stellen die Einhaltung des Datenschutzes 
und der Datensicherheit sicher. Die Regionale 
Datenplattform verpflichtet sich bei der Erhe-
bung, Verarbeitung und Speicherung von Daten 
zur Einhaltung aller datenschutzrechtlichen Be-
stimmungen. 

	 �Wir bekennen uns zum Open Source-Ansatz und 
werden soweit möglich Daten als Open Data zur 
Verfügung stellen. Bei Entwicklung und Betrieb 
der Regionalen Datenplattform wird vorrangig 
Software verwendet, deren Quelltext öffentlich 
und von Dritten eingesehen, geändert und ge-
nutzt werden kann (Open Source). Die KielRegion 
verpflichtet sich, möglichst Daten zur freien Nut-
zung, Weiterverbreitung und Weiterverwendung 
zur Verfügung zu stellen (Open Data).

	� Wir vernetzen uns mit anderen Kommunen und 
ermöglichen einen übergreifenden Datenaus-
tausch. Die KielRegion setzt sich aktiv für einen 
kreisgrenzübergreifenden, interkommunalen 
Datenaustausch ein und stimmt sich insbeson-
dere mit den anderen Smart City Modellprojek-
ten in Schleswig-Holstein ab. 

Neben dem Umgang mit Daten ist auch der kontinu-
ierliche Ausbau von resilienten, leistungsfähigen Tele-
kommunikationsnetzen (Glasfaser, LTE/5G, WLAN, Lo-
RaWAN) sowie die Ausstattung mit der erforderlichen 
Hard-/Software vor Ort bzw. Die Verfügbarkeit von digi-
talen Endgeräten essenziell. Sie bilden das Fundament 
für die Umsetzung einer Smart City (BBSR 2021, Digitale 
Gerechtigkeit in der Smart City). Für die Pilotierung von 
Projekten müssen daher im Austausch mit den Verant-
wortlichen vor Ort ggf. erst die technischen Voraus-
setzungen und Infrastrukturen geschaffen werden, um 
Smart City-Anwendungen zu realisieren. 

Infrastrukturen & Daten

Der Umgang mit Daten ist für viele Smart Region-Maß-
nahmen zentral. Als KielRegion sind wir uns des großen 
Potenzials der Auswertung und Nutzbarmachung von 
Daten für neue Dienste bewusst, verstehen gleichzeitig 
aber auch die Bedenken hinsichtlich des Datenschutzes 
und der Datensicherheit. Bei der Planung und Umset-
zung von kommunalen, datenbasierten technischen Lö-
sungen werden wir in den Austausch mit anderen Smart 
City-Modellprojekten und Expert*innen aus Verwaltung 
und dem Markt treten. Ziel ist es, Fragen und Herausfor-
derungen rund um Datensicherheit, -schutz, -souveräni-
tät, Open Data und Open Source sowie Betreibermodel-
le zu lösen und Erprobungsräume zu schaffen.

Im Rahmen der Maßnahme „Regionale Datenplattform“ 
werden Strukturen und Vorgaben für alle Akteur*innen 
definiert, die in Planung und Umsetzung des regionalen 
Datenraumes involviert sind.

	� Wir etablieren einen regionalen Datenraum für 
die Bewohner*innen, Unternehmen und öffent-
liche Organisationen. Die Regionale Datenplatt-
form wird durch die Akteur*innen der KielRegion 
für die KielRegion entwickelt und steht als nut-
zer*innenzentriertes Werkzeug den unterschied-
lichsten Interessengruppen zur Verfügung.

	� Die Regionale Datenplattform berücksichtigt 
sowohl die Nutzung in ländlichen als auch in 
urbanen Gebieten. Die vielfältigen Nutzungsbe-
darfe der KielRegion spiegeln sich in den Funk-
tionen der Regionalen Datenplattform wider. 
Diese schafft so einen spürbaren Mehrwert, ob 
für die Gemeindeverwaltung in Selent oder die 
Stadtverwaltung in Kiel. Für Betrieb und Weiter-
entwicklung eines regionalen Datenraumes fin-
det eine behörden- und kreisübergreifende Zu-
sammenarbeit statt.

Mitgestaltung & Teilhabe

Als KielRegion verfolgen wir einen nutzer*innenzentrier-
ten Ansatz bei der Entwicklung hin zu einer Smarten Kiel-
Region. D. h. wir wollen die Entwicklung von smarten Lö-
sungen und digital vernetzten Diensten und Produkten 
durch z. T. ko-kreative Methoden mit und für die Bewoh-
ner*innen unserer Region entwickeln. Dafür bedarf es 
einer transparenten Kommunikation über Beteiligungs- 
und Mitwirkungsmöglichkeiten (vgl. Smart City Charta). 
Parallel unterstützen wir die Kommunalverwaltung in der 
Initiierung und Steuerung von Pilotprojekten und tragen 
dazu bei, dass auch sie ihre Rolle als Mitgestaltende ei-
ner Smarten KielRegion erfüllen können.

	 �Wir schaffen aktivierende, niedrigschwellige 
Beteiligungsangebote sowie Anlaufstellen und 
Unterstützungsstrukturen. Hierfür greifen wir 
auch auf etablierte Instrumente in der KielRegi-
on (u. a. MokWi) und aus der Erprobungsphase 
dieses Förderprojektes zurück (siehe Inkubator). 

	 �Wir setzen unsere Maßnahmen menschen- und 
nutzer*innenzentriert um und entwickeln diese 
gemeinsam mit unseren Zielgruppen weiter.

	� Wir unterstützen die Verwaltungen der Ge-
bietskörperschaften durch digitale wie ana-
loge Werkzeuge bei der Durchführung von 
Beteiligungsprozessen im Kontext der Maß-
nahmen dieses Förderprojektes.

	� Wir bekennen uns zum Prinzip der Inklusion 
und schaffen Beteiligungsangebote, die so 
inklusiv und barrierearm wie möglich sind. Wir 
achten darauf, dass die vielfältigen gesellschaft-
lichen Gruppen in der KielRegion gehört und 
einbezogen werden. Dazu nutzen wir eine Viel-
zahl an unterschiedlichen Beteiligungsforma-
ten, um diverse Stakeholder in der gesamten 
KielRegion in iterative Prozesse einzubinden.

Rahmenbedingungen  
für eine Smarte KielRegion

Die Querschnittsthemen unterstützen die 
digitale Transformation in allen strate-
gischen Handlungsfeldern der Smarte 
KielRegion.

i
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Kompetenzen & Kulturwandel

Die Smarte KielRegion kann nur mit den Menschen vor 
Ort, in ihrer Rolle als Nutzer*innen aber auch Umset-
zungspartner*innen, verwirklicht werden. Deshalb sehen 
wir es auch als unsere Verantwortung, die erforderlichen 
digitalen Kompetenzen in allen Bevölkerungsschichten 
und unabhängig von sozialen Faktoren zu stärken, damit 
Smart Region Maßnahmen auch diesen zugänglich sind 
und nicht nur digital affine, professionelle Nutzer*innen 
erreichen. Denn digitale Kompetenz bildet die Grund-
lage, um digitale Anwendungen und Geräte in allen 
Lebens- und Arbeitsbereichen zu nutzen sowie deren 
Potenziale und Risiken zu bewerten (vgl. Initiative D21, 
Studie „Digital Skills Gap“, 2021). Laut einer Studie der In-
itiative D21 reicht es heutzutage für eine umfängliche ge-
sellschaftliche Teilhabe nämlich nicht mehr, „nur digitale 
Geräte und Anwendungen nutzen zu können, vielmehr 
braucht es die Vermittlung eines tieferen Verständnisses 
technologischer und digitaler Entwicklungen“ (ebd.).  

	� Wir fördern das Verständnis für und den Zu-
gang zu Smart City/Region Ansätzen über die 
Zusammenarbeit mit den Bildungseinrichtun-
gen und -initiativen in der KielRegion. 

	� Wir arbeiten mit lokalen Akteur*innen zusam-
men bei der Schaffung von niedrigschwelligen 
Lernangeboten sowie dem Zugang zu digita-
ler Technik zur Erweiterung von Kompetenzen. 

	� Wir prüfen im Zuge der Umsetzung der Pilot-
maßnahmen, welche Kompetenzen und Wis-
sensgrundlagen vermittelt werden müssen, 
um die Nutzer*innen- bzw. Bürger*innenzent-
rierung der technischen Lösungen zu erhöhen. 
Dafür entwickeln wir aufsuchende und mobile 
Informationsangebote und schaffen Orte, an 
denen (digitale) Kompetenzen erworben wer-
den können.

Für die Entwicklung hin zu einer Smarten KielRegion 
braucht es mehr als ein paar einzelne engagierte Köpfe. 
Wir fördern die Zusammenarbeit zwischen Verwaltung, 
der regionalen Wirtschaft und Wissenschaft sowie Zivil-
gesellschaft in Form von strategischen Projektpartner-
schaften und Kooperationen. Langfristige Partnerschaf-
ten erhöhen u. a. die Chancen auf eine Finanzierung 
nach Ablauf der Förderung.

Als Modellprojekt arbeiten wir auch über die KielRegi-
on hinaus mit anderen Modellkommunen und Regionen 
insbesondere in Schleswig-Holstein aber auch im Rah-
men des Bundesförderprogramms zusammen, um von-
einander zu lernen und gemeinschaftlich Lösungen zu 
entwickeln. So lassen sich z. B. Entwicklungskosten redu-
zieren (siehe auch Kapitel „Erprobungsraum: Sofortmaß-
nahmen und Strategische Pilote“). Dies erfordert einen 
intensiven Wissensaustausch zwischen allen Akteur*in-
nen und das Teilen von Erfolgen und Erfahrungen wäh-
rend der Umsetzung der Pilotprojekte und Maßnahmen. 
Wir wollen bewusst unterschiedliche Smart City Ansätze 
testen und über eine offenere Fehlerkultur die techni-
schen Lösungen kontinuierlich weiterentwickeln.

Sofortmaßnahme: Tiny Rathaus

Das Projekt 
Das Tiny Rathaus ist eine Testfläche für Partizipation und öffentliche Innovation: Hier denken wir neu, 
was ein Rathaus kann. Wie andere sogenannte Tiny Houses (Deutsch: Mini-Häuser) ist es ein mo-
biles Haus auf vier Rädern, das zu den Menschen vor Ort kommt. Mit dem Tiny Rathaus entwickeln 
und verproben wir die Nutzung eines solchen mobilen Beteiligungsraums: Nehmen kommunale 
Partner*innen und Akteur*innen das Tiny Rathaus an? Welche Themen und Formate eignen sich für 
diesen innovativen Raum? Wie nehmen Bürger*innen das Tiny Rathaus an?

Seit 2022 reist das Tiny Rathaus durch die KielRegion und lädt Bürger*innen zum Gespräch ein. Auf 
seiner Tour hat es bereits an diversen Orten in Kiel, der Probstei und in Rendsburg Halt gemacht. 
Den mobilen Beteiligungsraum nutzen Zivilgesellschaft und Stadtakteur*innen im Quartier z. B. zur 
Vernetzung mit lokalen Akteur*innen, zur Vorstellung innovativer Projekte und zur Durchführung von 
Beteiligungen. Eine offene Sprechstunde mit einem Ortsbeirat oder der Live-Test einer neuen App 
der Stadtverwaltung sind ebenfalls Formate, die bereits erfolgreich erprobt wurden und in Zukunft 
weiter durchgeführt werden sollen. Dabei können neue Ideen und Anforderungen entstehen, die 
über die bloßen Verwaltungsdienstleistungen hinausgehen und somit Verknüpfungen zu anderen 
Bereichen der öffentlichen Daseinsvorsorge oder bürgerschaftlichem Engagement herstellen. Am 
Ende der Saison wurde ein Handbuch zur Nutzung eines mobilen Beteiligungsraums wie des Tiny 
Rathauses erarbeitet, das sowohl Nutzungskonzept als auch interne Prozesse und Strukturen doku-
mentiert. Das Tiny Rathaus kommt auch zukünftig in der Region zum Einsatz und wird in anderen 
Regionen modellhaft zu Besuch sein.

Projektpartner 
Stadt Kiel, Kreativzentrum Anscharcampus

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Der aufsuchende Partizipationsansatz in der KielRegion wird durch das Tiny Rathaus untermauert. 

Dieses niedrigschwellige Angebot der Teilhabe und Beteiligung unterstützt den hohen Gemein-
wohlbezug des Verwaltungshandelns.

• �Das Tiny Rathaus hilft, räumliche Distanzen zu überwinden und trägt zu einer ausgewogenen geo-
grafischen Verteilung von Teilhabemöglichkeiten in der gesamten KielRegion bei.

• �Es bietet einen Rahmen und offenen Raum für Austausch und gegenseitiges Lernen von Verwal-
tung und Bürger*innen.

• �Das Tiny Rathaus wird erstmalig im Kontext von Smart City nicht nur in der KielRegion, sondern 
deutschlandweit eingesetzt.

Tiny Rathaus in Kiel: Bürgerbeteiligung vor Ort Tiny Rathaus in Laboe: Bürgerbeteiligung vor Ort
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Sofortmaßnahme: Betriebskonzept und Datagovernance 
für einen regionalen Data Hub

Das Projekt 
Im Rahmen dieser Sofortmaßnahme wurden die Grundlagen für die Entwicklung eines regionalen 
Data Hubs gelegt. Der regionale Data Hub soll die zentrale Plattform für Datenmanagement in der 
Smarten KielRegion werden. Er stellt Daten in allen gängigen Formaten bereit und bildet die zentrale 
Datenautobahn der Smarten KielRegion. Er bietet Akteur*innen die Möglichkeit, eigene Services auf 
der Plattform anzubieten und mithilfe bereitgestellter Enabler-Komponenten selbst datenbasierte 
Lösungen zu entwickeln. Basierend auf einem Regelwerk, das Verantwortlichkeiten und Rollen aller 
Beteiligten definiert, ermöglicht der Data Hub einen einfachen Zugang zu offenen sowie geschlos-
senen Daten für vielfältige Nutzer*innengruppen der KielRegion. Bei der Implementierung werden 
vorrangig Open Source-Lösungen verwendet. Der Data Hub ist eng mit einem Großteil der anderen 
Maßnahmen verknüpft und bildet für zahlreiche Use Cases die Datengrundlage. Zudem können 
im Kontext anderer Maßnahmen erhobene Daten bei Bedarf im Data Hub zusammengeführt und 
ausgewertet werden. Für den Data Hub werden im Rahmen der Sofortmaßnahme eine Projekt-Go-
vernance definiert, eine Datenstrategie und -architektur sowie das Plattform-Design entwickelt und 
ein Betriebskonzept erstellt. Im Rahmen der Umsetzungsphase werden basierend auf dem Betriebs-
konzept der Data Hub entwickelt und der organisatorische Betrieb des DataHub etabliert. Zudem 
werden regionale Datenquellen mit dem Data Hub verknüpft und erste datenbasierte Use Cases 
initiiert. Während der Sofortmaßnahme und der anschließenden Umsetzungsphase werden stets 
vorhandene Lösungen und Ansätze betrachtet, dazu zählen zum Beispiel das Opendata Portal des 
Landes Schleswig-Holstein, das Projekt ODALA oder die regionale Datenplattform für Mobilitätsda-
ten der KielRegion, der „Mobility Live Access“. Mithilfe des regionalen Data Hub werden im Ergebnis 
beispielsweise Mobilitätsbedürfnisse besser bedient oder Stadtplanungsprozesse erleichtert, wo-
durch Mehrwerte für Region und die Bürgerschaft geschaffen werden.

Relevanz & Potenzial für die Stadtentwicklung und  
Raumplanung der KielRegion 
• �Der Data Hub soll zukünftig eine zentrale dateninfrastrukturelle Grundlage für die weitere Entwick-

lung der KielRegion hin zur Smarten KielRegion bilden. 

• �Mithilfe des Data Hubs wird sowohl ein Regelwerk für den Datenumgang in der Smarten KielRe-
gion als auch der Grundstein für eine sinnvolle Verknüpfung und Verwertung der in den verschie-
denen Maßnahmen erhobenen Daten geschaffen. Die Datenhoheit der Smarten KielRegion wird 
gestärkt und ein verantwortungsvoller Umgang mit Daten befördert. 

• �Durch die geplante breite öffentliche Nutzbarkeit des Data Hubs stellt dieser einen hohen Gemein-
wohlbezug und liefert Potenziale für smarte Projekte mittels der Datennutzung. 

Die regionale Datenplattform 
dient als zentrales Datenma-
nagement für alle Maßnahmen 
des Projektes. Er liefert und 
erhält Daten aus diesen.

Entwicklungs- und Auswahlprozess  

Die Strategie der Smarten KielRegion beinhaltet acht 
übergeordnete und integrierte Maßnahmen, in denen 
einzelne Bestandteile zusammengeführt bzw. in der 
Umsetzungsphase des Förderprojektes noch erarbeitet 
werden. Integriert bedeutet dabei, dass die Maßnahmen 
jeweils eng miteinander verflochten sind, Relevanz für 
mehrere Handlungsfelder aufweisen und die Vorausset-
zungen bzw. Rahmenbedingungen der Smarten KielRe-
gion adressieren. 

Die Maßnahmen basieren auf den Ergebnissen und 
Auswertungen der Beteiligungsformate während der 
Strategiephase. Die Handlungsbedarfe und Potenzia-
le wurden unter Mitwirkung zahlreicher regionaler Ex-
pert*innen und Akteur*innen erhoben. Darüber hinaus 
gab es für die Menschen der Region die Möglichkeit, 
über ein Online-Formular oder im Rahmen der zahlrei-
chen Veranstaltungen Ideen und Lösungsvorschläge für 
die Umsetzungsphase einzureichen.

Die Maßnahmen für die Umsetzungsphase sollen durch 
die Entwicklung smarter Lösungen und digitaler Werk-
zeuge die Erreichung der definierten Kernziele der 
Smarten KielRegion unterstützen und einen erkennba-
ren Mehrwert für die gesamte Region schaffen. 

Die Maßnahmen und Umsetzung der  
Strategie der Smarten KielRegion 

Die Landeshauptstadt und die Kreise Plön 
und Rendsburg-Eckernförde kooperieren 
im Rahmen der KielRegion GmbH bereits 
in vielen Handlungs- und Zukunftsfeldern.

i

Die Strategie basiert auf einem umfang
reichen Beteiligungsprozess der die Zivil-
gesellschaft und verschiedene Akteur*
innen eng eingebunden hat.

i
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Abbildung 20: Bestandteile der Maßnahmenentwicklung.
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Alle Ideen und Lösungsvorschläge wurden von uns initial 
bewertet, weiter ausgearbeitet und den Maßnahmen als 
(Teil-)Projekte zugeordnet (siehe Abbildung 23). Neben 
einer Prüfung der Förderkriterien des Fördermittelge-
bers KfW (insbesondere im Hinblick auf die Modellhaf-
tigkeit, Skalierbarkeit und Zukunftsfähigkeit) durchliefen 
alle Vorschläge einen Markt- und Regionalcheck, um auf 
ggf. vorhandenen Lösungsansätzen aufzubauen. Eben-
so wurden sie mit regionalen Expert*innen aus der Ver-
waltung, Wirtschaft und Wissenschaft als „Maßnahmen-
pat*innen“ auf ihre Umsetzbarkeit und den erwarteten 
Mehrwert für die Region geprüft und weiter ausgearbei-
tet. Im letzten Schritt bewerteten wir die Projektvorschlä-
ge nochmals nach festgelegten Kriterien wie der erwar-
teten Wirkung, ihrer Skalierbarkeit oder Realisierbarkeit. 
Anschließend erfolgte eine Priorisierung (Scoring) und 
„Vorauswahl“ gemeinsam mit den Entscheidungsgre-
mien des Förderprojektes Smarte KielRegion (siehe Ab-
schnitt „Strukturen für die Umsetzung“).

Projektvorschläge, die das Scoring nicht bestanden ha-
ben, aber grundsätzlich förderfähig sind, werden in ei-
nem Ideenpool für eine spätere Fortschreibung der Stra-
tegie aufgenommen. Diese Projektvorschläge stellen 
wir auch den relevanten Fachbereichen der Kreis- bzw. 
Stadtverwaltung zur Verfügung. Diese haben die Mög-
lichkeit, für relevante Ideen potenziell weitere Finanzie-
rungsquellen zu identifizieren und so die Projekte ander-
weitig zu realisieren. 

Mit Vorlage der Strategie sind nun die übergeordneten 
Maßnahmen identifiziert. Diesen sind einzelne Bestand-
teile zugeordnet, die über die nächsten Jahre konzipiert 
und umgesetzt werden. Mit Beginn der Umsetzungspha-
se des Förderprojektes werden nur diejenigen Bestand-
teile direkt starten, die bereits während der Strategie-
phase mit Partner*innen ausgearbeitet werden konnten. 
Die Konzeption weiterer Bestandteile erfolgt fortlaufend 
und berücksichtigt die Entwicklungen und Praxiserfah-
rungen im Förderprojekt oder auch in anderen Modell-
projekten, um so Synergien zu heben und zielgerichtet 
das Förderprojekt voranzutreiben.

Raumbezug und Zusammenspiel der Maßnahmen

Ziel aller geplanten und durchgeführten Maßnahmen ist 
es, Mehrwert für die gesamte KielRegion zu schaffen. Die 
hier erarbeiteten Projekte und Maßnahmen haben daher 
grundsätzlich einen gesamtregionalen Bezug, denn vie-
le der erwähnten Herausforderungen machen nicht an 
den kommunalen Grenzen Halt. Lokal begrenzte Digita-
lisierungsinitiativen und Maßnahmen, die sich lediglich 
auf einen Kreis/eine Gemeinde oder die Landeshaupt-
stadt Kiel beziehen, werden intensiv in den jeweiligen 
Digitalisierungsstrategien behandelt (siehe Kapitel „Die 
Ausgangslage in der KielRegion“).

Dennoch ist es gerade für innovative Ansätze und Pro-
jekte häufig sinnvoll, zunächst einzelne Städte, Gemein-
den oder Ortschaften für die Durchführung eines Piloten 
auszuwählen. So können wir zunächst Erfahrungen mit 
neuartigen Lösungen sammeln, bevor eine Übertra-
gung auf die gesamte KielRegion erfolgt. Bei der Aus-
wahl der Pilotgebiete achten wir auf eine ausgeglichene 
Verteilung innerhalb der KielRegion sowie eine gute Re-
präsentativität der verschiedenen Raumstrukturen (z. B. 
Durchführung von Piloten sowohl im ländlichen als auch 
im städtischen Raum). Vorrangiges Kriterium für die Aus-
wahl der Pilotgebiete bleibt die Identifizierung geeigne-
ter Erprobungsräume und inwiefern die notwendigen 
Voraussetzungen für eine erfolgreiche Projektdurchfüh-
rung dort gegeben sind (u. a. Kooperationspartnerschaf-
ten und Ressourcen). Die Identifikation von Pilotstandor-
ten ist ein fortlaufender Prozess in der Umsetzungsphase 
und erfolgt im Rahmen der Ausarbeitung der Maßnah-
men(bestandteile) unserer Strategie. 

Die Maßnahmen der Smarten KielRegion haben wir der-
art definiert, dass diese in ihrem Zusammenspiel die 
Entwicklung hin zu einer Smarten KielRegion strategisch 
beschleunigen und zeitnah erlebbare Effekte erzielen. 
Viele der Maßnahmen sind eng miteinander verknüpft 
und bedingen sich gegenseitig. Die „Regionale Daten-
plattform“ dient als zentrale Datenschnittstelle für alle 
integrierten Maßnahmen, wie zum Beispiel die Maß-
nahmen „Intelligente Mobilität“ oder „Experimentier-
quartiere“. Jede Maßnahme zahlt auf mindestens zwei 
Handlungsfelder und deren strategische Ziele ein und 
trägt so dazu bei, unsere Kernziele in der gesamten Kiel-
Region zu erreichen.

Darüber hinaus hat die Smarte KielRegion das Ziel, im 
Sinne des Fördermittelgebers als Modellregion Lösun-
gen zu entwickeln, von denen auch andere Regionen in 
Deutschland profitieren können. 

Smarte Maßnahmen  
für eine Smarte KielRegion  

Jede Maßnahme besteht aus einzelnen Bestandteilen, 
die für die Umsetzungsphase bereits geplant werden. 
Die Realisierung dieser ist abhängig von einer positiven 
Prüfung des Fördermittelgebers.

Soweit einzelne Maßnahmen oder Bestandteile nicht 
durch die Mittel des Förderprogramms Modellprojekte 
Smart Cities finanziert werden können, prüfen wir eine 
alternative Finanzierung über andere Förderprogramme 
und ggf. alternative Betriebskonzepte. 

Im Folgenden stellen wir die acht Maßnahmen in Steck-
briefen inkl. bereits geplanter Bestandteile sowie weite-
rer Projektansätze vor. 

Die acht Maßnahmen bestehen aus meh-
reren Bestandteilen und werden abhängig 
von einer Prüfung auf Förderfähigkeit 
umgesetzt.

i

Vorauswahl Markt-, Regional- 
& Fördercheck Partner*innencheck Check Scoring &  

Relevanz

Auswahlkriterien
Prüfung der Eignung der Maß-
nahmen nach K.O.-Kriterien 
(KfW Vorgabe) 
 
•  Einzahlen auf Vision und Ziele
•  Digitalisierungsbezug
•  Stadtentwicklungsbezug
•  Modellhaftigkeit
•  Übertragbarkeit
•  Sektorübergreifend

Marktcheck
•  �Welche vergleichbaren 

Maßnahmen gibt es (inter-)
national?

Regionalcheck
•  �Welche vergleichbaren Maß-

nahmen gibt es bereits in der 
Region?

Fördercheck
•  �Einteilung Förderung über 

dieses Förderprogramm oder 
andere Programme / Kommu-
nalhaushalte

Partner*innencheck
• � �Identifizierung potenzieller 

regionaler Pat*innen / Projekt-
partner*innen / Ansprech-
partner*innen

•  �Relevanz für KielRegion 
•  Strahlkraft/Leuchtturm 
•  Nachhaltige Wirkung
•  �Kurz- und mittelfristige  

Erlebbarkeit für Bürgerschaft
•  �Zeitliche und finanzielle  

Umsetzbarkeit
•  Komplexität
•  Skalierbarkeit

Abbildung 21: Prozess zur Definition und Auswahl der Maßnahmen.
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Digitales Zentrum
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Quartiersentwicklung, Daten, Smarte KielRegion Akademie, Beteiligungstoolbox, 
Digitale Kompetenzen

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Mobilitätsteam der KielRegion

•	 Amt Hüttener Berge

•	 Gemeinde Hohn

•	 Initiative Smart Gaarden

•	 Region Rendsburg

•	 UKSH

•	 Stabstelle Digitalisierung (LHK)

Leitbilder der Strategie Versorgung der Infrastruktur. Die Menschen im ländlichen Raum sowie in der Stadt 
sind gleichwertig mit grundlegender Infrastruktur und Dingen des täglichen Bedarfs 
versorgt.

Ländliche und städtische Quartiere werden nutzungsorientiert, resilient und vernetzt 
gestaltet.

Ländliche und städtische Quartiere in der KielRegion gehen effizient mit Ressourcen 
um und streben eine ganzheitliche, gemeinsame und flexible Nutzung an.

Zielgruppe Bürger*innen ländlicher und urbaner Zentren

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Die Menschen im ländlichen Raum sowie in der Stadt sind gleichwertig mit grund-
legender Infrastruktur und Dingen des täglichen Bedarfs versorgt.

Beschreibung der  
Maßnahme

Im digitalen Zentrum werden verschiedene digitale Service-Angebote an einem Ort 
vereint. Über digitale Service und Info-Stelen (barrierearmes Design, Nutzung ein-
facher Sprache) an den gleichen Knotenpunkten werden zentrale Grundfunktionen 
der Daseinsvorsorge zurück in strukturarme Ortschaften gebracht und ein Zugang 
zu Nachbarschaftsinformationen und Gesundheitsleistungen und potenziell auch 
Bürger*innendiensten geschaffen. Durch die multifunktionale Nutzung von dritten 
Orten wie Bibliotheken, Bürger*innenzentren o. ä. werden bestehende Einrichtun-
gen wiederbelebt und es entstehen neue Begegnungsorte, die die Nachbarschaft 
stärken. 

Mobilitätsangebote (Mobilitätsstation der Zukunft, Sprottenflotte, Dörpsmobil, Bus-
haltestelle, Mitfahrbank, Car-Sharing, Ladesäulen, Parklet) werden räumlich mit dem 
digitalen Zentrum verbunden. 

Die digitalen Zentren können als ein lokaler Ankerpunkt für die „Digitalen Kümme-
rer“ dienen. 

Beteiligungstoolbox
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Beteiligung, Quartiersentwicklung, Mobilität, Küsten- und Meeresschutz, Daten, 
Digitale Kompetenzen

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Abteilungen der Landeshauptstadt Kiel (Koordinationsstelle für Mitwirkung, TbA, 
OB.M, Kinder- & Jugendbüro)

•	 Klimaschutzmanagements der Region und andere Verwaltungsbereiche, die Be-
teiligungsprozesse planen

•	 Quartiersbüros/Anlaufstellen Nachbarschaft („annas“)

Leitbilder der Strategie Die Beteiligungstoolbox zahlt vorrangig auf das Querschnittsthema „Mitgestaltung 
und Teilhabe“ ein und bezieht sich u. a. auf die folgenden Leitsätze der Handlungs-
felder Quartiersentwicklung und Küsten- und Meeresschutz:

Beteiligung: Die Menschen vor Ort werden stärker bei der Neu- bzw. Umgestaltung 
von Quartieren in ländlichen Räumen und Städten der KielRegion einbezogen.

Bewusstsein stärken und nachhaltiges Handeln fördern: Die Menschen, Unterneh-
men und Institutionen in der Region haben ein Bewusstsein und die Bereitschaft für 
eine nachhaltige Verhaltensweise entwickelt.

Innovationsnetzwerk entwickeln: Die Smarte KielRegion fördert die interdisziplinäre 
Vernetzung der Akteur*innen in der Region und darüber hinaus, um (über-)regionale 
Potenziale zu heben, integrierte und ko-kreative Ansätze zu fördern und Impulse für 
neue Wege im Küsten- und Meeresschutz zu setzen.

Zielgruppe Öffentliche Verwaltungen, Quartiersbüros, Zivilgesellschaft

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Erarbeitung einer Beteiligungstoolbox mit praktischen Werkzeugen, Vorlagen und 
Planungshilfen für Städte und Gemeinden, um möglichst einfach Beteiligungsprozes-
se im Rahmen von Planungsverfahren, Strategieprozessen und anderen Projekten zu 
konzipieren und durchzuführen.  Bürger*innen werden durch zielgenaue Ansprache 
und Formate motiviert, aktiv an der Gestaltung einer smarten Region mitzuwirken.

Beschreibung der  
Maßnahme

Mit der Beteiligungstoolbox werden öffentliche Verwaltungen dabei unterstützt, 
digital-analog kombinierte Bürger*innenbeteiligungsprozesse durchzuführen. 
Die Toolbox hält dafür diverse Methoden und Werkzeuge bereit. Zum Beispiel: den 
Betrieb eines mobilen Beteiligungsraumes, um im Sinne einer aufsuchenden Betei-
ligung vor Ort (z. B. in Vereinen, Kita, Schule) mit den Menschen in Kontakt zu treten. 
Nach dem gleichen Prinzip funktioniert das digitale Beteiligungstelefon, eine Art 
Telefonzelle, die vor Ort am neu zu planenden Areal aufgestellt wird und vorbeige-
henden Menschen, die Möglichkeit bietet, ihre Ideen zur Neugestaltung mitzuteilen. 

Im Rahmen der Befüllung der Beteiligungstoolbox mit Angeboten, Vorlagen und 
Planungshilfen werden bestehende Herausforderungen bei der Planung von Be-
teiligungen identifiziert, gesammelt und priorisiert. 

Um auf (digitale) Beteiligungsprozesse hinzuweisen und dabei auch Menschen ohne 
eigenen Internetzugang die Mitwirkung zu erleichtern, braucht es zudem Orte mit 
öffentlichem WLAN.

Konkrete, aktuelle Ortsentwicklungsprozesse liefern die Inhalte für die Beteiligungs-
formate (z. B. Umgestaltung von Quartieren oder Ausbau öffentlicher Infrastruktur). 
So werden Best-Practice-Beteiligungsprozesse identifiziert und Methoden sowie 
Materialien den Verwaltungsmitarbeiter*innen zur Verfügung gestellt. 

Hinweis: Die Beteiligungs-Toolbox hat viele Überschneidungen insbesondere mit der 
Maßnahme Smarte KielRegion-Akademie, da viele der Bestandteile in der Umsetzung 
sowohl beteiligen als zeitgleich auch digitale Kompetenzen aufbauen.

Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Digitales Beteiligungstool inkl. eines kartenbasierten Modells der KielRegion 

•	 Beteiligungstelefon inkl. Auswertungssoftware (ggf. Quick-Win)

•	 Betrieb(skonzept) eines mobilen Beteiligungsraumes (Tiny Rathaus-Weiterentwick-
lung) (ggf. Quick-Win)

•	 Offenes WLAN im öffentlichen Raum als Informationsmedium und für mehr Teil-
habe am Stadt-/Ortsgeschehen

Weitere Ansätze •	 Datenspende-App

•	 Interaktive Gamification-Ansätze

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 610.000 Euro
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Geplante  
Bestandteile

Folgender Bestandteil wird im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert und 
voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Mobiliätsstele der Zukunft: Über eine standardisierte Schnittstelle werden auf den 
bestehenden Mobilitätsstelen Informationen angezeigt. Dazu zählen Hinweise 
der Gemeinde, Veranstaltungsinformationen der Gemeinde oder von Vereinen, 
Stammtische oder weitere Nachbarschaftsinformationen. Aber auch Informationen 
über POI in der unmittelbaren Umgebung.

Weitere Ansätze •	 Digitale Beratungsstelle: Entwicklung eines Moduls für digitale Ärzt*innen-
Sprechstunden im ländlichen Raum als Teil eines Service-Terminals, welches in 
einem geschlossenen Raum (aufgrund von Datenschutz) genutzt wird. Potenzielle 
Nutzung des Service Terminals wäre z. B. für Pflegeberatung und für Bürger*innen-
Services der Kommune möglich. 

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 700.000 Euro

Experimentierquartiere
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Quartiersentwicklung, Daten, Smarte KielRegion Akademie, Küsten- und Meeres-
schutz, Beteiligung

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Umweltamt (LHK)

•	 Klimaschutzagenturen der Kreise PLÖ und RD-ECK 

•	 Christian-Albrechts Universität zu Kiel

•	 Fachhochschule Kiel

•	 Amt Hüttener Berge

•	 Gemeinde Hohn

•	 Wirtschaftsförderungsgesellschaften

•	 Stadtwerke und Netzbetreiber

•	 Amt für soziale Dienste (LHK)

•	 Pflegedienste

•	 Data for All (Interreg) 

•	 Gemeinde in Plön

Leitbilder der Strategie Ländliche und städtische Quartiere werden nutzungsorientiert, resilient und vernetzt 
gestaltet. 

Ländliche und städtische Quartiere in der KielRegion gehen effizient mit Ressourcen 
um und streben eine ganzheitliche, gemeinsame und flexible Nutzung an. 

Die Menschen im ländlichen Raum sowie in der Stadt sind gleichwertig mit grund-
legender Infrastruktur und Dingen des täglichen Bedarfs versorgt.

Zielgruppe Bürger*innen, Stadt-, Dorf- und Regionalplaner*innen, Klimaschutzmanager*innen, 
Wirtschaftsförderer*innen

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Schaffung von Reallaboren im ländlichen, suburbanen und urbanen Raum zur Erpro-
bung smarter Lösungen und Einsparung von Ressourcen.

Beschreibung der  
Maßnahme

Smarte Lösungen auf Quartiersebene können eingesetzt werden, um Ressourcen 
effizienter einzusetzen und zu sparen, Menschen näher aneinanderrücken zu lassen 
und bedarfsgerechte Planungen im Rahmen von Stadt- und Regionalentwicklungs-
prozessen zu vereinfachen. Dabei unterscheiden sich sowohl die Begebenheiten als 
auch die konkreten Bedürfnisse stark zwischen ländlichen, suburbanen und urbanen 
Quartieren. Mit den Experimentierquartieren schaffen wir in jedem dieser Räume je 
ein Reallabor für die Erprobung smarter Lösungen. Dabei werden solche Lösungen 
erprobt, die 

a) �dabei helfen, auf Quartiersebene Ressourcen effizienter einzusetzen und zu sparen,

b) einen direkten Mehrwert für die Menschen im jeweiligen Quartier bieten,

c) �Einfluss auf die Optimierung von Planungsprozessen in der Stadt- und Regional-
entwicklung haben.

Hinweis: Enge Verzahnung mit der Maßnahme „Regionale Datenplattform“: Hier 
können die Lösungen visualisiert und die erhobenen Daten erfasst und ausgewertet, 
sowie Szenarien simuliert werden. 

Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Digitales Quartiersentwicklungstool am Beispiel Wärme: Offener und skalierba-
rer Datenservice zur Wärmebedarfsermittlung, für die integrierte Wärmeplanung 
in der Quartiersentwicklung.

•	 Smartes Energiemanagement für Privathaushalte: Im Rahmen einer Nutzer*in-
nenstudie soll aufgezeigt werden, wie durch den Einsatz von Smarten Steckdosen 
in Privathaushalten einerseits die Stromlastspitzen reduziert und gleichzeitig die 
Produktionsspitzen von erneuerbarem Strom bestmöglich ausgenutzt werden 
können. 

•	 Smarte altersgerechte Wohnung:  Ausstattung einer smarten Alterswohnung im 
Quartier als Teil eines inklusiven und altersgerechten Quartiersentwicklungsansät-
ze. Durch den Einsatz von Technik sollen die Bewohner*innen im privaten Umfeld 
unterstützt werden, gleichzeitig sollen sie aber auch besser mit dem Quartier und 
dem lokalen Hilfssystem vernetzt werden, um so möglichst lange in den gewohn-
ten Strukturen wohnen bleiben zu können. 

Weitere Ansätze •	 Smartes Gewerbegebiet: Auf einer Plattform werden verschiedene Angebote zur 
Ressourceneinsparung im Gewerbequartier gebündelt (Rohstoff-/Energiebörse für 
Überschüsse und Bedarfe). Außerdem werden intelligente Lösungen für Beleuch-
tung und Müllentsorgung zur Ressourceneinsparung angewandt. 

•	 Intelligente Straßenbeleuchtung: Intelligente Lichtmasten werden eingesetzt, um 
so die smarte kommunale Infrastruktur weiterzuentwickeln. Die Masten bieten die 
Möglichkeit, IoT-Anwendungen unterzubringen. Die Beleuchtung ist steuerbar.

•	 Digitale Baumkarte: Durch Baumkronensensoren, wird der Zustand von Dürren 
und deren Auswirkungen auf die kommunalen Bäume ermittelt. So kann Dürre-
stress frühzeitig erkannt werden (Kapilarfluss). Daneben sind auch die Temperatur 
und die Sonneneinstrahlung messbar.

•	 Smarte Wasserplanung im Quartier: Der Zustand von Trinkwasserquellen (digita-
les Grundwassermonitoring) sowie die Versorgung mit Trinkwasser werden digital 
überwacht und die Auswirkung von Extremwetterereignissen prognostiziert (KI-ba-
sierte Niederschlagsprognosen). 

•	 Bodentemperaturmonitoring:  Über Temperatursensoren im Boden wird ein 
bedarfsgerechter Winterdienst ermöglicht und eine Planungsgrundlage für die 
Vermeidung von Hitzeinseln geschaffen.

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 1.545.000 Euro
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Intelligente Mobilität
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Mobilität, Daten, Quartiersentwicklung, Beteiligung

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 KielRegion Mobilitätsteam

•	 Regionale Projektgruppe Mobilität 

Leitbilder der Strategie Nutzungsorientierte nachhaltige Mobilitätsangebote machen es Bürger*innen leich-
ter, ihr Mobilitätsverhalten hin zum Mobilitätsverbund zu ändern. 

Durch Information und spielerische Angebote werden weitere Anreize gesetzt.

Datenbasierte Analysen werden aktiv gefördert. Dies ermöglicht datenbasierte, be-
darfsgerechte Entscheidungsfindungen und Angebote für Nutzer*innen sowie für 
Mobilitätsanbieter. 

Die Entwicklung für datenbasierte Mobilitätslösungen wird unterstützt. Hierzu zählen 
innovative Prototypen und Projekte (bspw. datenbasierte Systemanpassung und 
Steuerung).

Zielgruppe Verkehrsteilnehmer*innen; ÖPNV und Mobilitätsdienstleister; Behörden und Orga-
nisationen mit Sicherheitsaufgaben

Raumbezug Gesamte KielRegion, Stadt Rendsburg, LHK

Details

Ziel der Maßnahme Regional vernetzte, bedarfsgerechte und umweltfreundliche Mobilität.

Beschreibung der  
Maßnahme

Entsprechend dem Masterplan Mobilität nutzt die KielRegion Mobilitätsdaten wie 
z. B. reale Bewegungsmuster, um den Verkehr in der Region intelligent zu steuern 
und zu optimieren sowie den ländlichen Raum sinnvoll zu verbinden. 

Dafür wird eine gemeinsame bedarfsgerechte Verkehrsflussoptimierung/ eine 
intelligente Verkehrssteuerung für KFZ und Radverkehr in der Smarten KielRegion 
verfolgt. Die Verkehrsoptimierung hat grundsätzlich fließenden Verkehr zum Ziel. 

Die Umsetzung erfolgt über den Auf- bzw. Ausbau geeigneter Sensorik und der 
Analyse von Bewegungsdaten. Ebenso werden Daten und Bewegungsmuster ge-
nutzt, um bedarfsgerechte multimodale Ansätze in der Region sowohl auf dem 
Land als auch in der Stadt zu fördern und alle Mobilitätsangebote in der Region 
sinnvoll zu einem Service zu vernetzen. 

Hinweis: Starke Verknüpfung mit bzw. basierend auf der Maßnahme Regionale Da-
tenplattform (hier müssen z. B. Bewegungsprofile mit Wetterdaten verknüpft werden) 
und dem bestehenden Mobility Live Access.

Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Smarte Kanalquerung: Durch Sensorik wird die aktuelle Auslastung aller mög-
lichen Kanalquerungen in RD erfasst, um basierend darauf frühzeitig über Ver-
kehrseinschränkungen zu informieren und so eine gleichmäßige Auslastung und 
weniger Stau zu ermöglichen. 

•	 Smarte Geschwindigkeitsmessung: Durch eine digitale Auslese der Geschwindig-
keitsinformationstafeln wird eine Datengrundlage geschaffen, um Entscheidungen 
hinsichtlich der Straßenverkehrsordnung, zielgerichteter Kontrollen oder auch 
baulicher Anpassungen zu treffen. 

•	 Lenkung von Besucherströmen (Smart Routing): Passant*innenzählung an hoch 
frequentierten Orten ermöglicht eine angepasste Verkehrsführung für die unter-
schiedlichen Verkehrsteilnehmer*innen

Küstenverbundenheit für die Region
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Küsten- und Meeresschutz, Daten, Digitale Kompetenzen, Beteiligung, Quartiersent-
wicklung

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Küstennahe Kommunen und Städte 

•	 Maritime Akteure

Leitbilder der Strategie „Küstenverbundenheit“ zahlt vorrangig auf das Handlungsfeld „Küsten- und Meeres-
schutz“ ein und bezieht sich u. a. auf die folgenden Leitsätze:

•	 Sicherheit & Aufenthaltsqualität: Die Sicherheit und Aufenthaltsqualität in Küsten-
regionen und am Wasser wird gesteigert.

•	 Bewusstsein stärken und nachhaltiges Handeln fördern: Die Menschen, Unter-
nehmen und Institutionen in der Region haben ein Bewusstsein und die Bereit-
schaft für eine nachhaltige Verhaltensweise entwickelt.

•	 Innovationsnetzwerk entwickeln: Die Smarte KielRegion fördert die interdiszipli-
näre Vernetzung der Akteur*innen in der Region und darüber hinaus.

Zielgruppe Kommunen, öffentliche Verwaltungen, regionale Unternehmen, Zivilgesellschaft, 
Forschung

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Expert*innenwissen zu Küsten- und Meeresschutz wird demokratisiert und kann somit 
leichter in regionalentwicklungspolitische Prozesse integriert werden. Außerdem wird 
die individuelle sowie synergetische Handlungsfähigkeit gestärkt und das Verständnis 
für die Interessen unterschiedlicher Nutzer*innengruppen im Raum Ostsee verbes-
sert. Die Maßnahme „Küsten-Verbundenheit“ trägt zu einer nachhaltigen, resilienten 
Region bei.

Weitere Ansätze •	 Smartes Baustellenleitsystem: Durch eine digitale Schnittstelle werden Baustellen 
digital erfasst und somit Verkehrsbehinderungen frühzeitig erkannt und intelligent 
umgeleitet. 

•	 Digitale Wildwarnanalage: Wildwechselzonen werden digital erfasst um somit 
zukünftig die Warnung auch bei einer digitalen Verkehrsführung anzeigen lassen 
zu können. 

•	 Digitale On-Demand Mobilität: Bestehende On-Demand Angebote in der Region 
werden mit öffentlichem WLAN ausgestattet, um so die Live-Standortdaten in die 
Mobilitätsplanung einfließen lassen zu können.

•	 Regionale Mobilitäts-App: Die intelligente Verknüpfung aller Mobilitätsdaten der 
Region, welche eine multimodale Mobilitätsplanung und Buchung ermöglicht.

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 695.000 Euro
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Beschreibung der  
Maßnahme

Um eine nachhaltige und resiliente Region im Hinblick auf unsere Küste zu fördern, 
müssen wir Wissen für die Menschen in unserer Region zugänglicher machen.

Die niederschwellige Bereitstellung von küsten- und meeresschutzrelevanten 
Daten stellt die Grundlage für datenbasierte Analyse und Planung in der Region 
dar. Zwar liegen bereits Daten zum Zustand unserer Küste und der Ostsee vor, 
allerdings haben diese meistens einen wissenschaftlichen Charakter und sind damit 
für viele Bürger*innen nicht verständlich aufbereitet. Auch Entscheidungsträger*in-
nen, Boden- und Wasserverbände und Interessensvertreter*innen können von einer 
datenbasierten Diskussionsgrundlage profitieren. 

Entsprechend aggregiert die Smarte KielRegion Daten in der regionalen Datenplatt-
form und macht diese über das Front-End der „Vernetzungsplattform Küsten- und 
Meeresschutz“ zugänglich.

Zusätzlich werden bedarfsorientiert weitere Daten erhoben. Dazu wird zum einen 
die Sensorik-Infrastruktur in der Region ausgeweitet. Hierbei können u. a. hydro-
logische, ozeanographische und meteorologische Daten kombiniert werden. Zum 
anderen ermöglichen Citizen Science-Ansätze den Bürger*innen und Besucher*in-
nen einen unmittelbaren Beitrag zu leisten. Dies geschieht u. a. durch unterschied-
liche Beteiligungsformate. Nutzungs- und Umweltdaten der Küstenregionen können 
so sinnvoll ergänzt und ausgewertet werden. 

Auf Basis dieser Daten entstehen diverse Mehrwerte für die Region. Zum einen 
können in der „digitalen Küstenkarte“ Extremwetterereignisse oder klimatische 
Veränderungen simuliert werden. Dadurch sollen regionalentwicklungsbezogene 
Planungsprozesse erleichtert werden.

Außerdem entstehen realistische, regionsspezifische Visualisierungen für Bürger*in-
nen, die den emotionalen Bezug zum Küsten- und Meeresschutz stärken und ein 
integriertes Raumverständnis von Land und Meer fördern. Bürger*innen werden 
spielerisch motiviert am Küsten- und Meeresschutz teilzuhaben.

Um aktive Teilhabe und Innovationskraft zu fördern, werden darüber hinaus ko-
kreative Formate in der Region durchgeführt. Mittels der „Vernetzungsplattform 
Küsten- und Meeresschutz“ werden die Ergebnisse verstetigt und interdisziplinäre 
Zusammenarbeit über Stadtgrenzen hinaus ermöglicht. Auch brisante Diskurse, wie 
die Verhandlung von Nutzungskonflikten an der Ostsee, können dadurch erleichtert 
werden. 

Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Sensorik zur Generierung von küstenschutzrelevanten Daten sowie Anbindung an 
die regionale Datenplattform (z. B. Pegelstands- und Temperaturmessung

•	 Digitale Küstenkarte (z. B. zur virtuellen Simulierung von Überflutungsrisiken im 
Zusammenspiel mit Maßnahmen des Küstenschutzes)

•	 Spielerische Visualisierung und Aufbereitung von Daten mit Küsten- und Meeres-
bezug zur Förderung eines integrierten Raumverständnisses Land-Meer z. B. 
anhand eines „Smarten Küstenlernpfads“ und eines „Innovationslabors Meeres-
visualisierung“

•	 Citizen Science-Ansätze zur Förderung der Selbstwirksamkeit von Bürger*innen 
im Küsten- und Meeresschutz (Schulprogramm Müllsammeln mit dem „Careboat“, 
Datenspende von Umwelt- und Nutzungsinformationen)

•	 Vernetzungsplattform für Akteur*innen, intelligente Nutzung von Ressourcen, 
Wissensaustausch von Daten und Projekten

Weitere Ansätze

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 1.110.000 Euro

Regionale Datenplattform (vorläufiger Zwischenstand)
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Quartiersentwicklung, Mobilität, Küsten- und Meeresschutz, Daten, Digitale Kompe-
tenzen

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 KielRegion

•	 Landeshauptstadt Kiel

•	 Kreis Plön

•	 Kreis Rendsburg-Eckernförde

•	 Weitere Datengeber*innen und Nutzer*innen

Leitbilder der Strategie Die regionale Datenplattform zahlt vorrangig auf das Querschnittsthema „Infrastruk-
tur und Daten“ ein und bezieht sich u. a. auf die folgenden Leitsätze des Handlungs-
feldes Mobilität:

Datenbasierte Analyse: Wir fördern datenbasierte Analysen. Dies ermöglicht be-
darfsgerechte Entscheidungsfindungen und Angebote für Nutzer*innen sowie für 
Mobilitätsanbieter. 

Datenbasierte Steuerung: Wir unterstützen die Entwicklung datenbasierter Mobili-
tätslösungen. Hierzu zählen innovative Prototypen und Projekte, welche eine daten-
basierte Systemanpassung und Steuerung der Mobilität in der KielRegion fördern. 

Zudem wurden im Rahmen der Strategiephase individuelle Leitbilder entwickelt: 

•	 Wir etablieren eine regionale Datenplattform für die Bewohner*innen, Unterneh-
men und öffentliche Organisationen.

•	 Wir beziehen die beiden Kreise der KielRegion sowie die Landeshauptstadt Kiel 
mit ein und adressieren sowohl ländliche als auch urbane Gebiete.

•	 Wir setzen auf das Prinzip der Datensparsamkeit und folgen der stadtpolitischen 
Erhebung der Daten.

•	 Wir fokussieren uns auf die Einhaltung des Datenschutzes und der Datensicher-
heit.

•	 Wir bekennen uns zum Open Source-Ansatz und werden möglichst viele Daten als 
Open Data zur Verfügung stellen.

•	 Wir vernetzen uns mit anderen Kommunen und ermöglichen einen übergreifen-
den Datenaustausch.

•	 Wir schaffen gemeinsame Strukturen, die uns vernetzen und sachliche Verantwor-
tung berücksichtigen.

Zielgruppe Kommunen, öffentliche Verwaltungen, regionale Unternehmen, Zivilgesellschaft, 
Forschung

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Schaffung einer gesellschaftlich spürbar relevanten Datenplattform, welche für 
verschiedene Zielgruppen in der KielRegion langfristig digitale Anwendungsfälle 
realisiert und betreibt. Die Anwendungsfälle sollen hohen Mehrwert für die Region 
bringen und grenzen sich durch die Regionalität von großen generischen Daten-
plattformen der freien Wirtschaft ab. Die Datenplattform soll offen zur Integration 
mit anderen Plattformen und Anwendungen bereitgestellt werden, um auch einen 
größeren gesellschaftlichen Nutzen über die Region hinaus beizutragen sowie über-
regionale Mehrwerte in die Region einzubringen. Zudem soll eine Konnektivität zu 
nationalen (z. B. Mobilithek des BMDV) und internationalen (z. B. Gaia-X) Datenplatt-
formen ermöglicht werden.
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Beschreibung der  
Maßnahme

Ein zentraler Baustein der Smarten KielRegion ist die Entwicklung einer regionalen 
Datenplattform. Der institutionelle Aufbau der Datenplattform berücksichtigt 
regionale Besonderheiten sowie Verantwortlichkeiten in einem gemeinsamen 
Ansatz innerhalb der gesamten KielRegion. Die Datenplattform fungiert somit als 
Knotenpunkt zwischen der Landeshauptstadt Kiel sowie der Kreise Plön und Rends-
burg-Eckernförde. Die Datenplattform wird für alle Gruppen (u. a. Bürger*innen, 
Unternehmen, Verwaltung, Wissenschaft) der KielRegion konzipiert und ermöglicht 
die Bereitstellung, den Konsum und die Weiterverarbeitung von Daten. Zudem 
befähigt die Datenplattform alle Nutzenden zur Entwicklung und Bereitstellung 
datenbasierter Anwendungsfälle. Als Basis für die Weiterentwicklung der regionalen 
Datenplattform werden die bereits gesammelte Erfahrungen aus dem Betrieb der 
Mobility Live Access Plattform (MLA) und des EU-Projekts ODALA genutzt. Die 
Domänen orientieren sich an unseren Handlungsfeldern und Querschnittsthemen 
Mobilität, Quartiersentwicklung, Küsten- und Meeresschutz, Digitale Kompetenz und 
Beteiligung (Citizen Science-Ansatz). Diese bilden den Rahmen für die Entwicklung 
der verschiedenen Anwendungsfälle auf der Plattform. Die Datenplattform soll als 
offene Plattform konzipiert werden, welche durch datenbasierte Anwendungsfälle 
im Rahmen der Smart City Strategie signifikante regionale Mehrwerte schafft und 
zu einer unverzichtbaren Basis für regionale Anwendungsfälle wird.  Hierzu werden 
nachhaltige Finanzierungsansätze entwickelt. Im Rahmen der fünfjährigen Förder-
phase wird eine breite strukturelle und organisatorische Verankerung der Daten-
plattform in der KielRegion angestrebt, um die Notwendigkeit eines langfristigen 
Betriebs zu untermauern.

Geplante  
Bestandteile

Weitere Ansätze Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Sofortmaßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich im Rahmen der Umsetzungsphase umgesetzt. Die weiteren An-
sätze basieren auf der Entwicklung des Betriebskonzepts, welches am 31.05.2023 
erstellt sein wird.

Praktische Umsetzung des Betriebskonzepts aus der Strategiephase:

•	 Umsetzung und Betrieb der technischen Infrastruktur 

•	 Struktur zur Integration der Anwendungsfälle aus den Maßnahmen der Smarten 
KielRegion und zukünftigen regionalen Bedarfen

•	 Standards und Regeln bzgl. des Umgangs mit Daten

•	 Einführung personeller Organisationsstrukturen (Rollen und Prozesse) 

•	 Schaffung eines Daten-Marktplatzes & Langfristige Finanzierungsansätze (ggf. 
diverse vordefinierte Datenstrukturen, Module, Widgets)

•	 Raum für Beteiligung (Citizen Science-Ansatz) und Digitale Kompetenz

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 1.600.000 Euro (für Realisierung und Betrieb)

Smarte KielRegion Akademie
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Digitale Kompetenzen, Quartiersentwicklung, Mobilität, Küsten- und Meeresschutz, 
Beteiligung, Daten

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Dezernat für Bildung und Koordinierungsstelle für Mitwirkung (LHK)

•	 Fablab- und Coworking Space-Betreiber*innen

•	 Festival der Wissenschaft- und Fachkräfte-Team der KielRegion

•	 Digitalisierungslotsen aus Plön und Amt Hüttener Berge

•	 VHSen/Landesverband VHS SH

•	 Stiftung Drachensee

Leitbilder der Strategie Die Smarte KielRegion Akademie zahlt vorrangig auf das Querschnittsthema „Kom-
petenzen & Kulturwandel“„ ein und bezieht sich u. a. auf die folgenden Leitsätze der 
Handlungsfelder Quartiersentwicklung und Küsten- & Meeresschutz:

Beteiligung: Die Menschen vor Ort werden stärker bei der Neu- bzw. Umgestaltung 
von Quartieren in ländlichen Räumen und Städten der KielRegion einbezogen.

Bewusstsein stärken und nachhaltiges Handeln fördern: Die Menschen, Unterneh-
men und Institutionen in der Region haben ein Bewusstsein und die Bereitschaft für 
eine nachhaltige Verhaltensweise entwickelt.

Innovationsnetzwerk entwickeln: Die Smarte KielRegion fördert die interdisziplinäre 
Vernetzung der Akteur*innen in der Region und darüber hinaus, um (über-)regionale 
Potenziale zu heben, integrierte und ko-kreative Ansätze zu fördern und Impulse für 
neue Wege im Küsten- und Meeresschutz zu setzen.

Ressourcenmanagement: Ländliche und städtische Quartiere in der KielRegion 
gehen effizient mit Ressourcen um, v. a. Energie, Wasser, Rohstoffe und Flächen, und 
streben eine ganzheitliche, gemeinsame und flexible Nutzung an.

Zielgruppe Öffentliche Verwaltungen, Zivilgesellschaft unter der Berücksichtigung von Gruppen 
mit speziellen Bedarfen z. B. Kinder und Jugendliche, Senior*innen, Menschen mit 
Behinderung

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Aufbau digitaler Kompetenzen in öffentlichen Verwaltungen und der Zivilgesellschaft 
mit Hilfe innovativer und niederschwelliger Angebote, entwickelt mit und für die 
Themen der Projekthandlungsfelder. So werden die Menschen befähigt, die digitale 
Transformation aktiv mitzugestalten sowie technische Services eigenständig und mit 
einem Mehrwert zu nutzen.

Beschreibung der  
Maßnahme

Unter dem Titel Smarte KielRegion Akademie befassen wir uns mit den zentralen 
Herausforderungen, denen Bürger*innen im Zuge der Entwicklung ihrer digitalen 
Kompetenzen gegenüberstehen und stellen sicher, dass alle Menschen die Mög-
lichkeit haben, digital-gesellschaftlich teilzuhaben. Zur Akademie gehört die Entwick-
lung und Verknüpfung bereits existierender digitaler Lernangebote (Matchmaking 
für Lehrende/Expert/-innen und Lernende, Unterstützung in der Aufbereitung von 
Videomaterial, E-Learning Angebote und VR/AR Material im Rahmen der Maßnah-
men der Smarten KielRegion etc.) sowie die Anschaffung und Zurverfügungstellung 
entsprechender Hard- und Software z. B. über Smart Access Buchungssysteme. Die 
Smarte KielRegion Akademie beinhaltet sowohl digitale als auch analoge Angebo-
te. Dabei können sowohl dritte Orte (z. B. Bibliotheken) als auch mobile Angebote 
als Ankerpunkte und physische Anlaufstellen genutzt werden. 

Hinweis: Die Akademie hat viele Überschneidungen insbesondere mit der Maß-
nahme Beteiligungstoolbox, da viele der Bestandteile in der Umsetzung sowohl 
beteiligen als zeitgleich auch digitale Kompetenzen aufbauen.
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Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Digital-Treffpunkte: Unterstützung beim Aufbau von/Kooperationen mit Fablabs, 
Maker Spaces, Digitalen Knotenpunkte, Digital Cafés etc.

•	 Rent-an-X-Plattform: Matchmaking-Plattform für Lernende und Lehrende (Full-Ser-
vice für Schulen, Vereine etc.) angereichert mit digitalen Formaten z. B. Digitale 
Tools-Party, Digitale Kaffeepause

Weitere Ansätze •	 Mobile Akademie: unterwegs in der Region mit DigiBike, Bus und Formaten im 
Tiny Rathaus 

•	 DigiBoxen: Konzeption und Entwicklung ausleihbarer Boxen mit Hard- und Soft-
ware zur Ausbildung digitaler Kompetenzen von und für spezifische Zielgruppen 
(z. B. Kinder und Jugendliche, Verwaltungen, Senior*innen)

•	 Ortsgeschehen Digital: mit Kindern, Jugendlichen und Anwohner*innen werden 
(historisch) interessante Orte identifiziert und digital erlebbar gemacht (z. B. QR-
Codes an Stolpersteinen, Denkmälern, im Rahmen von Quartiersentwicklungspro-
zessen) 

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 900.000 Euro

Smarte Zugänge
Maßnahmendaten

Handlungsfeld/ 
Querschnittsthema

Quartiersentwicklung, Mobilität, Küsten- und Meeresschutz, Beteiligung

(Potenzieller)  
Maßnahmenpartner

•	 Mobilitätsteam KielRegion

•	 Gemeinde Kalübbe 

•	 Sportamt (LHK)

•	 Region Rendsburg

•	 Amt Hüttener Berge

Leitbilder der Strategie „Smarte Zugänge“ bezieht sich u. a. auf die folgenden Leitsätze der Handlungsfelder 
Mobilität und Quartiersentwicklung sowie Küsten- und Meeresschutz:

Ressourcenmanagement: Ländliche und städtische Quartiere in der KielRegion 
gehen effizient mit Ressourcen um, v. a. Energie, Wasser, Rohstoffe und Flächen, und 
streben eine ganzheitliche, gemeinsame und flexible Nutzung an.

Nahversorgung/Daseinsvorsorge: Die Menschen im ländlichen Raum sowie in der 
Stadt sind gleichwertig mit grundlegender Infrastruktur und Dingen des täglichen 
Bedarfs versorgt.

Datenbasierte Analyse: Wir fördern datenbasierte Analysen. Dies ermöglicht be-
darfsgerechte Entscheidungsfindungen und Angebote für Nutzer*innen sowie für 
Mobilitätsanbieter. 

Datenbasierte Steuerung: Wir unterstützen die Entwicklung datenbasierter Mobili-
tätslösungen. Hierzu zählen innovative Prototypen und Projekte, welche eine daten-
basierte Systemanpassung und Steuerung der Mobilität in der KielRegion fördern. 

Bewusstsein stärken und nachhaltiges Handeln fördern: Die Menschen, Unterneh-
men und Institutionen in der Region haben ein Bewusstsein und die Bereitschaft für 
eine nachhaltige Verhaltensweise entwickelt.

Zielgruppe Bürger*innen

Raumbezug Gesamte KielRegion

Details

Ziel der Maßnahme Durch smarte Zugänge wird eine optimale Flächennutzung in der Smarten KielRegi-
on über Landkreis- und Stadtgrenzen hinaus ermöglicht.

Beschreibung der  
Maßnahme

Es erfolgt der Ausbau eines intelligenten Zugangssystems für den öffentlichen 
Raum und für ungenutzte Flächen. Dadurch können zum einen Flächen intelligenter 
genutzt werden, zum anderen bietet die Maßnahme Einsparungspotenzial von 
weiteren Ressourcen.

Im Rahmen dessen werden Herausforderungen gesammelt und analysiert, um Lö-
sungsansätze zur Umnutzung von Flächen auf Land und zu Meer zu erarbeiten. 

Zunächst wird modellhaft die Nutzungsfrequenz öffentlicher Flächen analysiert und 
die Möglichkeit der Zurverfügungstellung ungenutzter Flächen geprüft.

Mögliche Anwendungsfälle zur Pilotierung befinden sich in allen drei Handlungs-
feldern.

Im Bereich Küsten- und Meeresschutz kann die Nutzung von Liegeplätzen während 
Vakanzen eine optimale Auslastung vorhandener Marina-Infrastrukturen unter-
stützen.

Dank „Smart Parken“ wird darüber hinaus die Auslastung von Parkflächen optimiert. 
Letzteres kann sowohl für Pkw-Parkplätze, Ladeinfrastruktur als auch für tourismus-
relevante Wohnmobilstellplätze von Vorteil sein.

Die „Smarte Ausleihe“ von Werkzeug, Spielzeug und potenziell weiteren Ressourcen 
trägt aktiv zur Ressourcenschonung in Quartieren bei und sorgt insbesondere im 
ländlichen Raum für kürzere Wege. Anstelle in der Stadt etwas zu besorgen, können 
Bürger*innen nutzungsorientiert das teilen, was bereits vorhanden ist.

Geplante  
Bestandteile

Folgende Bestandteile werden im Rahmen der Maßnahme weiter konkretisiert 
und voraussichtlich in der Umsetzungsphase umgesetzt:

•	 Smarte Flächennutzung (öffentliche Parkplätze, Wohnmobilstellplätze, Liegeplät-
ze) Über ein Buchungssystem

•	 Smarte Ausleihe (Marina-Werkzeugkasten, Quartiers-Werkzeugkasten, Spielzeug, 
Strandkörbe) Über „Smarte Ausleihe“ wird ein Schrank mit smartem Schloss 
installiert, der teilbare Güter beinhaltet. Das Schloss lässt sich nach Anmeldung 
für einen definierten Nutzer*innenkreis öffnen und ermöglicht dadurch die 
Nachverfolgung der Ausleihen. Der Inhalt der Schränke ist in Abhängigkeit vom 
Anwendungskontext zu befüllen (z. B. Fußbälle, Springseile, Werkzeuge). Er bietet 
Vereinen und kommunalen Einrichtungen die Möglichkeit ihre Ressourcen effizient 
zu nutzen.

Weitere Ansätze Ladeinfrastrukturanbindung

Finanzierung

Benötigte Ressourcen Gesamt: 425.000 Euro
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Strategische Ziele/Maßnahmen Smart 
Access
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1. �Die Menschen in der KielRegion kennen und 
nutzen ihre Mitgestaltungsmöglichkeiten 
und fühlen sich in der Neu- und Umgestaltung 
von Quartieren gehört und verstanden. 

√ √ √ √

2. �Die Durchführung von Beteiligungsprozessen 
wird durch die Entwicklung und Bereitstellung 
kollaborativer und inklusiver Beteiligungs-
werkzeuge für die gesamte KielRegion deut-
lich erleichtert und selbstverständlich.

√ √ √

3. �Die Smarte KielRegion setzt digitale Technolo-
gien ein, um Nachbarschaften zu stärken und 
etabliert Plattformlösungen und mobile An-
gebote der Daseinsvorsorge für eine Region 
der kurzen Wege.

√ √ √ √

4. �Digitale Lösungen, die auf Quartiersebene 
Ressourcen sparen, werden aktiv erprobt und 
gefördert.

√ √ √

5. �Umfangreiche Datensätze und Livedaten 
werden bereitgestellt und von kommunalen 
Strukturen, Institutionen, Unternehmen und 
Privatpersonen genutzt, um lebendige und 
anpassungsfähige Quartiere zu ermöglichen. 

√ √ √ √ √

M
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1. �Bestehende Mobilitätsangebote werden 
mithilfe smarter (digitaler) Lösungen nutzer-
freundlicher und nachhaltiger ausgestaltet 
und weiterentwickelt. 

√ √ √ √ √

2. �Die Bürger*innen haben neue Anreize, ihr Mo-
bilitätsverhalten hin zum Mobilitätsverbund 
zu ändern. Hierzu zählt auch die Bewusstseins-
schaffung für eine nachhaltige Verantwortung 
im Mobilitätsverhalten – diese kann zum Beispiel 
über Gamification und Edutainment-Angebote 
erreicht werden.

√ √ √

3. �Mobilitätsdaten werden regionsweit zusam-
mengeführt und für die Verkehrsplanung- und 
Steuerung genutzt. 

√ √

4. �Der CO₂ -Ausstoß wird durch smarte Mobili-
tätslösungen verringert. √ √ √
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1. �Die Küstenregion ist ein sicherer Ort mit ho-
her Aufenthaltsqualität. Bestehende Risiken 
(Hochwasser, Erosionen) und Auswirkungen 
von Maßnahmen können simuliert werden. 

√ √ √ √

2. �Die Folgen des Klimawandels und die Aus-
wirkungen des eigenen Handelns auf die 
regionalen Küsten und Gewässer sind den 
Menschen in der KielRegion bewusst.

√ √ √ √

3. �Smarte Lösungen machen es den Menschen 
in der Region leicht, aktiv zur Reduktion von 
Müll, Lärm und Schadstoffemissionen in 
Küstenregionen beizutragen

√ √ √

4. �Akteur*innen in der Region arbeiten zusam-
men und tauschen Daten aus, um den Küsten- 
und Meeresschutz und die Flächennutzung 
in Küstenzonen innovativ, nachhaltig und 
gemeinwohl-orientiert zu gestalten.

√ √ √ √ √ √

Organisationsstruktur für die  
Strategieumsetzung  
Die Projektverantwortung für das Förderprojekt und die 
Umsetzungsphase der Strategie liegt wei-terhin bei der 
Landeshauptstadt Kiel (LHK), Stabstelle Digitalisierung 
sowie der KielRegion GmbH. Zur operativen Umsetzung 
wird auf die bereits etablierten Organisationsstrukturen 
im Förderprojekt „Smarte KielRegion“ zurückgegriffen. 

Im Sinne einer Qualitätssicherung und regionalen Ver-
ankerung des Projektes agiert die Projektgruppe, beste-
hend aus Vertreter*innen der drei Gebietskörperschaf-
ten sowie der KielRegion GmbH. 

Der Aufsichtsrat der KielRegion GmbH fungiert als Stra-
tegischer Beirat für das Förderprojekt. Der Aufsichtsrat 
setzt sich zusammen aus leitenden Vertreter*innen der 
drei Gebietskörperschaften aus Verwaltung, Politik und 
Wirtschaftsförderung. 

Das Förderprojekt wird nach Bedarf und mit inhaltlich 
unterschiedlichen Schwerpunkten durch Expert*innen 
fachlich beraten. Hierbei handelt es sich um regiona-
le Digitalisierungsexpert*innen sowie Know-how-Trä-
ger*innen auf dem Gebiet der Maßnahmen.

Umsetzungsplan zur Strategie  
für eine Smarte KielRegion

Die Smarte KielRegion ist ein gemeinsames 
Projekt der drei Gebietskörperschaften.

i

Politisches Mandat  
und/oder leitende  

Verwaltungsfunktion

Erweitertes  
Projektteam

Thematische Fachex-
pertise und/oder Ziel-

gruppenvertretung

CDO von LHK  
GF KielRegion GmbH

Projektmanager*innen 
der Smarten KielRegion

Projektpartner*innen 
Team Smarte  
KielRegion

Strategische  
Beratung

Operative Projekt-
arbeit und Entschei-

dungsfindung

Inhaltliche  
Beratung

Gesamtsteuerung Projektkoordination 
und -umsetzung

Fachlicher Austausch, 
Coaching, Wissenstrans-

fer, Ideenentwicklung

Strategisch-fachliche Organisationsstruktur

Operative Organisationsstruktur

Strategischer  
Beirat Projektgruppe Expert*innen-

Forum

Projektleitung SKR  
Projektteam

Inkubator: „Smarte 
KielRegion Hub“

Abbildung 23: Organisationsstrukturen für das Förderprojekt Smarte KielRegion.
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Der Inkubator „Smarte KielRegion Hub“ ist weiterhin ein 
wichtiges Instrument der Vernetzung und eine zentrale 
Schnittstelle zwischen den Projektmanager*innen des 
Förderprojektes Smarte KielRegion und allen externen 
Maßnahmen- und Projektbeteiligten. Über den Inkuba-
tor erreichen wir zudem die Ergebnissicherung und den 
Wissenstransfer in und zwischen den Maßnahmen. 

Projektsteuerung  

Projektmanagement der Maßnahmen  
und Einzelprojekte

In der Umsetzungsphase werden Projekte parallel, von 
zahlreichen Projektpartner*innen und in verschiedenen 
Entwicklungsstadien durchgeführt. Wir setzen ein über-
geordnetes Multiprojekt- und Risikomanagement ein. 
Die Projektmanager*innen im Team des Förderprojektes 
verantworten die operative Umsetzung und führen das 
Projektmanagement gemeinsam mit kommunalen wie 
externen Projektpartner*innen durch. Verantwortlichkei-
ten, Rechte und (Berichts-)Pflichten der Projektbeteilig-
ten werden vor Beginn einer Maßnahme/Projekt in Ko-
operationsvereinbarungen festgehalten.

Die fachlich zuständigen Mitarbeitenden in den Stadt-/
Kreis-/Ämter- und Gemeindeverwaltungen sowie in 
der KielRegion GmbH (u. a. Mobilitätsmanagement) 
werden in die Umsetzung bedarfsgerecht einbezogen. 
Eine enge Abstimmung erfolgt u. a. mit den Digitali-
sierungsmanager*innen bzw. CDOs sowie den Wirt-
schaftsförderungen/regionalen Entwicklungsagenturen. 
Das Projektteam arbeitet auch mit Facharbeitsgruppen 
und regionalen und fachlichen Netzwerken zusammen. 
Dazu zählen u. a. die regionale Projektgruppe Mobilität, 
die Klimaschutzagenturen der Kreise oder die Kreispla-
ner*innen. Diese breite (Netzwerk-)Struktur und Einbe-

ziehung der Akteur*innen vor Ort erlaubt uns, Projekte 
und Maßnahmen weiterzuentwickeln, neue Partner*in-
nen zu gewinnen und so die Übertragbarkeit, Skalierbar-
keit und langfristige Finanzierung der Maßnahmen und 
Projekte zu erreichen.

Berichtsstrukturen

Um den Erfolg der Maßnahmenumsetzung zu gewähr-
leisten, erfolgt die Projektsteuerung durch ein kontinu-
ierliches Monitoring und Risikomanagement. Bei der 
Festlegung der Berichtsstrukturen gilt es, sowohl die 
Berichtspflichten ggü. dem Fördermittelgeber zu erfül-
len (und notwendige Informationsgrundlagen dafür zu 
schaffen), als auch im Innenverhältnis eine geeignete Ba-
lance zwischen Aufwand (für die Berichtenden und die 
projektsteuernden Parteien) und Nutzen (im Sinne eines 
kontinuierlichen Überblicks und Risikomanagements) 
zu wahren. Statusberichte dienen dem kontinuierlichen 
Monitoring. Damit werden Risiken im Sinne eines „Früh-
warnsystems“ rechtzeitig erkannt und es kann ihnen ent-
gegengesteuert werden. Berichtsstrukturen und -um-
fang werden je Maßnahme definiert.

Erfolgsmessung

Als Smarte KielRegion sind wir transparent, verlässlich 
und offen – und das nicht nur im Umgang mit Daten. 
Daher werden wir in regelmäßigen Abständen die Er-
reichung unserer Ziele sowohl auf strategischer Ebene 
(übergeordnete Kernziele und strategische Ziele der 
Handlungsfelder) als auch auf Maßnahmenebene, über-
prüfen. Die Ergebnisse dieser Evaluierung dienen zum 
einen dazu, die Erfolge und realisierten Potenziale unse-
res Weges zur Smarten KielRegion für alle sichtbar zu 
machen. Zum anderen wollen wir eventuell notwendige 
Richtungsänderungen frühzeitig erkennen und darauf 
reagieren.

Für das Monitoring und die Evaluierung auf strategi-
scher Ebene wird das Team der Smarten KielRegion ge-
meinsam mit regionalen Expert*innen den Fortschritt 
der Strategieumsetzung nach den festgelegten Meilen-
steinen kontinuierlich überwachen. 

Fördermittelmanagement

Als Zuwendungsempfänger obliegt sowohl das Förder-
mittelmanagement als auch die Erfüllung von Berichts-
pflichten rechtlich gesehen der LHK. Die Verteilung der 
Fördermittel erfolgt wie auch in der Strategiephase über 
die LHK und die KielRegion GmbH. Die konkrete Ver-
teilung wird je Maßnahme definiert. Der Prozess hierfür 
wird zu Beginn der Umsetzungsphase konkretisiert. Ent-
sprechend der eingerichteten Organisationsstrukturen 
übernimmt das Projektteam der Förderprojektes die 
praktische Verantwortung für ein stringentes Förder-
mittelmanagement (Fördermittelakquise, Abrechnung, 
Mittelanforderung und -weiterleitung, Controlling, Be-
richtswesen). 

Die Erreichung unserer Ziele wird in regel-
mäßigen Abständen überprüft.

i

Anforderung Format

Fachlicher Austausch 
und Wissenstransfer

•	 Workshops, Trainings, Veranstaltungen, Newsletter

•	 Zugang zu Netzwerk der geförderten Modellprojekte Smart Cities

Berichtswesen •	 Einheitliche Berichtsvorlagen (fachlich, operativ, finanziell sowie für Öffentlichkeits-
arbeit) sowie Ausfüllhilfen und Checklisten

•	 Review mit Inkubator-Ansprechpartner*innen

Risikomanagement •	 Gemeinsam mit Projektmanager*innen des Förderprojektes 

•	 ggf. Einbindung von Expert*innen-Forum bzw. Projektgruppe

Bericht Adressat*innen Inhalt Turnus Verantwortlichkeit

Gesamtprojekt­
bericht

Strategischer Beirat 
sowie relevante 
Ausschüsse in der 
Region

Fortschritt- und Er-
gebnisbericht des 
Gesamtprojektes

Jährlich Projektleitung /-ma-
nager*innen des 
Förderprojektes

Fortschrittsbericht Strategischer Beirat 
Smarte KielRegion 
und Projektgruppe

Maßnahmenergeb-
nisse und Fortschritte 
des Gesamtprojektes

nach Bedarf Projektleitung /-ma-
nager*innen des 
Förderprojektes

Statusberichte zu 
jeder Maßnahme

Projektleitung,  
Projektgruppe 

Zentrale Kennzahlen 
(inkl. Meilensteine, 
Budgetverbrauch), 
Projekterfolge, Risiken

Projektphasen- 
und Maßnah-
menabhängig

Projektmanager*in-
nen des Förderpro-
jektes

Wirkungsweise und Formate Inkubator Berichtsstrukturen anhand der Gremien
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Roadmap

Die zweijährige Strategiephase wird mit der Verabschie-
dung der Strategie der Smarten KielRegion (voraussicht-
lich) im Mai 2023 abgeschlossen. Anschließend startet 
die fünfjährige Umsetzungsphase bis Februar 2028. Die 
zentralen Aufgaben der Umsetzungsphase werden in 

drei, sich in ihrer Abfolge überschneidenden, Phasen 
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Das Projekt Smarte KielRegion besteht aus zwei Phasen: Einer Strategiephase von 2021 bis 2023 und der Umset-
zungsphase von 2023 bis 2028. 

Zu Beginn der Strategiephase stand eine SWOT-Analyse der gewählten Handlungsfelder und der allgemeinen Rah-
menbedingungen in der KielRegion (siehe „SWOT-Analyse: Methodik und zentrale Ergebnisse“). Parallel wurde ein 
umfassender Beteiligungsprozess angestoßen (siehe Kapitel „Die Grundlagen der Strategie: Ein umfassender Betei-
ligungsprozess“). Die Ergebnisse der Beteiligung flossen in der frühen Entwicklungsphase der Strategie zum einen in 
die Bewertung der Handlungsfelder im Rahmen der SWOT-Analyse ein und wurden zum anderen im Rahmen einer 
Bedarfsanalyse zusammengefasst und verdichtet (siehe „Bedarfsanalyse: Methodik und zentrale Ergebnisse“). An-
schließend wurden im Rahmen der Urban Foresight Analyse verschiedene mögliche Zukunftsszenarien für die weitere 
Entwicklung der Handlungsfelder entworfen (siehe Kapitel „Urban Foresight: Methodik und zentrale Erkenntnisse“).

Unter Einbindung der verschiedenen Gremien der Smarten KielRegion sowie einer Reihe ko-kreativer Workshops 
wurden anschließend eine übergeordnete Vision mit drei Kernzielen sowie je Handlungsfeld spezifische Leitbilder 
und strategische Ziele entwickelt, wiederholt geschärft und punktuell im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung va-
lidiert. Auch die Maßnahmenentwicklung erfolgte unter breiter Einbindung der Öffentlichkeit, Politik und regionaler 
Expert*innen und ist im Strategiekapitel „Die Maßnahmen und Umsetzung der Strategie der Smarten KielRegion“ 
beschrieben. Im Folgenden werden zentrale Analyseergebnisse als Grundlage für die Strategie näher vorgestellt. 

Anhang

Abbildung 25: Der Strategieprozess der Smarten KielRegion
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SWOT-Analyse: Methodik und zentrale Ergebnisse  

Für die Smarte KielRegion wurden SWOT-Analysen für die drei identifizierten Handlungsfelder Mobilität, Quartiers-
entwicklung und Küsten- und Meeresschutz sowie weitere übergeordnete Themengebiete durchgeführt. Dazu 
wurde ein dreistufiger Prozess mit regelmäßigen Rückkopplungen auf Basis unterschiedlicher Informationsquellen 
durchlaufen. 

Grundlage bildete die Analyse bereits vorhandener strategischer Dokumente der Kreise Plön, Rendsburg-Eckern-
förde und der Landeshauptstadt Kiel mit Bezug zu den Handlungsfeldern und dem Thema Digitalisierung sowie 
weitere relevante Dokumente. Weiterhin wurden verschiedene Statistiken zu regionalen Themen ausgewertet. Daran 
schlossen sich über 50 Fachinterviews mit Expert*innen der Region an. Auch die Ergebnisse der bis dahin bereits 
erfolgten Beteiligungsformate flossen in die Auswertung ein.

Die KielRegion besteht aus den drei Gebietskörperschaften der Landeshauptstadt Kiel sowie der Kreise Rendsburg-
Eckernförde und Plön. Die Bevölkerung der gesamten KielRegion von 652 Tausend (Stand 2021) ist seit 2008 mini-
mal (~ 1,4 %) gewachsen. Die Landeshauptstadt Kiel und der Kreis Rendsburg-Eckernförde verzeichnen ein leichtes 
Bevölkerungswachstum, während die Bevölkerung im Kreis Plön seit 2009 gesunken ist, zuletzt jedoch ebenfalls 
einen leicht steigenden Trend aufweist. 

Im Kreis Rendsburg-Eckernförde entwickelt sich der Bevölkerungssaldo aufgrund starker Zuzugsraten positiv. Ins-
gesamt leben in der KielRegion knapp ein Viertel der Menschen in Schleswig-Holstein. Im Jahr 2020 war die Be-
völkerung in der Stadt Kiel deutlich jünger als in den beiden angrenzenden Kreisen. Dies ist insbesondere auf einen 
höheren Anteil an Einwohner*innen in der Altersgruppe der 24- bis 37-Jährigen zurückzuführen. Der demographi-
sche Wandel hat damit auch in der KielRegion je nach räumlicher Dimension unterschiedliche Auswirkungen auf den 
Arbeitsmarkt, die Siedlungsentwicklung und Sicherung der Daseinsvorsorge, das Mobilitätsverhalten, das ehrenamt-
liche Engagement und den Umgang mit digitalen Technologien. Konzepte, die die regionsübergreifenden Zusam-
menhänge sowie lokalen Bedürfnisse berücksichtigen, werden bereits heute erarbeitet und umgesetzt. 

Demographische Entwicklung und Altersstruktur in der KielRegion – Analyse des Status Quo

Bevölkerungsentwicklung (Anzahl in Tsd.) Altersstruktur in Prozent (2020)
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• �Stagnierende Bevölkerungsentwicklung: Die Bevölkerung der gesamten KielRegion ist seit 2008 minimal 
(~1%) gewachsen. Die LHK und der Kreis RD-Eck verzeichnen ebenso ein minimal positives Bevölkerungs-
wachstum, während die Bevölkerung im Kreis Plön schwindet, stieg aber zuletzt wieder. Obwohl die Sterbe-
rate im Kreis RD-ECK höher als die Geburtenrate ist, entwickelt sich der Bevölkerungssaldo aufgrund starker 
Zuzugsraten insgesamt positiv. 

• �Im Jahr 2020 war die Bevölkerung in der Stadt Kiel deutlich jünger als in den beiden Landkreisen. Dies ist ins-
besondere auf einen höheren Anteil an Einwohnern in der Altersgruppe der 25 - 44-Jährigen zurückzuführen.

Auf welchem Input beruht die SWOT-Analyse?
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Abbildung 26: Prozess der SWOT-Analysen

Abbildung 27: �Demographische Entwicklung der KielRegion. Datenquellen: Statistisches Bundesamt, Stand 2021; 
Bertelsmann Stiftung, Stand 2020

Abbildung 28: �Pendler*innenverflechtungen zwischen den Ämtern der KielRegion.  
Quelle: Masterplan Mobilität KielRegion, 2017.
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Die KielRegion erstreckt sich über eine Fläche von knapp 3.400 km². Mobilität erfolgt nicht ausschließlich inner-
halb von Verwaltungs- und Kreisgrenzen, sondern in zunehmendem Maße grenzüberschreitend. Die steigenden 
Verkehrs- und Wirtschaftsverflechtungen der Region erfordern ein vernetztes und gemeinsames Handeln zur Gestal-
tung des Mobilitätssystems (Quelle: Masterplan Mobilität 2017). Der Masterplan Mobilität für die KielRegion definiert 
ambitionierte Ziele zur Reduktion der verkehrsbedingten CO2-Emissionen sowie zukunftsweisende Maßnahmen für 
die Erreichung dieser. Bisher erfolgreich umgesetzte Projekte beinhalten u. a. die regionale Mobilitätsdatenplattform 
(Mobility Live Access) oder die Entwicklung digitaler Stelen zur Ergänzung modularer Mobilitätsstationen in der Re-
gion. On-Demand-Angebote werden in Rendsburg und Umgebung („remo“ der Nah.SH) oder in Plön (ALFA Rufbus 
der VKP) umgesetzt. Auch die starke Präsenz von Hochschulen und Forschungseinrichtungen leistet dazu einen Bei-
trag, dass innovative Mobilitätslösungen in der Region erforscht und erprobt werden.

Im Rahmen einer Umfrage zum Thema Mobilität wurde wiederholt betont: Die Menschen in der Region wünschen 
sich ein vernetzteres, leicht zugängliches und lückenloses Mobilitätsangebot.

Möchte man die Digitalkompetenz als Näherungswert anhand der digital affinen Berufsgruppen in der KielRegion 
bewerten, so lässt sich im bundesweiten Vergleich für die KielRegion Wachstumspotenzial feststellen. In der Landes-
hauptstadt Kiel liegt der Anteil Hochqualifizierter, Akademiker*innen, Beschäftigter in MINT-Fächern (Mathematik, In-
formatik. Naturwissenschaften, Technik) sowie Beschäftigter in Kreativbranchen leicht über dem Bundesdurchschnitt. 
Im Vergleich mit den jeweiligen Vorreiter-Kommunen in Deutschland lässt sich jedoch erkennen, dass bei allen vier 
Größen starkes Potenzial zur Verbesserung besteht. Es zeigt sich zudem, dass vor allem in den beiden Kreisen Plön 
und Rendsburg-Eckernförde digitalaffine Berufsgruppen stark unterrepräsentiert sind.

Um digitale Kompetenzen in der Bevölkerung zu fördern, existieren bereits zahlreiche Weiterbildungsangebote ver-
schiedener Institutionen und Organisationen. Auch im Rahmen der Strategiephase wurden zielgruppenspezifische 
Bildungsangebote für die Ausbildung digitaler Kompetenzen erprobt, wie beispielsweise das Programm „Coding for 
girls“ des Coworking Space Cobaas in Preetz.

Viele Wünsche der Befragten beziehen sich auf ÖPNV – 
Der Großteil wünscht sich eine Mobilitäts-App
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Mobilität könnte sich vor allem durch folgende Punkte verbessern: 
Mehr SprottenFlotte- und StattAuto-Stationen, geringere Warte- und 
Fahrtzeiten beim ÖPNV, bessere Anbindung des ÖPNV, günstigere 
ÖPNV-Tarife sowie mehr und einfach kombinierbare ÖPNV-Angebote. 

Abbildung 29: �Ergebnisse der Umfrage zur persönlichen Mobilität.

Abbildung 30: �Digitale Kompetenzen und Fachkräfte in der KielRegion.  
Datenquelle: BBSR INKAR Datenbank, Stand 2020

Digitale Kompetenz und Fachkräfte (Anteil an der Bevölkerung in Prozent)
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Weiterbildungsangebote zur Vermittlung digitaler Kompetenzen in der Region - Beispiele

Analyse des Status Quo in der KielRegion allgemein

Weiterbildungsangebote digitale Kompetenzen 
im Detail 

Förde-VHS
• Volkshochschulkooperation der Gemeinden Altenholz
 und Kronshagen, Stadt Schwentinental und Kiel
• Zahlreiche EDV-Kurse zur Vermittlung digitaler 
 Themen (Betriebssysteme, Software, Internet)
Quelle: https://foerde-vhs.de

SeniorenNet Kiel
• Verein mit dem Ziel, Senioren Unterstützung 
 in den Bereichen Neuen Medien und 
 digitale Geräte zu bieten
• Angebote rund um Smartphone- und 
 PC-Betriebssysteme, Software
Quelle: https://seniorennet-kiel.de

opencampus
• Unabhängiges regionales Bildungscluster
• Vielzahl an Weiterbildungsmöglichkeiten für 
 Gründende und Interessierte unabhängig von 
 Alter und Bildungsstatus
• EDU-Programm zur kostenlosen Vermittlung 
 digitaler Lerninhalte
Quelle: https://edu.opencampus.sh

Materialhof-IT
am Kirchsee nahe des Zentrums Preetz
• Werkstätten in Rendsburg zur beruflichen 
 Rehabilitation von Menschen mit psychischen 
 Behinderungen
• IT-Bereich als „Digitaler Knotenpunkt“ der 
 Landesregierung Schleswig-Holstein 
 ausgezeichnet
• Digitalisierung niedrigschwellig erlebbar
Quelle: https://materialhof.de

Förde Campus GmbH
• Zentrum für Fort- und Weiterbildungen aus 
 Schleswig-Holstein
• Themen: Personalentwicklung & 
 Qualifizierungsangebote
• Aktuell über 300 IT-Seminare und 40 Digital-
 Workshops im Angebot
Quelle: https://foerde-campus.de

Cobaas
• Privat geführter Coworking Space am 
 Kirchsee nahe des Zentrums Preetz
• Individuell eingerichtete Räume in einem 
 naturnahen Umfeld 
• „Coding for Girls“ Workshop 
 (Programmieren für Mädchen zwischen 8 
 und 14 Jahren): Strategischer Pilot 
 der Smarten KielRegion
Quelle: https://cobaas.de

Neben einer stark ausgeprägten Lehr- und Forschungslandschaft (siehe Kapitel „Die Ausgangslage in der KielRe-
gion“) verfügt die KielRegion auch über eine vielfältige, aktive Start-up-Szene. Um Gründungsinteressierte zu un-
terstützen, gibt es zudem zahlreiche Unterstützungsangebote in Form von Inkubatoren, Coworking-Spaces und 
Gründungswettbewerben. Darüber hinaus fokussiert sich u. a. das TransMarTech als Inkubator speziell auf maritime 
Innovationen und Technologien und fördert Innovationen und technologiegetriebene Lösungen, die das Leben am 
Meer nachhaltig verbessern. 

Grundvoraussetzung für eine Nutzung digitaler Anwendungen durch die Bevölkerung ist eine gute digitale Infrastruk-
tur. In Kiel verfügen 93 % der Haushalte über einen gigabitfähigen Breitbandanschluss (Stand 2022). Im Deutschland-
weiten sowie Schleswig-Holstein-weiten Vergleich stellt dies eine überdurchschnittlich gute Breitbandverfügbarkeit 
dar. Die Kreise Plön und Rendsburg-Eckernförde sind mit 71 bzw. 74 % deutlich weniger gut mit gigabitfähigem 
Breitband versorgt, liegen aber dennoch über dem deutschlandweiten Durchschnitt. Insbesondere im nordwestli-
chen Teil des Kreises Rensburg-Eckernförde und im nördlichen Teil des Kreises Plön sind jedoch <10 % der Haushalte 
mit gigabitfähigem Breitbandanschluss versorgt. 

Abbildung 31: �Beispielhafte Auswahl von Weiterbildungsangebote mit Digitalbezug in der KielRegion.

Abbildung 32: �Ausgewählte Beispiele der Start-up-Szene in der KielRegion.
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Abbildung 33: �Breitbandverfügbarkeit in der KielRegion. Datenquelle: BMDV Breitbandatlas des Bundes,  
Stand: Dez. 2022, Diagramm links: Eigene Darstellung.
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Die Mobilfunknetzabdeckung mit 5G Standalone, die besonders hohe Bandbreiten im Gigabitbereich ermöglicht, 
liegt in Kiel bei knapp einem Drittel der Fläche (Stand Januar 2022). Vodafone hat im Rahmen des Projektes FÖRDE 
5G (Teil der CAPTN Initiative) den zur Innenstadt gehörenden Teil der Kieler Innenförde mit 5G ausgebaut und er-
weitert dieses Gebiet im Laufe des Projekts. In den beiden Kreisen ist bisher so gut wie keine Netzabdeckung mit 5G 
Standalone vorhanden.

Die Verantwortung für die Förderung des Breitband- und Mobilfunkausbaus liegt bei den zuständigen Ämtern der 
Kreise, der Landeshauptstadt und zugehörigen Gemeinden. An diesen Stellen wird aktiv vorangetrieben, was die 
überdurchschnittliche Versorgung im Bundesvergleich verdeutlicht. Der Ausbau dieser Infrastrukturen ist daher nicht 
Teil der vorliegenden gemeinsamen Strategie der Smarten KielRegion, sondern wird als grundlegende Vorausset-
zung angenommen. 

LoRaWAN in der Region

Das Netzwerkprotokoll LoRaWAN (Long Range Wide Area Network) ist eine wichtige Grundlage des Internets der 
Dinge. Mithilfe dieser Funktechnologie ist es möglich, über weite Distanzen mehrere hundert Sensoren innerhalb 
eines Netzwerkes energieeffizient zu verwalten und Sensordaten zu verarbeiten (vgl. LoRa Alliance 2022). In einem 
Flächenland wie Schleswig-Holstein bietet die Technologie damit sehr gute Möglichkeiten, die Datenübermittlung 
über weite Strecken kosteneffizient voranzubringen. In der Landeshauptstadt Kiel ist LoRaWAN bereits flächende-
ckend vorhanden und wird zum Großteil durch die Stadtwerke offen über das The Things Network bereitgestellt. Im 
Kreis Plön sind aktuell nur einzelne LoRaWAN Gateways verortet. Im Kreisgebiet Rendsburg will Schleswig-Holstein 
Netz (SH Netz) im Lauf des Jahres 2022 circa 135 LoRa-WAN-Antennen installieren, um Parkplatzsensoren, Füllstand-
melder und CO2-Messer flächendeckend zu nutzen. Seit 2020 stellt SH Netz zudem eine LoRaWAN-Infrastruktur in 
kommunalen Liegenschaften der Kreise Pinneberg und Rendsburg-Eckernförde zur Verfügung, um den CO2-Ge-
halt der Luft und die Raumtemperatur mittels Sensoren zu erfassen. Zudem nutzt die neue Mobilitätsdatenplattform 
KielRegion Mobility bereits heute dynamische Daten, teilweise in Echtzeit, und gibt damit einen ersten Ausblick, wie 
Sensorik und unterschiedliche Informationsquellen in einer Smart Region vernetzt werden können. 
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Mobilfunk-Netzabdeckung im Detail 

• Die Netzabdeckung mit 5G Standalone, die besonders hohe Bandbreiten
 im Gigabitbereich ermöglicht, liegt in Kiel bei knapp einem Drittel 
 der Fläche.
• Vodafone hat im Rahmen des Projektes FÖRDE 5G (Teil der CAPTN 
 Initiative) den zur Innenstadt gehörenden Teil der Kieler Innenförde 
 mit 5G ausgebaut und erweitert dieses Gebiet im Laufe 
 des Projekts.
• In den beiden Kreisen ist bisher so gut wie keine Netzabdeckung mit 
 5G Standalone vorhanden. 
 

Legende: Netztechnologie 2G 4G 5G

99,98%

5G 
DSS

Mobilfunk-Netzabdeckung im Detail
Analyse des Status Quo in der KielRegion allgemein

Abbildung 34: �Mobilfunk-Netzabdeckung in der KielRegion. Datenquellen und Karte: Bundesnetzagentur 2022,  
Captn.Sh 2022b, Vodafone 2020; Stand Januar 2022; Diagramm: eigene Darstellung.
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SWOT Analyse Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz
Schwächen

Schadstoffemissionen in der Region vorhanden: Hohe Belastung von Schadstoffen durch Kreuzfahrtschiffe.

Überregionale Abstimmung und keine gemeinsamen Ziele für Küsten- und Meeresschutz noch in den Anfängen: 
Den kleinen Kommunen am Wasser sollte eine Stimme gegeben werden. Zwischen den Unternehmen besteht 
eine Wettbewerbssituation, was die Zusammenarbeit erschwert. Vor allem die beiden Kreise fallen hier hinter der 
Landeshauptstadt Kiel zurück und müssen stärker einbezogen werden.

Nutzungskonflikte zwischen Interessensvertreter*innen: Anhand von bspw. Sperrungen von Seen wird die Um-
weltverschmutzung durch Wirtschaft/Landwirtschaft schnell deutlich. Es kommt zudem zur Eutrophierung. Das 
Konfliktverhältnis zwischen Wasserqualität und (Land-)Wirtschaft ist ein zunehmendes Problem in der Region.

Bedrohung durch invasive Arten: Nicht-heimische Arten in der Ostsee steigen insb. durch Ballastwasser, bspw. 
führt das zur Ausbreitung der Wollhandkrabbe.

Unnötiges Massensterben durch Beifang: Unzählige Seevögel, Robben und Schweinswale kommen jährlich als 
Beifang bspw. bei der Stellnetzfischerei unnötig ums Leben.

Verlust lokaler Fischerei: Die frühere Stärke einer lokalen stark ausgeprägten Fischerei hat sich zu einer Schwäche 
gewandelt, da diese kaum mehr präsent ist und zunehmend schwindet. Währenddessen nimmt Freizeitfischerei 
zu.

Wenig Verstetigung von Forschungsergebnissen und -projekten: Herausragende Forschungslandschaft in SH 
und v. a. Kiel (GEOMAR, HEREON, DLR, Fraunhofer, etc.) zwar vorhanden, jedoch wird die Forschung zu wenig 
wertschöpfend genutzt.

Geringe Sichtbarkeit und Überblick über die Akteur*innen: Überblick und Sichtbarkeit der Akteur*innen im Be-
reich Küsten- und Meeresschutz in der Region fehlt. Es gibt unzählige Akteur*innen, die aber nicht unbedingt 
untereinander bekannt sind.

Fehlendes Gesamtkonzept: Es gibt kein größeres Gesamtkonzept und keines, dass den Bürger*innen begreifbar 
dargestellt wird.

Geringe Umweltbildungsarbeit: Die Umweltbildungsarbeit an der Ostseeküste findet noch zu wenig statt und 
ebenfalls zu lokal organisiert.

SWOT Analyse Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz
Stärken

Hohe und vielfältige Kompetenzen aus Hochschulen und Wissenschaft vorhanden: Zahlreiche Akteur*innen 
in diesem Bereich aktiv: Geomar. Ostsee-Info ECK. CAU. FTZ., Geomar, Port of Kiel, Heinrich-Böll Stiftung SH, 
Forschungs- und Technologiezentrum Westküste (FTZ), Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie, Stepha-
nie Suthaus, DLR, BUND SH, Werften, Ocean Well FFF, NABU, Greenpeace, Klimaschutzagenturen, The Bay Area, 
WiZe, Ostsee-Info Center ECK, MELUND.

Expertise weiterer Akteur*innen (außerhalb von Hochschulen und Wissenschaft) stärkt die Kompetenzen zu-
sätzlich: Aktivist*innen, Initiativen, Vereine, NGOs, Klimaschutzagenturen RD-ECK & PLÖ.

Hohe Datenverfügbarkeit als gute Grundlage für Analysen: Hohe Datenverfügbarkeit, aber bisher wenig ver-
netzte Nutzung der Daten. Somit gibt es hier gleichzeitig ungenutztes Potenzial.

Geologische Lage und regionale Ausprägung: Die KielRegion ist ein besonderer Standort (Küste, Häfen, Lan-
deshauptstadt) mit der Nähe zu Dänemark, der Sailing City Kiel, dem Zugpferd „Meeresschutzstadt“ und der ein-
zigen Landeshauptstadt am Meer. Zudem ist die Region innovativ: Es gibt viele kreative Projekte und Fachkräfte 
von Unis mit Spezialisten, die aus ganz Deutschland kommen.

Bewusstsein für besondere Lage in der Bevölkerung vorhanden: Die Kieler Woche ist bereits ein sehr bekann-
tes Event. Meer, Seen und Küste können als (Nah-)Erholungsorte sowie als Erlebnisort für Events und Hobbies 
genutzt werden und haben somit einen hohen Stellenwert für die Region. Durch die Küste kommt der Region 
eine besondere Lage zuteil.

Raumordnungsplan zur Minimierung von Nutzungskonflikten: Das BSH schreibt den Raumordnungsplan fest. 
Mit Hilfe des Raumordnungsplans können Nutzungskonflikte minimiert werden.

Emotionalität bzw. emotionale Bindung der Bürger*innen zu Küsten- und Meeresschutz: Meer und Flut sind 
emotionale Themen, mit denen sich viele Bürger*innen identifizieren bzw. auseinandersetzen.

Landstromanschluss am Port of Kiel bereits heute vorhanden für Fähren: Senkung der Schadstoffemission 
durch Landstromanschluss-Ausstattung bereits heute vorhanden.

Bereitstellung interaktiver Karten u. a. zu Hochwasserrisiken, Nährstoffgehalt in Wasserkörpern etc.: Das 
MELUND stellt über das ZeBIS Schleswig-Holstein Portal der Öffentlichkeit Daten und interaktive Karten zu ver-
schiedenen Themen im Bereich Ökologie bereit.

Kieler Forschungslandschaft setzt Schwerpunkt auf interdisziplinäre Meeresforschung, somit ist für diesen 
Bereich bereits hohe Kompetenz geboten: Kieler Forschungseinrichtungen haben im Rahmen des Exzellenz-
cluster: „Ozean der Zukunft“ (2006-2009, gefördert durch Bund und Land) national und international den Weg 
bereitet für eine neue, vernetzte Sicht auf die Meere und Ozeane. Auch nach Auslaufen der Exzellenz-Förderung 
zählt die interdisziplinäre Meeresforschung zu den Forschungsschwerpunkten an den Hochschulen und For-
schungseinrichtungen in Kiel.  
 
(GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel, Forschungsschwerpunkt Kiel Marine Science an der 
CAU, Forschungszentrum Westküste der CAU, Fachhochschule Kiel).

Klimaschutzmanagement Plön: Will Gemeinden zur Klimaneutralität mitnehmen und zeigen, dass Klimaneutrali-
tät Ortschaften lebhafter macht. Die Klimaanpassung gilt als eines der akuten Themen: Der Kreis RD-ECK hat 
bereits eine Anpassungsstrategie, der Kreis Plön jedoch noch nicht. Der Kreis Plön hat aber den Beschluss, dass 
eine Strategie verfasst werden soll. Die Stadt Plön bekommt jetzt ein Anpassungsmanagement und ist einen 
Schritt voraus.
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SWOT Analyse Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz
Risiken

Wirtschaftliche Interessen vs. Klimaschutz: Es ist wahrscheinlich, dass maritim wirtschaftliche Interessen im Bezug 
auf den NOK, die Fehmarn-Belt-Querung (ökologisch-politisch, rotten banana) oder auch die Kreuzfahrt-Lobby 
weiterhin sehr viel mehr im Vordergrund stehen werden als der anzustrebende Klimaschutz. Der Wettbewerb be-
stehender Institutionen (TMT, Helmholtz) steht einem gemeinsamen Ansatz zum Klimaschutz ebenfalls im Weg. 
Der weitere Verlust der lokalen Fischerei (siehe Schwächen) ist hier ebenfalls als Risiko aufzuführen.

Externe Einflüsse: Zu den externen Einflüssen gehören u. a. Tourismus, Mikroplastik, Eutrophierung, Überdün-
gung, Algen und Lärmbelastung im Meer. Einerseits ist Tourismus aus ökonomischer Perspektive gut für die 
Region, andererseits aus ökologischer Sicht eher schädlich.   

Klimawandel: Durch den Klimawandel kommt es zur Erwärmung der Ostsee (Meere), dem Habitatverlust einer 
Vielfalt von Lebewesen, Biodiversitätsverlust sowie zur Küstenerosion.

Heterogene/komplexe Problemlage, wodurch Investitionen ungewiss und langfristig getätigt werden müssten: 
Es herrscht Angst vor neuen Restriktionen. Durch sich stetig verändernde Klimabedingungen mit Auswirkungen 
auf Küste und Meer stellt sich die Frage, ob neue Probleme verursacht werden. Bei langfristigen Lösungen sind 
Erfolge unter Umständen nicht schnell erkennbar.

Fachkräftemangel und mangelnde digitale Kompetenzen bei Fachkräften: Fachkräfte der maritimen Branchen 
müssen schon in der Ausbildung bzw. in geeigneten Weiterbildungen für die Anforderungen neuer digitaler 
Prozesse und Strukturen befähigt werden. Ausbildungsinhalte und Lehrkräfte müssen sich an den geänderten 
Bedarfen orientieren. Bei Fachkräften wird Fokus auf die akademische Ausbildung gelegt, zu wenig Förderung 
der maritimen Schlüsselberufe (z. B. Kapitän, Offizier, …).

Küstenrückgang: In den nächsten 100 Jahren ist mit einem Meeresspiegelanstieg von 25 bis 30 cm zu rechnen. 
Zusammen mit Steilküstenabbrüchen durch Sturmfluten entfaltet dies eine doppelte Dynamik beim Küstenrück-
gang.

Exponentielle Plastikzunahme: Seit 1960 hat Plastik exponentiell zugenommen, riesige Mengen an Plastikresten 
werden ins Meer gekippt.

Quallenplagen und Algenwachstum aufgrund von Überdüngung: Die Ostsee ist aufgrund des geringen Wasser-
austausches besonders stark von Überdüngung betroffen. Dies führt zu Quallenplagen und giftigem Algen-
wachstum. Tote Zonen bedecken heute schon 15 % des gesamten Meeresbodens der Ostsee.

Müll & Munition in der Ostsee: Küsten- und Strandtourismus als eine Quelle für Müll in der Ostsee. Größenord-
nung: > als 700 Müllteile pro 100 Meter Küstenlinie. Darüber hinaus gibt es rund 10.000 Fischernetze (Geister-
netze) in der Ostsee. Daneben lagern in deutscher Nord- und Ostsee Altlasten von ca. 1,6 Millionen Tonnen 
konventioneller Munition und 5.000 Tonnen chemischer Kampfstoffe.

Unterwasserlärm: Unterwasserlärm = Schallwellen, die nicht direkt vom Sender erzeugt werden. Einerseits natürli-
che Umgebungsgeräusche durch Wind, Strömungen, Regen, seismologische Aktivitäten oder Meeresbewohner. 
Größter Anteil haben künstlich erzeugte Geräusche von Schiffen, Ölplattformen oder Pumpen.

Bluewashing-Initiativen: Wie Greenwashing ist auch Bluewashing eine Gefahr für die Glaubwürdigkeit Engagier-
ter.

Fehlendes ökologisches Wissen/Handlungsoptionen bei Einheimischen & Gästen: Falsches Benehmen durch 
Unwissenheit z. B. an Steilküsten durch Einheimische und Gäste.

Nutzungskonflikte an/auf dem Wasser: Nutzungsdruck durch Tourismus, Schifffahrt, Fischerei, Flächenversiege-
lung, Wassersport; Zugang zum Wasser für Bürger*innen (z. B. Badestellen) in der Stadt durch Industrie- und 
Hafenflächen begrenzt. Es besteht ein großer Unterschied zwischen Ost- und Westufer bzgl. Zugang und Quali-
tät der Badestellen. 

Umständliche Mobilitätsangebote auf dem Wasser: Hohe Barrieren für die Nutzung von Mobilitätsangeboten auf 
dem Wasser (Preise, Fahrplaninfos, geringe Taktung der Fähren).

Mikroplastik wird immer mehr: Es gibt viele Konsumgüter, bspw. Babywindeln, die sich im Laufe der Zeit nach 
der Entsorgung im Meer zwar auflösen, aber dann zu Mikroplastik werden. Wenn Mikroplastik erstmal im Wasser 
vorhanden ist, ist es schwierig, dieses wieder aus dem Wasser raus zu kriegen.

SWOT Analyse Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz
Chancen

Wirtschaft und Schifffahrt: Die Fehmarn-Belt-Querung kann als wirtschaftliche Chance wahrgenommen werden. 
Weitere Potenziale bestehen im NOK (Innovation in Seeverkehr und Transport), der Verbindung von Wirtschaft 
und Umweltschutz, Maritimer Wirtschaft, Werften, neuen Materialien für Segelsport und der Neuentwicklung von 
Produkten und Services.

KielRegion als Tourismusstandort: Digitalisierung des Tourismus, um Urlaubsorte von allen Seiten näher zu be-
leuchten und Gästen andere virtuelle Vorabbesuche der gewünschten Urlaubsorte zu ermöglichen (Glamping 
etc.). Campingplätze, Nachhaltiger Tourismus und Kreuzfahrt-Tourismus bieten ebenfalls Wachstumspotenzial. 
Die Erwartungshaltung der Tourist*innen im Bereich Digitalisierung erzeugt zusätzlichen Handlungsdruck.

Reallabore als sinnvolles Instrument: Es gibt viele potenzielle Orte für Reallabore in der KielRegion.

Fachliche Kooperation auszubauen und Vernetzung von Akteur*innen stärken – Hidden Champions in der mariti-
men Branche bereits vorhanden: Die bereits aufgezählten vielfältigen Akteur*innen und Expert*innen in der Kiel-
Region können müssen stärker untereinander vernetzt werden und fachliche Kooperationen gefördert werden.

Neue Formen der Energiegewinnung mitdenken: Es könnten Küstenkraftwerke oder auch andere Einrichtungen 
zur Offshore-Energiegewinnung gebaut werden.

Zentrales Thema des Landes Schleswig-Holstein: Das „Küstenland“ Schleswig-Holstein ist auf einen nachhaltigen 
Küsten- und Meeresschutz angewiesen und hat somit hohes Interesse am Thema.

Wichtiges Thema bei der Bevölkerung: Küsten- und Meeresschutz ist ein wichtiges Thema für die Bevölkerung 
und trifft auf ein gesteigertes Interesse und entsprechendes Engagement in der Gesellschaft.

Treibsel am Strand/Nutzung von Seegras: Seegraswiesen können nur in wenigen Gebieten entstehen, zum Glück 
in der Kieler Bucht. Abgetriebenes Seegras landet am Strand in Form von Treibsel und wird aktuell als Sonder-
müll entsorgt. Dabei gibt es dafür spannende weitere Anwendungsfälle: Dämmung von Häusern, Polster für 
Kissen etc.

Informationsgewinnung und Transparenz: Wo gibt es welche Projekte/Veranstaltungen/Informationen über das 
Ökosystem? Bündelung und Information an einer zentralen Stelle.

Handlungsrahmen und Aktivitäten: Es werden bisher die MSRL und Natura 2000 in Betracht gezogen.

Nutzung von smarten Tools in der Schifffahrt: 64 % der deutschen Reedereien geben an, bereits Smart Shipping 
Tools zu nutzen, um ökologische Anforderungen zu erfüllen.

Neupositionierung in Richtung autonomem, grünen Schiffsbau als Zukunftsvision: Neupositionierung des Schiffs-
baus in Richtung autonome, grüne Schifffahrt könnte eine Antwort auf deutsche Werftenkrisen sein, ebenso wie 
die Nutzung von Biomaterialien und regionalen Ressourcen für Schiffsbau, Förderung alternativer, emissionsar-
mer Antriebe.

Strategie Küstenschutz Ostseeküste 2100 in Erarbeitung (Land): Die CAU und TUHH erarbeiten in einem vom 
MELUND beauftragten Verbundvorhaben bis 2023 eine Strategie zum Küstenschutz an der Ostseeküste vor dem 
Hintergrund der Folgen des Klimawandels.

Digitales Küstenschutzinformationssystem (KIS): Eine einheitliche digitale Bereitstellung planungsrelevanter 
Daten zum Küstenschutz besteht bereits für gesamt Schleswig-Holstein für Mitarbeiter*innen des Landesnetzes 
der Küstenschutzverwaltung. Darüber hinaus Aufbereitung der Inhalte für die Öffentlichkeit auf eigener Website.

Forschungsaktivitäten im Bereich Marine Data Science (u. a. Gaia-X Projekt marispace-X und MarData): Das 
Gaia-X Projekt marispace-X baut einen digitalen maritimen Datenraum auf, um bspw. die Entsorgung von Welt-
kriegsmunition im Meer oder den Ausbau von Offshore-Windkraftanlagen zu unterstützen. Das Projekt wurde 
vom Kieler Digitalunternehmen north.io initiiert und läuft u. a. unter Beteiligung der CAU und Geomar. Daneben 
bildet die Helmholtz School for Marine Data Science (MarDATA) Doktorand*innen an der Schnittstelle zwischen 
Computerwissenschaften und Meereswissenschaften aus.

Vorsprung bei Bergung von Munition in Gewässern: ThyssenKrupp Marine Systems entwickelt und testet in der 
Kieler Bucht eine automatisierte Plattform zur Bergung von Kriegsmunition.

Küsten- und Meeresschutz bringt attraktive wirtschaftliche Faktoren mit sich: Der Küsten- und Meeresschutz kann 
neue Arbeitsplätze schaffen sowie Dienstleistungen und Forschung fördern. Somit spielt der Küsten- und Mee-
resschutz eine wichtige Rolle als Wirtschafts- und Standortfaktor für die Region. Diese regionale Schlagkraft gilt 
es zu nutzen!
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SWOT Analyse Quartiersentwicklung
Schwächen

Veraltete Stadt- und Regionalentwicklungskonzepte in der Region bei denen Smart Region Konzept nicht mitge-
dacht wird: Bestehende Stadt- und Regionalentwicklungskonzepte sind veraltet. (REK KielRegion knapp 10 Jahre 
alt, ISEK Kiel, ISEK Rendsburg und ISEK Eckernförde > 10 Jahre alt). Hier bedarf es neuer Inhalte und aktualisier-
ter Konzepte.

Wenig Vernetzung und Wissensaustausch im ehrenamtlichen Engagement und in Vereinen: In der Region gibt 
es viele freie Träger, die ehrenamtliches Engagement fördern, allerdings ist der Austausch von Erfahrungen und 
Best-Practices untereinander noch zu gering.

Wenig Räumlichkeiten für nachbarschaftliches Engagement, Künstler*innen und Aktivist*innen: Es braucht Orte 
für spontane Begegnungen, an denen sich Menschen kennenlernen, die sonst nicht miteinander in Kontakt 
kommen würden. Digitale Orte können solche physischen Orte, wie bspw. Holtenauer 360, Kieler Fenster, Fünf-
giebelhaus nicht ersetzen.

I.d.R. defizitorientierter Ansatz vorherrschend: Quartiersentwicklung in der Region findet überwiegend an margi-
nalisierten Orten statt.

Definition „Quartiersentwicklung“ bislang unklar: Begriff Quartier schließt insb. den ländlichen Raum bislang 
nicht ausreichend mit ein (Dörfer oft nicht als Quartiere wahrgenommen).

Regionalplanung findet auf Landesebene statt: Bislang noch unzureichende Einbeziehung der Quartiere in den 
Planungsprozessen.

Gewachsene Strukturen als Herausforderung für den Bestand: Evtl. kommt es zu Schwierigkeiten, wenn bereits 
etablierte Quartiere an gewachsene Strukturen angepasst werden sollen.

Abnehmende Wohnqualität und soziale Strukturen: Sog. „Schläferdörfer“/Quartiere ohne Infrastruktur; Mangel 
an sozialen Treffpunkten (Stadt kann vom Land lernen!).

Kritische Wohnraumverteilung: Diskrepanz zwischen Angebot und Nachfrage bzgl. des Wohnraum.

Kein ganzheitlich gedachter Quartiersentwicklungsansatz erkennbar: Nachhaltigkeit und Digitalisierung wird bei 
Bau und Planung bisher unzureichend berücksichtigt. Mobilität wird in Planungsprozessen neuer Gebiete nicht 
berücksichtigt, auch Inklusion und Barrierefreiheit wird bislang zu wenig mitgedacht.

SWOT Analyse Quartiersentwicklung
Stärken

Erfahrungen mit Bürger*innenbeteiligung, teilw. auch mit Beteiligung von sozialen Randgruppen: Bei der Er-
stellung vorheriger Strategien (z. B. ISEK Kiel 2011, REK KielRegion 2013, Masterplan Mobilität) wurden bereits 
intensiv regionale Akteur*innen sowie Bürger*innen beteiligt. LHK verfügt über eine Leitlinie für Bürger*innenbe-
teiligung. Das Kinder- und Jugendbüro setzt Beteiligungsformate für Kinder, Jugendliche und Familien um, u. a. 
auch für die Gestaltung von Freizeitstätten und den öffentlichen Raum.

Umnutzung & Zwischennutzung alter Industrie-/Militärstandorte: Die Umnutzung alter Militärstandorte wie z. B. 
in Holtenau Ost mit dem MFG 5-Areal und dem Tonnenhof ist bereits in der Planung, aber unterliegt einem lang-
wierigen Planungsprozess. Das Gelände wird in der Zwischenzeit für eine Zwischennutzung bereitgestellt. Die 
Carlshöhe in Eckernförde ist zum größten Teil fertig gestellt.

„Stadt der kurzen Wege“ wird bereits als Planungsansatz verfolgt: Das Leitbild „Stadt der kurzen Wege“ wird 
bereits seit den 1980er-Jahren in der Stadtplanung verfolgt. Vor dem Hintergrund von Klimaschutz und New 
Mobility gewinnt es an neuer Bedeutung. Darüber hinaus bestehen bereits Ansätze zur Sicherung von Nahver-
sorgungsstrukturen (MarktTreff-Konzept Schleswig-Holstein, E-Dorfauto,…).

Zahlreiche Ortskernentwicklungskonzepte in Schleswig-Holsten bereits gefördert: Der demographiegerechte 
Dorfumbau wurde bzw. wird in SH bereits durch die Förderung von rund 200 Ortskernentwicklungskonzepten 
mit über 4 Mio. Euro Zuschuss gefördert. Konkrete Umsetzungsmaßnahmen reichen vom  Dorfgemeinschafts-
haus über Sportplätze bis zu ortsgestalterischen Maßnahmen und wurden bisher mit weiteren 20 Mio. Euro 
Zuschuss gefördert.

Hohe Lebensqualität: Die KielRegion verfügt grundsätzlich über eine hohe Lebensqualität, auch in einer Vielzahl 
von Quartieren.

Diverse innovative Leuchtturmprojekte im Bereich Quartiersentwicklung vorhanden: Bspw. bei der Energiegewin-
nung im Quartier: Mit den Kieler Klimaschutzquartieren und den Energiequartieren gibt es zahlreiche Modell-
quartiere im Bereich regenerative Energieversorgung in der Region (z. B. Modellquartier Strominfrastruktur, Kli-
magaarden, Energiequartier Elmschenhagen-Süd, Energiequartier Postillionweg, etc.) Darüber hinaus bestehen 
innovative Leuchtturmprojekte wie bspw. der Eis-Energiespeicher für das Kreishaus in Rendsburg.

Oder die regionale Vernetzung zur Wohnraumgestaltung: Dialogforum Wohnen Kreis RD-ECK fördert Austausch 
zu Wohnraumentwicklung. Dialogforum Wohnen zur Förderung des Erfahrungsaustauschs und Zusammenarbeit 
zwischen den kreisangehörigen Kommunen bzgl. der Wohnraumentwicklung im Kreis.

Hohe Motivation und Engagement aus der Zivilbevölkerung, z. B. in Form von Initiativen: Grundsätzliche ist eine 
hohe Bereitschaft zu erkennen sowie kreative Ansätze für mehr Nachhaltigkeit und eine hohe Bürger*innenbetei-
ligung in Form von Vereinen etc. (z. B. Urban Gardening, Food Koop) im Sinne des Bottom-Up-Prinzips.

Bürger*innen-Engagement wird mit direktem Bezug zum Projekt erlebbar gemacht.

Institutionelle Konzepte und Ansätze sind vorhanden: Vorhandene Konzepte von Akteur*innen könnten (auch als 
Orientierung) genutzt werden, z. B.  das Solardachkataster RD-Eck, weitere große Akteur*innen sind bereits vor 
Ort (z. B. Stiftung Drachensee, Wohngenossenschaften) und gestalten Quartiere.

Identifikation mit den Quartieren: Steigende Identifikation mit Orten/Quartieren und historisch gewachsene 
„Quartiersgemeinschaften“ fördern die Identifikation mit diesen bzw. den Kommunen.

Vielfältige Quartiere: In der KielRegion existieren sowohl ländliche als auch städtische Quartiere. Diese Hetero-
genität muss als Stärke verstanden werden.

Erfahrungen mit Bürger*innenbeteiligung, teilw. auch mit Beteiligung von sozialen Randgruppen: Bei der Er-
stellung vorheriger Strategien (z. B. ISEK Kiel 2011, REK KielRegion 2013, Masterplan Mobilität) wurden bereits 
intensiv regionale Akteur*innen sowie Bürger*innen beteiligt. LHK verfügt über eine Leitlinie für Bürger*innenbe-
teiligung. Das Kinder- und Jugendbüro setzt Beteiligungsformate für Kinder, Jugendliche und Familien um, u. a. 
auch für die Gestaltung von Freizeitstätten und den öffentlichen Raum.
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SWOT Analyse Quartiersentwicklung
Risiken

Stark angespannter Wohnungsmarkt in Kiel: Gem. des Prognos Immobilienatlas ist der Wohnungsmarkt insb. in 
Kiel angespannt mit stark überdurchschnittlicher Wohnungsbaulücke. (In den beiden Kreisen herrscht dagegen 
ein entspannter Wohnungsmarkt ohne Wohnungsbaulücke.)

Kein zukunftsfähiges Bauen ersichtlich: Zu wenig Grünflächen in den Quartieren, nicht bedarfsgerechte, nach-
haltige und bezahlbare Wohnformen.

Smart Region Konzept für Bürger*innen und Akteur*innen zu abstrakt: Smart Region und City ist als Konzept zu 
umfassend und zu wenig greifbar. Daher wird es von vielen Ämtern noch kritisch betrachtet.

Fehlendes Bauland in weiten Teilen der KielRegion: Bsp.: In der Stadt Plön fehlen Bebauungsflächen aufgrund 
von Naturschutz und der räumlich bedingten Lage zwischen den Seen. Eine Nachverdichtung ist im Hinblick auf 
den Erhalt des städtebaulichen Bildes schwierig.

Steigende Miet- und Immobilienpreise in der gesamten Region: Aufgrund hoher Wohnraumnachfrage und we-
nig Bauland steigen die Miet- und Immobilienpreise im Kreis RD-ECK. Der Kreis Plön verzeichnet den stärksten 
Anstieg der Mietpreise (2020/21) in Norddeutschland.

Balance zwischen Quartiersaufwertung und Gentrifizierung: Menschen, die seit Jahren in einem Quartier leben, 
wollen meistens nicht, dass sich etwas verändert. Bsp. Gaarden: Dort wird das Stadtteilbüro als städtisch finan-
zierte Institution oft kritisch gesehen.

Angst der Bürger*innen vor der digitalen Welt: Menschen muss die Angst vor der digitalen Welt und ihren Mög-
lichkeiten genommen werden. Sprache ist dafür ein wichtiges Medium, Verwendung von Pseudo-Fachsprache 
und Begriffen wie Hackathon, Design Thinking etc. sollte vermieden werden.

Resilienz der Quartiere gegen Starkwetterereignisse: Starkwetterereignisse wie Regen oder Hitze erfordern resi-
liente Quartiere: Quartiere sind resilient, wenn sie – konfrontiert mit einem Störeinfluss – in einer Weise reagieren, 
dass die Resultate den vorherigen gleichen oder diese sogar übertreffen.

Existierende Veränderungsaversionen in der Bevölkerung: Wenig Bereitschaft für Veränderung und Innovation 
erkennbar – Dinge werden lieber gemacht „wie immer“. Eventuell zu wenig Aufgeschlossenheit der Bürger*innen 
für Neuerungen?

Heterogenität der Region: Es herrschen unterschiedliche Bedarfe in den städtischen und ländlichen Räumen und 
somit gibt es keine „one-size-fits-all“-Lösungen.

Fehlende regionale Gesamtperspektive: Das „Konkurrenzdenken“ von Kommunen/Stadtteilen ist kontrapro-
duktiv. Dies liegt möglicherweise an der zu starken Fokussierung auf städtische Räume in und um Kiel. Weitere 
potenzielle Probleme sind die ungesteuerte Entwicklung oder auch Zersiedlung sowie Segregation und Verdrän-
gung. Entwicklung darf zudem nicht Gentrifizierung bedeuten.

Konkurrenz um Flächen-/Raumnutzung: Erhebliche Konkurrenz auf dem Wohnungs-/Häusermarkt von Ein-
heimischen und Touristen vorhanden. Der demografischer Wandel ändert die Ansprüche an Wohnen und 
Daseinsvorsorge. Der Wohnungsmarkt in Kiel und Umland ist angespannt, es gibt steigenden Wohnraumbedarf 
und steigende Wohnraumpreise, die sich durch das „Sylt-Phänomen“ erklären ließen. Außerdem steigen Kosten 
sowie Ressourcen für das Wohnen pro Person. Zudem kommt es zu steigendem Flächenverkauf.

Stark angespannter Wohnungsmarkt in Kiel: Gem. des Prognos Immobilienatlas ist der Wohnungsmarkt insb. in 
Kiel angespannt mit stark überdurchschnittlicher Wohnungsbaulücke. (In den beiden Kreisen herrscht dagegen 
ein entspannter Wohnungsmarkt ohne Wohnungsbaulücke.)

Kein zukunftsfähiges Bauen ersichtlich: Zu wenig Grünflächen in den Quartieren, nicht bedarfsgerechte, nach-
haltige und bezahlbare Wohnformen.

Smart Region Konzept für Bürger*innen und Akteur*innen zu abstrakt: Smart Region und City ist als Konzept zu 
umfassend und zu wenig greifbar. Daher wird es von vielen Ämtern noch kritisch betrachtet.

SWOT Analyse Quartiersentwicklung
Chancen

Viele attraktive Naherholungsmöglichkeiten: Die KielRegion bietet eine attraktive Kulturlandschaft in Küstennähe 
mit überdurchschnittlich vielen Naturschutzgebieten.

Initiierung eines Energieverbunds KielRegion: Die Initiierung eines „Energieverbund KielRegion“ ist geplant. Zu 
Beginn sollen Potenziale der regionalen Bereitstellung regenerativer Energieträger erhoben und eine Strategie 
entwickelt werden. (Erste Produkte/ Bsp.: HyExperts Studie und Biomasse Potenzialstudie).

Neudenken von Bauleitplanung: Bei Baugebieten, die außerhalb des Fernwärmeversorgungsgebiets liegen, 
soll begleitend zu Bauleitplanverfahren obligatorisch eine regenerative, innovative Energieversorgung geprüft 
werden.

Mehr Beteiligung und Quartiersmanagement vor Ort: Das Klimaschutzteam der Stadt Kiel wurde als Anlauf- und 
Koordinierungsstelle für Initiativen im Bereich Klimaschutz eigerichtet. Bietet großes Potenzial auch Bürger*innen 
für Umsetzung eigener Maßnahmen im Quartier zu gewinnen.

Schaffung nachhaltiger Wohnformen: Öffentliche oder gemeinnützige Bauträger schaffen qualitativ hochwerti-
gen geförderten Wohnraum in der KielRegion.

Smart City Perspektive bei aktuellen Ortsentwicklungskonzepten: Smart City Perspektive bei Ortsentwicklungs-
konzepten, die aktuell in Bearbeitung sind, müssen stärker mit eingebracht werden. Aktuell in der Ausschrei-
bung: Integriertes Ortsentwicklungskonzept Holtenau Ost, Ortsentwicklungskonzept Vision 2040 Plön.

Digitale Zwillinge von Quartieren und 3D-Stadtmodelle: Digitale Zwillinge von Quartieren und 3D-Stadtmodelle 
ermöglichen leichter verständliche Visualisierungen bspw. für Bürger*innenbeteiligung.

Digitale Welt in der KielRegion erlebbar machen: Durch digitale Visualisierung (siehe oben) oder Gamification 
die digitale Welt erlebbar machen und damit Nähe zu Chancen und Herausforderungen im Quartier schaffen.

Förderung bedarfsgerechter Quartiersentwicklung: Durch die Initiierung von Quartiersmanager*innen als An-
sprechpartner*innen vor Ort. Quartiersentwicklung sollte nicht defizitorientiert als „Investment des letzten Augen-
blicks“, sondern zur Förderung vorhandener Initiativen genutzt werden. Die Entstehung lebhafter Landschaften 
ist das übergeordnete Ziel.

Förderung und Nutzung von Beteiligung: Mitwirkung bei aktuellen Projekten, wie bspw. beim ehemaligen MFG 
5-Areal, das ein zukunftsorientiertes und vernetztes Stadtquartier werden soll. Zudem bietet die Quartiersent-
wicklung die Möglichkeit für mehr Beteiligung bei Entscheidungsprozessen, es können alle Bewohner*innen 
eingebunden werden und gemeinschaftlich genutzte Flächen können entstehen.

Regionales hohes Potenzial im Thema noch stärker hervorheben: Thema ist gänzlich unbespielt, bietet jedoch 
gute und ggf. schnelle Übertragbarkeit. SKR mit Chance, hier bundesweit eine Vorreiterrolle einzunehmen. Vor-
handene regionale Strukturen ermöglichen eine gemeinsame Mobilitäts-, Quartiers- und Digitalisierungsentwick-
lung.

Wirtschaft und Technik: Zusammenarbeit mit privaten Akteur*innen könnte bspw. zur Entwicklung smarter Lösun-
gen beitragen. Alle Bürger*innen können von infrastrukturellen Anwendungen (Dorffunk, HSH-WLAN) profitieren. 
Außerdem kann die „Abgehängtheit“ im ländlichen Raum durch digitale Lösungen minimiert werden.

Neu-/Umdenken bei der Bauleitplanung: Gewerbeflächen können neu gedacht werden, generationenüber-
greifendes Wohnen/Leben im ländlichen Raum wird ermöglicht. Zudem können eine smarte Umverteilung von 
Wohnraum und neue Wohnkonzepte zu weiteren Vorteilen führen.

Förderung von Lebensqualität mit Quartiersentwicklung stärker verknüpfen: Hybrides Arbeiten und Coworking-
Spaces werden ermöglicht, wobei Coworking als Projekt in der Region sogar bereits verankert ist. Es können u. 
a. für Fachkräfte neue Anreize gesetzt werden, in die Region zu ziehen. Die Lebensqualität wird verbessert und 
„neue“ Quartiere können von Anfang an smart geplant werden. Inklusion kann verwirklicht werden (in Bezug auf 
Alter, Handicaps, Kulturen), neue Dorfmitten/ Stadtteilzentren können entstehen und weitere Sharing-Angebote 
können zur Verfügung gestellt werden.

Klimafolgenanpassung: Klimaschutzagenturen können Beratungsangebote zur Verfügung stellen, es können Bei-
träge zur Entstehung resilienter Städte (Starkwetter) geleistet werden und IoT kann als Schlüssel für Ressourcen-
einsparung ohne Komfortverlust genutzt werden.

Viele attraktive Naherholungsmöglichkeiten: Die KielRegion bietet eine attraktive Kulturlandschaft in Küstennähe 
mit überdurchschnittlich vielen Naturschutzgebieten.

Initiierung eines Energieverbunds KielRegion: Die Initiierung eines „Energieverbund KielRegion“ ist geplant. Zu 
Beginn sollen Potenziale der regionalen Bereitstellung regenerativer Energieträger erhoben und eine Strategie 
entwickelt werden. (Erste Produkte/ Bsp.: HyExperts Studie und Biomasse Potenzialstudie).
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SWOT Analyse Handlungsfeld Mobilität
Schwächen

Transparenz bei Umsetzung der Maßnahmen: Wenig Transparenz für die Öffentlichkeit über Umsetzungsstand 
der verschiedenen Maßnahmen aus dem Masterplan Mobilität.

Abstimmungsprozesse auf Umsetzungs- und Akteursebene: Abstimmungsprozesse zwischen den einzelnen Ebe-
nen erscheinen noch aufwendig und langwierig.

Geringe Nutzung des ÖPNVs im Vergleich zu anderen Regionen in Deutschland: Hoher Anteil des motorisierten 
Individualverkehrs (40 %) in der KielRegion aufgrund von ländlichen Teilregionen. Der ÖPNV hat lediglich einen 
Anteil von 8 % an den zurückgelegten Wegen (Green City Plan, Masterplan Mobilität).

Ausbaufähiges zielgruppenorientiertes Marketing für die Mobilitätsangebote: Es gibt bereits eine gute Infrastruk-
tur (Radwege) und ÖPNV-Angebot, jedoch fehlt das zielgruppenorientierte und regionsspezifische Marketing 
der bestehenden Mobilitätsangebote und -services (z. B. nach Dorf und Altersgruppe) wie bspw. der NAH.SH 
App. Es bedarf einer verstärkten Aufklärung und Information der Bevölkerung.

Mangelnder ÖPNV in bestimmten (ländlichen) Gebieten und zu Randzeiten: Im Amt Hüttener Berge gibt es z. B. 
keinen ÖPNV nach 18 Uhr und am Wochenende. Auch auf dem Ostufer besteht ein mangelndes Verkehrsange-
bot zu Randzeiten.

Fehlende Integration aller Mobilitätsangebote in eine Plattform und Kartendienste. Individuelle Nutzbarkeit 
vorhandener Daten: Es fehlt ein einheitliches intermodales Buchungs- und Auskunftssystem für die gesamte 
KielRegion oder darüber hinaus. Bspw. werden Anrufbusse nicht bei Google Maps angezeigt und Fährverbin-
dungen sind nicht über die Nah.SH App buchbar. Störungen an Brücken und Fährübergängen können nicht an 
ÖPNV-Nutzer*innen gemeldet werden. Es gibt keine Informationen zu Umleitungen oder Baustellen für Fahrrad-
fahrer*innen.

Ausbaufähige Weiterbildungsangebote für die Verwaltung: Es werden keine Weiterbildungsangebote im Be-
reich Mobilität für Kreisverwaltungsmitarbeiter*innen angeboten. Dadurch fehlt es an neuen Impulsen und dem 
Wissen für die Umsetzung neuer Ideen.

(Regionale) personelle Ressourcen ausbaufähig: Im Bereich Mobilität herrscht aktuell ein Fachkräftemangel.

MIV im Fokus: Der MIV steht noch zu sehr im Fokus und es gibt zu wenig Car-Sharing-Angebote. In Städten 
herrscht außerdem hoher Parkdruck und Parksuchverkehr. Zudem wird ein hohes Verkehrsaufkommen zu Pend-
lerzeiten beobachtet. In der Innenstadt, der Stadt und auf dem Land fährt viel Berufsverkehr. Kiel wurde als auto-
gerechte Stadt konzipiert.

Geographische Herausforderungen: Es gibt viele ländliche Gebiete und weite Wege, was die Mobilitätserschlie-
ßung erschwert. Viel Wasser gilt zudem als weitere physische Barriere.

SWOT Analyse Handlungsfeld Mobilität
Stärken

Vorhandene regionale Strukturen: Es gibt bereits etablierte Strukturen wie bspw. das regionale Management 
(reg. Ebene), Mobilitätsteam der KielRegion GmbH.

Breite Vernetzung der Akteur*innen: Hohes Vernetzungspotenzial: Vernetzung kann über Vereine, Initiativen und 
Projekte stattfinden.

Hohe Datenverfügbarkeit als gute Grundlage für Analysen: Hohe Datenverfügbarkeit, aber bisher wenig vernetz-
te Nutzung der Daten. Somit gibt es hier gleichzeitig ungenutztes Potenzial.

Starke Präsenz von Hochschulen und Forschungseinrichtungen: Die Nähe von Hochschulen, Forschungsein-
richtungen und Lehrstühlen in dem Bereich bildet schon heute vielversprechende Anknüpfungspunkte und 
Kooperationen.

Bewusstsein für Mobilitätsoptionen vorhanden: Das Bewusstsein für Mobilitätsoptionen in Kiel und der Region ist 
in der Bevölkerung bereits heute vorhanden.

Strategische Grundlagen existieren bereits: Strategische Dokumente wie bspw. der Masterplan und der Green 
City Plan liegen bereits vor und können für die weitere Strategieentwicklung genutzt werden.

Viele Umsetzungsprojekte vorhanden: Die KielRegion verfügt über gute Mobilitätsstrukturen. Beispielhaft ist hier 
das regionale Bikesharing-System als Alleinstellungsmerkmal in der Region und mit hoher Bekanntheit aufzufüh-
ren. Auch alternative Fortbewegungsmittel  sind vorhanden (E-Scooter usw.). Die „Sprottenflotte“ genießt einen 
guten Ruf in der Region, „CAPTN“ ist hier ebenfalls zu nennen.

Gutes politisches Klima: Die politischen Entscheidungsträger*innen stehen den Mobilitätsvorhaben in der Kiel-
Region positiv gegenüber und sind offen für innovative und nachhaltige Konzepte.

Großer Radanteil: In der Stadt Kiel (Kurzstrecken) und auch in der Region gibt es viele Radfahrer, die ein hohes 
Interesse an einer nachhaltigen Mobilitätswende haben.

Vorhandene regionale Strukturen: Es gibt bereits etablierte Strukturen wie bspw. das regionale Management 
(reg. Ebene), Mobilitätsteam der KielRegion GmbH.

Breite Vernetzung der Akteur*innen: Hohes Vernetzungspotenzial: Vernetzung kann über Vereine, Initiativen und 
Projekte stattfinden.
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SWOT Analyse Handlungsfeld Mobilität
Risiken

Steigender Pendlerverkehr in der Region: Starke Pendlerverflechtungen zwischen der LHK und den beiden Krei-
sen RD-ECK und Plön. Täglich pendeln ca. 60.000 Beschäftigte in die LHK ein und 26.000 Beschäftigte aus der 
Stadt aus. Dies kann gleichzeitig jedoch auch als Chance gewertet werden.

Wenig Kooperationen unter Unternehmen und Start-ups im Mobilitätsbereich: Wenig Kooperation zwischen 
Unternehmen und Start-ups bei der Entwicklung neuer Ideen. Es wird viel nebeneinanderher gearbeitet und 
teilw. gleiche Ideen entwickelt. Das führt mitunter zu Interessenskonflikten und Ressourcenverschwendung.

Mitgestaltungspotenzial bei Mobilität wird von Bürger*innen nicht erkannt: Das Thema Mobilität wird von Bür-
ger*innen nicht unbedingt als Thema gesehen, das sie mitgestalten können. Es muss ein Bewusstsein geschaffen 
werden, dass Bürger*innen aktiv die Umsetzung innovativer Lösungen mitgestalten können. Verweis auf ausbau-
fähige Kommunikation.

Imageprobleme ÖPNV: Fehlende Planungssicherheit bei der ÖPNV Nutzung und ein schlechtes Image des 
ÖPNV machen diesen unattraktiv für Nutzer*innen.

Fachkräftemangel im Mobilitätsbereich: Mobilitätsprojekte v. a. in ländlichen Region wie Inbetriebnahme neuer 
(geplanter) Routen können nicht umgesetzt werden, weil vor Ort Fachkräfte fehlen (Bsp. Projekte der Verkehrs-
betriebe Plön). Auch bei der Fördeschifffahrt beeinträchtigt der Personalmangel eine bessere Taktung.

Daseinsvorsorge: Der demographische Wandel stellt ein weiteres Risiko dar, es sollten altersgerechte Angebote 
mitgedacht werden (alternde Bevölkerung im ländlichen Raum). Die Region ist divers im Hinblick auf Versorgung 
(Stadt vs. Land).

„Mindset“ der Beteiligten: Häufig stehen Partikularinteresse im Konflikt mit dem Gemeinwohl. Viele haben eine 
„Not In My Backyard-Einstellung“. Mobilität ist ein emotionales Thema.

Wechselseitige Effekte in der Anpassung der Mobilitätsoption: Bsp. aus dem ländlichen Raum: Durch Abschaf-
fung von Bahnhaltestellen wurde Schienenersatzverkehr geschaffen, der eine viel bessere räumlich-zeitliche 
Abdeckung auf dem Land darstellt. Sollte die Haltestelle der Bahn reaktiviert werden ist diese Abdeckung nicht 
mehr gegeben.

Steigender Pendlerverkehr in der Region: Starke Pendlerverflechtungen zwischen der LHK und den beiden Krei-
sen RD-ECK und Plön. Täglich pendeln ca. 60.000 Beschäftigte in die LHK ein und 26.000 Beschäftigte aus der 
Stadt aus. Dies kann gleichzeitig jedoch auch als Chance gewertet werden.

Wenig Kooperationen unter Unternehmen und Start-ups im Mobilitätsbereich: Wenig Kooperation zwischen 
Unternehmen und Start-ups bei der Entwicklung neuer Ideen. Es wird viel nebeneinanderher gearbeitet und 
teilw. gleiche Ideen entwickelt. Das führt mitunter zu Interessenskonflikten und Ressourcenverschwendung.

Mitgestaltungspotenzial bei Mobilität wird von Bürger*innen nicht erkannt: Das Thema Mobilität wird von Bür-
ger*innen nicht unbedingt als Thema gesehen, das sie mitgestalten können. Es muss ein Bewusstsein geschaffen 
werden, dass Bürger*innen aktiv die Umsetzung innovativer Lösungen mitgestalten können. Verweis auf ausbau-
fähige Kommunikation.

Imageprobleme ÖPNV: Fehlende Planungssicherheit bei der ÖPNV Nutzung und ein schlechtes Image des 
ÖPNV machen diesen unattraktiv für Nutzer*innen.

Fachkräftemangel im Mobilitätsbereich: Mobilitätsprojekte v. a. in ländlichen Region wie Inbetriebnahme neuer 
(geplanter) Routen können nicht umgesetzt werden, weil vor Ort Fachkräfte fehlen (Bsp. Projekte der Verkehrs-
betriebe Plön). Auch bei der Fördeschifffahrt beeinträchtigt der Personalmangel eine bessere Taktung.

Daseinsvorsorge: Der demographische Wandel stellt ein weiteres Risiko dar, es sollten altersgerechte Angebote 
mitgedacht werden (alternde Bevölkerung im ländlichen Raum). Die Region ist divers im Hinblick auf Versorgung 
(Stadt vs. Land).

„Mindset“ der Beteiligten: Häufig stehen Partikularinteresse im Konflikt mit dem Gemeinwohl. Viele haben eine 
„Not In My Backyard-Einstellung“. Mobilität ist ein emotionales Thema.

SWOT Analyse Handlungsfeld Mobilität
Chancen

Offener Zugang zu Mobilitätsdaten als Basis für innovative Lösungsansätze: Ein offener Zugang zu Mobilitäts-
daten ermöglicht die Schaffung von innovativen Lösungsansätzen für klima- und nutzungsfreundliche Mobilitäts-
angebote durch Stakeholder außerhalb der Verwaltung.

Innovative Ansätze (Leuchtturmprojekte): Eine diverse Region bietet Möglichkeiten der Pilotierung/Entwicklung 
von Reallaboren in der Stadt und auf dem Land. Die technische Entwicklung autonomer Transportmittel und 
Lösungen zur vereinfachten Nutzung alternativer Verkehrsmittel sind wichtige Ansätze.

Funktionaler Verflechtungsraum: Park- und Verkehrsflächen können mit Hilfe neuer Mobilitätskonzepte umge-
nutzt werden. Autogerechte Städte können viel Raum für neue Verkehrskonzepte bieten. Neue Konzepte für den 
Berufs- bzw. Pendlerverkehr könnten zu einem vermehrten Umstieg von MIV zu ÖPNV führen.

Mobilität als gesellschaftliche Teilhabe: Gute Leuchtturmprojekte (aus Mobility Live Access, Datahub) bieten viel 
Potenzial für Partizipation und Projektentwicklung. Mobilität ist ein emotionales Thema. Bürgerbeteiligung und 
-information als Kanäle und Chance.

Ausbaupotenzial vorhandener Angebote: Vorhandene Mobilitätsangebote, wie E-Scooter im ländlichen Raum, 
die „Sprottenflotte“ im ländlichen Raum, SFK Fähren quer über die Förde, neue Kombinationen aus Lieferverkehr 
und Personentransporten sowie individualisierte On-Demand-Angebote auf dem Land sind alle ausbaufähig.

Digitalisierung als Querschnittsthema: Verlust sachlicher Verantwortung. Anpassung des Personals an die Auf-
gaben (Fachexpertise).

Gutes politisches Klima: Neue Landesregierung und allg. politisches Engagement als gute politische Vorausset-
zungen. Es bestehen breite Fördermöglichkeiten, insb. im Radverkehr und bei digitalen Themen. Dies zeigt auch 
der aktuelle Koalitionsvertrag.

Funktionierender Datahub: Mobility Live Access dient als Ausgangspunkt, um neuen Datahub aufzubauen.

Nach- und Umnutzung vorhandener Infrastruktur: Vorhandene Infrastruktur kann umgenutzt werden.

Offener Zugang zu Mobilitätsdaten als Basis für innovative Lösungsansätze: Ein offener Zugang zu Mobilitäts-
daten ermöglicht die Schaffung von innovativen Lösungsansätzen für klima- und nutzungsfreundliche Mobilitäts-
angebote durch Stakeholder außerhalb der Verwaltung.

Innovative Ansätze (Leuchtturmprojekte): Eine diverse Region bietet Möglichkeiten der Pilotierung/Entwicklung 
von Reallaboren in der Stadt und auf dem Land. Die technische Entwicklung autonomer Transportmittel und 
Lösungen zur vereinfachten Nutzung alternativer Verkehrsmittel sind wichtige Ansätze.

Funktionaler Verflechtungsraum: Park- und Verkehrsflächen können mit Hilfe neuer Mobilitätskonzepte umge-
nutzt werden. Autogerechte Städte können viel Raum für neue Verkehrskonzepte bieten. Neue Konzepte für den 
Berufs- bzw. Pendlerverkehr könnten zu einem vermehrten Umstieg von MIV zu ÖPNV führen.

Mobilität als gesellschaftliche Teilhabe: Gute Leuchtturmprojekte (aus Mobility Live Access, Datahub) bieten viel 
Potenzial für Partizipation und Projektentwicklung. Mobilität ist ein emotionales Thema. Bürgerbeteiligung und 
-information als Kanäle und Chance.

Ausbaupotenzial vorhandener Angebote: Vorhandene Mobilitätsangebote, wie E-Scooter im ländlichen Raum, 
die „Sprottenflotte“ im ländlichen Raum, SFK Fähren quer über die Förde, neue Kombinationen aus Lieferverkehr 
und Personentransporten sowie individualisierte On-Demand-Angebote auf dem Land sind alle ausbaufähig.

Digitalisierung als Querschnittsthema: Verlust sachlicher Verantwortung. Anpassung des Personals an die Auf-
gaben (Fachexpertise).

Gutes politisches Klima: Neue Landesregierung und allg. politisches Engagement als gute politische Vorausset-
zungen. Es bestehen breite Fördermöglichkeiten, insb. im Radverkehr und bei digitalen Themen. Dies zeigt auch 
der aktuelle Koalitionsvertrag.

Funktionierender Datahub: Mobility Live Access dient als Ausgangspunkt, um neuen Datahub aufzubauen.
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Urban Foresight: Methodik und zentrale Ergebnisse  

Foresight-Methoden werden typischerweise in der Zukunftsforschung verwendet, um potenzielle, wahrscheinliche 
und disruptive Szenarien zu entwickeln und sich auf diese möglichen Zukunftsvarianten sowohl vorzubereiten als 
auch mögliche Weichen und Schlüsselfaktoren für die Entwicklung hin zu gewünschten Szenarien zu identifizieren 
(vgl. AGRIP 2022).  

Im Rahmen des Projektes der Smarten KielRegion haben wir uns darauf beschränkt, potenzielle Szenarien in einer 
Minimum- und Maximum-Ausprägung zu definieren (wobei Minimum von einer moderaten strategischen Gestal-
tung und moderatem Ressourceneinsatz ausgeht, Maximum die Grenzen des Möglichkeitsraumes bei einer hohen 
Unterlegung mit personellen und finanziellen Mitteln), um strategische Hebel und Maßnahmen in der regionalen 
Entwicklung zu identifizieren. 

Die Erarbeitung der Urban Foresight erfolgte in drei Schritten. Im ersten Schritt wurden auf Basis der bisherigen 
Analyse (SWOT und Bedarfsanalyse) je Handlungsfeld zentrale wirtschaftliche, technische und sozio-demografische 
Treiber und Entwicklungstrends für die Region identifiziert. Ein besonderer Fokus lag dabei auf Trends mit Digitalbe-
zug. Anschließend wurden diese Trends bis zum Jahr 2030 fortgeschrieben, um jeweils ein Minimum und Maximum 
Szenario für die zukünftige Lebensrealität in dem jeweiligen Handlungsfeld abzuleiten. Dabei stand die Nutzer*in-
nenperspektive im Sinne der Bürger*innen im Fokus. 

Die Ergebnisse der Urban Foresight dienten anschließend der Schärfung der entwickelten Leitbilder, welche intensiv 
mit den verschiedenen Gremien der Smarten KielRegion gespiegelt und verifiziert wurden. 

Im Folgenden sind die entwickelten Szenarios für die drei zentralen Handlungsfelder der Smarten KielRegion dar-
gestellt. Die Minimum- und Maximum-Szenarien sind dabei als Potenzialraum für die zukünftige Entwicklung zu ver-
stehen und stellen keine Auswahl der Maßnahmen der Smarten KielRegion dar.

SWOT-Analyse und Bedarfs-
analyse

Identifikation technologi-
scher Trends

Urban-Foresight Entwick-
lung Zielbilder und Maßnahmen

Vo
rg

eh
en

 

•  �Fundierte Bedarfsanalyse, 
Status-Quo Analyse / SWOT-
Analyse auf Basis sekundär-
statistischer Analysen und 
primäranalytischer Zugänge:

 
	 •  �Auswertungen vor-

handener strategischer 
Dokumente 

	 •  �Auswertung statistischer 
Daten 

	 �•  Expert*inneninterviews 

•  �Internes Projektwissen und 
Projektgruppen-Input 

 
•  �Ableitung wichtigster wirt-

schaftlicher, technischer und 
sozio-demografischer Treiber

•  �Beschreibung wichtiger 
Technologien 

•  �Evaluation der (zukünftigen) 
Relevanz der Technologien 
für die HF 

•  �Ableitung der wichtigsten 
technologischen Trends 
je HF

•  �Fortschreibung der Trends 
bis 2030 

•  �Ableitung von Zukunfts-
implikationen im Sinne von 
Minimum- und Maximum- 
Entwicklungen für die Smarte 
KielRegion für die einzelnen 
Handlungsfelder 

•  �Formulierung nutzerzentrier-
ter Maximum zu erreichender 
und Minimum zu erreichen-
der Szenarios.

•  �Aufbauend auf den zurück-
liegenden Analyseschritten 
werden die Ergebnisse und 
gewonnenen Erkenntnisse 
zu Zielbildern und Maßnah-
men verdichtet 

•  �Konkretisierung der Vision 
für die Smarte KielRegion

Be
is

pi
el

 a
us
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er

 
M

ob
ili

tä
t

Fragen der Mobilität werden 
in Musterstadt in den nächs-
ten Jahren weiter an Relevanz 
gewinnen – Kennzahlen: 
Fahrgastzahlen im ÖPNV, 
Pendlerverflechtung

Digitalisierung im Bereich 
Mobilität ermöglicht Daten-
übermittlung, z. B. für digitale 
Mobilitätsplattform zwischen 
unterschiedlichen Verkehrs-
trägern

Maximum: Flächendeckende 
Verfügbarkeit und Austausch 
von Daten zwischen Mobili-
tätsanbietern

Er
ge

bn
is

 Trends je Handlungsfeld (technologisch und  
gesellschaftlich)

Minimum- und Maximum zu 
erreichendes Szenario je HF

Strategiekompass mit Ziel-
bildern und Maßnahmen

Abbildung 35: �Methodik der Urban Foresight Entwicklung
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Bedarfsanalyse: Methodik und zentrale Ergebnisse  

Die erste Phase der Beteiligung hatte neben der Information über das Projekt vorrangig eine Erhebung der be-
stehenden Bedarfe und Herausforderungen in der Region und den verschiedenen Handlungsfeldern zum Ziel (sie-
he Kapitel „Die Grundlage der Strategie: Ein umfassender Beteiligungsprozess“). Dafür wurden Menschen in der 
ganzen Region nach ihren Wünschen und Anregungen für eine Smarte KielRegion gefragt. Darüber hinaus wurden 
die Bedarfe auch im Rahmen von interaktiven Workshops diskutiert und kontextualisiert. Dabei wurden die Bedarfe 
zunächst unabhängig von möglichen Lösungsansätzen oder digitalen Potenzialen in dem jeweiligen Bereich erho-
ben, um ein möglichst realitätsgetreues und ergebnisoffenes Bild zu erhalten. Die folgende Übersicht zeigt eine 
zusammenfassende Darstellung der identifizierten Bedarfe und sich daraus ergebender Schwerpunkte für die ver-
schiedenen Handlungsfelder. 

Im weiteren Prozess der Strategieentwicklung wurden die hier identifizierten Bedarfe mit technologischen Potenzia-
len in dem jeweiligen Feld abgeglichen und bildeten so die Basis sowohl für die Leitbilder als auch die integrierten 
Maßnahmen, die wiederholt im Rahmen des Beteiligungsprozesses weiter konkretisiert und validiert wurden.

Bedarfe im Handlungsfeld Mobilität (Stand 2022)

Information und Mobilitätsverhalte Erweiterte, smarte Angebote Datenbasierte Analyse / Steuerung Sonstiges

Zielgruppen-
orientierte Kom-
munikation des 
ÖPNV-Angebots 
sowie der Echt-
zeit-Auslastung

Positive Erleb-
nisse rund um 
das Busfahren 
gestalten, um 
dem schlechten 
Image entgegen-
zuwirken

Mehr ÖPNV- 
Angebote/
Monitoring und 
Entlastung über-
füllter Busse zu 
Stoßzeiten

(Mehr) Mobili-
tätsstationen an 
Pendler-Parkplät-
zen

Flächendecken-
des Real-Time 
Tracking des 
ÖPNVs > dafür 
braucht es v.a. 
auch in länd-
lichen Gebieten 
digitale Anzei-
getafeln

Taktung im länd-
lichen Raum auf 
Basis von daten-
basiertem Ver-
kehrsmanage-
ment planen

Taktung im 
ländlichen 
Raum auf 
Basis von 
datenbasier-
tem Verkehrs-
management 
planen

Integration 
ALLER Mobilitäts-
angebote in eine 
Buchungs- und 
Auskunfts-Platt-
form sowie in die 
Kartendienste

Angsträume auf-
brechen

Ländlichen 
Raum verbin-
den/ Erweite-
rung der Mobili-
tätsangebote 
im ländlichen 
Raum

Regionsweites 
Sharingangebot, 
Erweiterung der 
On-Demand An-
gebote

Einheitliches 
System zur 
Datensamm-
lung und Aus-
wertung

Punktuelle 
Bereitstellung 
von Verkehrs-
nachrichten bei 
Baustellen oder 
Umwegen

Kooperatio-
nen zwischen 
Unternehmen 
und Start-ups 
im Mobili-
tätsbereich 
fördern

Anreize für Bür-
ger*innen schaf-
fen zur Nutzung 
nachhaltiger Ver-
kehrsangebote 
(z.B. durch Arbeit-
geber*innen)

Vereinfachung 
der multimoda-
len Mobilitäts-
planung für die 
Nutzer*innen

Wiederbe-
lebung von 
stillgelegten 
Bahnstrecken 
für den ÖPNV 
prüfen

Strandbus-Kapa-
zitäten erhöhen

Neben 
Schaffung von 
alternativen 
Verkehrsan-
geboten auch 
Maßnahmen 
zur Verkehrs-
vermeidung 
mitdenken

Umwelt als 
„Nutzergruppe“ 
berücksichtigen

Attraktivität 
der Berufe im 
Mobilitäts-
Bereich stei-
gern

Nutzungserleb-
nis von Rad- und 
Fußwegen 
verbessern, insb. 
bzgl. Raumkon-
flikten mit ande-
ren Verkehrsteil-
nehmer*innen

Verkehrserzie-
hung von klein 
auf über den Er-
werb des Führer-
scheins hinaus

Privates Sharing 
von E-Lade-
säulen und 
Parkplätzen

Barrierefreie An-
gebote

Testflächen für 
innovative, digi-
tale Lösungen 
einrichten

Mobilität regio-
nal und grenz-
übergreifend 
gestalten

Radfahren in-
centivieren (Ver-
kehrssteuerung, 
Premium-Radrou-
ten etc.)

Mitfahrapp für 
Mobilitätsange-
bote auf dem 
Wasser

Erweiterung der 
E-Lademöglich-
keiten

Bevorzugungen 
in der Ver-
kehrssteuerung 
klären

Intelligente 
Flächennutzung/
Parkplatz-ma-
nagement (z. 
B. bei saisonal 
überlasteten 
Parkplätzen)

Autonomes Fah-
ren auf der first 
und last mile

Bedarfe im Handlungsfeld Quartiersentwicklung (Stand 2022)

Beteiligung Nahversorgung / Daseinsvorsorge Datenbasierte Planung Ressourcenma-
nagement

(digitale & ana-
loge) Bürger*in-
nenbeteiligung, 
die frühzeitig vor 
neuen Vorhaben 
eingesetzt wer-
den kann

Alt werden 
im Quartier/
Wohnumfeld er-
möglicht durch 
digitale Technik

Sicherstellung 
der Gesund-
heitsversorgung 
ortsungebunden

Lieferservice 
auf dem Land / 
durch Dorfladen 
(Maßnahme) 

Räumlichkeiten 
für nachbar-
schaftliches 
Engagement, 
Künstler*innen 
und Kreative 
schaffen

Einheitliche und 
nutzbare Daten 
für die Quar-
tiersplanung

Vom autarken 
Haus zum aut-
arken Quartier 
und umgekehrt

Vernetzung 
und Wissens-
austausch, um 
bürgerliches 
Engagement zu 
stärken

Lokale Produ-
zenten und 
lokale Händler 
verbinden

Schaffung 
zentraler, ge-
meinschaftlicher 
Orte mit Mehr-
fachfunktion: 
Laden, Dorftreff, 
Co-Working 
(Markttreff SH)

Alternative Lo-
gistik, z.B. auto-
nom oder Mehr-
fachnutzung 
von ohnehin 
durchgeführten 
Fahrten

Prüfung der 
Potenziale und 
Einsatzmög-
lichkeiten 
von digitalen 
Zwillingen und 
3D- Modelle

Smart City 
Aspekte bei 
Neu- und Um-
gestaltung und 
aktuellen Orts-
entwicklungs-
konzepten stär-
ker mitdenken

Infrastruktur, 
um Echtzeit-
daten nutzen zu 
können

Prüfung der An-
wendungs-mög-
lichkeiten und 
Umsetzung von 
„Gamification“ im 
Quartier

Digitale Er-
gänzungen zu 
Dorfläden / 
Stadtzentrum 
(Maßnahme)

Generations-
übergreifendes 
Zusammenleben

Barrierearme 
Angebote im 
Quartier

Resilienz der 
Quartiere gegen 
Starkwetterer-
eignisse stärken

Transparenz 
über Smart 
Region Index 
(warm Data be-
rücksichtigen)

gemeinschaft-
liche Ressour-
cennutzung & 
multifunktionale 
Flächen

Zielgruppen-
spezifische 
Ansprache
und Werkzeuge

ortsungebunde-
ne Angebote für 
Nahversorgung

Quartiere sinn-
voll vernetzen

Wind- und Licht-
einfall besser 
planen und 
simulieren

Energiema-
nagement und 
Energiespar-
maßnahmen
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Bedarfe im Handlungsfeld Küsten- und Meeresschutz (Stand 2022)

Bewusstseins-
bildung

Nachhaltiges 
Handeln

KielRegion als Impulsgeberin im Küsten-  
und Meeresschutz

Vernetzung und 
Verstetigung Sonstiges

Ökologischen 
Fußbadruck 
für alle greifbar 
machen

Incentivierung 
für Strandreini-
gung entwickeln 
/ fördern

Umgang mit 
Hochwasser, 
Sturmfluten 
und Starkregen 
(Simulation, Vor-
bereitung und 
Warnung)

Seegrasma-
nagement und 

-verwertung 
fördern

Nutzungskonflik-
te an / auf dem 
Wasser lösen

Vernetzung 
und Wissens-
austausch der 
maritimen 
Akteur*innen 
untereinander

Ausbau des 5G 
Netzes entlang 
der Küste

Ökologisches 
Wissen und al-
ternative Hand-
lungsoptionen 
vermitteln

Müllvermeidung 
fördern

Smart Home 
Technologien 
gegen Über-
flutung

Ökologischer 
Segelbootsbau 
und Recycling

MFG5 Gelände 
- Verknüpfung 
bei der Planung 
mitdenken - 
Quartier mit 
Marina

Doppelarbeit 
bei Vermessung 
von Gebieten, 
wie z. B. Ostsee, 
vermeiden und 
Kollaboration 
fördern

Internationalen 
Austausch mit-
denken

Komplexe Zu-
sammenhänge 
und globale 
Phänomene (im 
Bereich Klima-
wandel und 
Ozeane) sichtbar 
und verständlich 
machen

Use Cases für 
maritime Daten 
schaffen (auch 
außerhalb For-
schung, Stich-
wort Sustainable 
Blue Economy)

Klimafolgen und 
Risiken sichtbar 
und verständlich 
machen (Eigen-
vorsorge und 
Politik), inklusive 
Sandverlusten

Überdüngung 
Bekämpfen, um 
Algenteppiche 
und Quallen-
plagen vorzu-
beugen

Wassersportan-
gebote für alle 
Bürger*innen 
zugänglich 
machen

Bessere Kom-
munikation / 
Sichtbarkeit der 
vorhandenen 
Lösungsansätze 
aus der mariti-
men Forschung

Vermittlung 
digitaler 
Kompetenzen 
für Fachkräfte 
der maritimen 
Branche

Bewusstsein 
schaffen für 
maritime Digita-
lisierung

Bessere und 
nachhaltige Mo-
bilitätsangebote 
auf dem Wasser 
schaffen

Vulnerabilitäts-
analyse der 
Ortschaften

Renaturierung 
von Seegraswie-
sen fördern

Fördermittel für 
digitale Trans-
formation in der 
maritimen Wirt-
schaft erhöhen

Grenzübergrei-
fende Lösungen 
trotz vielseitiger 
Zuständigkeiten

Maritime 
Forschung als 
USP der Region 
mehr heraus-
stellen

Küsten- und 
Meeresschutz 
auch für Kinder 
und Jugendliche 

„cool“ machen

Digitale Hand-
lungshilfen für 
Bürger*innen 
und Touristen

Küstenschutz-
maßnahmen und 
ihre Wirkungen si-
mulieren (Digita-
ler Küstenzwilling, 
VR/AR) ebenso 
wie die Küsten-
entwicklung über 
die Zeit

Weiterentwick-
lung nachhaltige 
Fischzucht und 
Fischereitech-
niken

Vorreiterrolle bei 
Bergung von 
Munitionsaltlas-
ten vorantreiben

Überblick über 
Akteursland-
schaft mittels 
Landscaping 
LFX Tools 

Rückgang der 
Biodiversität

Menschen und 
Akteur*innen 
im Rahmen von 
Citizen Science 
Projekten, Mit-
machaktionen 
oder z.B. Küsten-
patenschaften 
aktivieren

CSR Maßnah-
men von Unter-
nehmen mit 
einbeziehen

Testflächen und 
Reallabore ein-
richten

Leben und 
Bauen „mit dem 
Wasser“

Segelboot-Sha-
ring

Bedarfe in den Querschnittsthemen* (Stand 2022)

Data Hub Digitale Kompetenzen

Ökosystem um 
Data Hub herum

Kommunikation/ 
Sensibilisierung 
über vorliegende 
Datensätze (Mo-
bilität)

Bedarfe aus der 
Region (Wirt-
schaft, Experten, 
Verwaltung) 
noch erheben

Events und Fort-
bildungsangebo-
te zur Nutzung 
eines Data Hubs/
von Datenpoten-
zialen

Bürger*innen 
die Angst vor 
der digitalen 
Welt nehmen

Inklusiven 
Zugang zu tech-
nischen Geräten 
sicherstellen

Zielgruppen-
spezifische 
Bildungs-
angebote 
(Gamification, 
persönliche 
Zugänge)

IHardware, 
Data Usage/ 
Verschneidung 
Datensätze, End-
nutzung

Sind Geschäfts-
modelle mög-
lich? Business 
vs. Open Data/
Source

Transparenz 
über vorhan-
dene Sensorik/
Infrastrukturen

Zentrale Ko-
ordination und 
Schnittstelle

Vermittlung 
digitaler Kom-
petenzen für 
Fachkräfte (u.a. 
der maritimen 
Branche)

Notwendiges 
„Hintergrund-
wissen“ für 
informierte Be-
teiligungsprozes-
se vermitteln

Persönliche 
Ansprech-
partner und 
Kontakte not-
wendig

Dashboard und 
Konzeption Use 
Cases für Endnut-
zer/auch Business 
Use Cases

Use Cases Ge-
nehmigungen/ 
Planungen

Verknüpfung 
vorhande-
ner Daten/
Standards 
für regionale 
Datensätze und 
Schnittstellen

Marktplatz/Wa-
rehouse für vor-
handene Daten

Schulung 
digitaler Kom-
petenzen der 
Bürger*innen 
allgemein ist ein 
großes Thema

Vermittlung von 
Medienkompe-
tenz und dem 
Umgang mit 
Informationen

Übersicht zu 
vorhandenen 
(Weiter-)
Bildungsan-
geboten

Fördermittel für 
KMU/Unterneh-
men

Interoperabili-
tät zu anderen 
regionalen 
Programmen 
sicherstellen

Datenschutz 
berücksichtigen, 
Datensouveräni-
tät fördern

Möglichkeit der 
(politischen) 
Datenanfrage 
einrichten

Matchmaking/
Vernetzung 
von Lehrenden 
und Lernenden 
sowie Anbieter 
untereinander 
verbinden
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Auswertung der Beteiligungsphase  

Von April 2022 bis Februar 2023 wurden zahlreiche Beteiligungsveranstaltungen und -formate durchgeführt, um die 
Strategie im Rahmen eines Bottom-Up-Prozesses unter intensiver Mitwirkung der Öffentlichkeit zu gestalten (siehe 
Kapitel: „Die Grundlage der Strategie: Ein umfassender Beteiligungsprozess“).

Eine Übersicht der zentralen Formate nach Mitwirkungsgrad und erreichter Zielgruppe ist im Folgenden dargestellt:

Dabei haben sich je nach Zielgruppe und Zielstellung verschiedene Formate bewährt. Besonders hervorzuheben 
ist die intensive aufsuchende Beteiligung, die sich als besonders erfolgreich erwiesen hat, um neben den bereits 
aktiven Bürger*innen und Berufsakteur*innen auch grundsätzlich stille Zielgruppen anzusprechen und eine breite 
Abdeckung der verschiedenen Teilregionen und räumlichen Strukturen innerhalb der Region zu erreichen. 

Für die Planung der Öffentlichkeitsbeteiligung zeigt sich neben der Wahl der richtigen und möglichst verschiede-
ner Formate auch die Planung der Beteiligungszeitpunkte essenziell: Insbesondere für die Einbindung von Fachex-
pert*innen oder Multiplikator*innen mit ausgeprägtem Lokal- und Praxiswissen lohnt sich die wiederholte Einbin-
dung zu verschiedenen Zeitpunkten der Strategieentwicklung, um erste Ergebnisse zu validieren und gemeinsam 
weiterzuentwickeln. Auch eine frühzeitige und wiederholte Einbindung der politischen Ebene wie der Kreistags- und 
Stadtratsmitglieder hat sich als lohnend erwiesen, um bestehende Expertisen und Lokalwissen mitzunehmen und 
eine höhere Identifikation mit der Strategie zu ermöglichen. 

Eine Zusammenfassung zentraler „Learnings“ und Erfahrungswerte für zukünftige Beteiligungsprozesse nach kate-
gorisierten Beteiligungsformaten findet sich im Folgenden:

Mitwirkungsgrad

Informieren Befragen & Verstehen Ideen sammeln Ko-Kreation Entscheiden

Er
re

ic
ht

e 
Zi

el
gr

up
pe

n

En
ga

ge
m

en
t

Breite  
Öffentlichkeit/
Passive  
Bürger*innen

Pop-up Stand/ 
aufsuchende 
Beteiligung, 
Erlebnis-orien-
tierte Formate

Tiny Rathaus,  
Pop-up Stand/ 
aufsuchende  
Beteiligung

Tiny Rathaus,  
Pop-up Stand

Engagierte/ 
aktive  
Bürger*innen

Online Beteili-
gung

Handlungsfeld-
Workshops,  
Online-Umfrage

Hackathon, Work-
shops

Expert*innen  
bzw. Berufs-
akteur*innen

Online Beteili-
gung

Interviews,  
Umfragen

Interviews,  
Fachworkshop, 
Ideen-Formular

Hackathon, Work-
shops, Maßnah-
men-Patenschaften

Maßnahmen-Paten-
schaften, Scoring- 
Verfahren, Gremien-
einbindung

Be
so

nd
er

e 
Zi

el
gr

up
pe

n

Kinder und 
Jugendliche

Konkrete Projekte  
(Coding for Girls)

Workshops im Rah-
men von Festivals 
(hier: Young Water-
kant 22)

Studierende und 
Tech-Affine

Workshops

Berufstätige
Befragungen und 
Stände auf Großveran-
staltungen

Handlungsfeld, 
Workshops

Hackathon, 
Workshops

Ältere Men-
schen

Aufsuchende 
Beteiligung

Aufsuchende 
Beteiligung

Grundsätzlich 
nicht-digital 
Affine

Aufsuchende 
Beteiligung

Aufsuchende 
Beteiligung

Abbildung 36: �Übersicht der Beteiligungsformate nach Mitwirkungsgrad und erreichten Zielgruppen.

Abbildung 37: �Erfahrungswerte der Beteiligungsphase nach durchgeführten Formaten.
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Relevante Konzepte/Strategiedokumente für die Smarte KielRegion 

Digitalisierung

Digitaler Masterplan Kultur für Schleswig-Holstein, 2019 
Digitale Strategie & Agenda Kreis Plön, 2022
Digitale Strategie der Landeshauptstadt Kiel, 2019 
Digitalstrategie Entwicklungsagentur Rendsburg, 2022
Digitalisierungsprogramm Schleswig-Holstein, 2018 
Digitalisierungsprogramm 2021/2022, 2021
E-Government als Motor der Modernisierung Schleswig-Holsteins, 2016
Hüttis Digitale Agenda 1.0, 2018
Künstliche Intelligenz. Strategische Ziele und Handlungsfelder für Schleswig-Holstein, 2019

Küsten-/Klimaschutz

Bundesraumordnungsplan Hochwasserschutz. Fachplan Küstenschutz Ostseeküste, 2017
Bundesstrategie des Integrierten Küstenzonenmanagements, 2006
Die Maritime Wirtschaft Schleswig-Holsteins: Strukturen und ökonomische Bedeutung, 2020
Digitalisierung Maritime Wirtschaft. Positionen und Forderungen, 2021
Generalplan Küstenschutz des Landes Schleswig-Holstein. Fortschreibung 2022, 2022
Kiel – Klimaneutral bis 2035?!, 2021
Klimaschutzfahrplan 2050. Plön schlägt Klimawellen. Integriertes Klimaschutzkonzept der Stadt Plön, 2021
Klimaschutzteilkonzept. „Mobilität im Lebens- und Wirtschaftsraum Rendsburg“, 2016
Klimaschutzteilkonzept. Strategie zur Anpassung an den Klimawandel im Kreis Rendsburg-Eckernförde in den eige-
nen Zuständigkeiten, 2020
Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein. Fortschreibung 2021, 2021
Masterplan 100 % Klimaschutz für die Landeshauptstadt Kiel, 2017 
Verordnung über die Raumordnung der ausschließlichen Wirtschaftszone in der Nordsee und der Ostsee. Fortschrei-
bung 2021, 2021 

Mobilität

Elektromobilitätskonzept für den Kreis Plön, 2018 
Elektromobilitätsstrategie der Stadt Kiel. Entwurf, 2022
Green City Plan für die Landeshauptstadt Kiel zur Gestaltung nachhaltiger und emissionsfreier Mobilität, 2018
Masterplan Mobilität KielRegion. Endbericht, 2017 
Mobilitätskonzept Stadt Preetz. Information der Politik am 30. März 2021, 2021

Quartiersentwicklung 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept für die Stadt Eckernförde, 2006
Integriertes Stadtentwicklungskonzept Kiel (INSEKK), 2011 
ISEK Integriertes Stadtentwicklungskonzept Rendsburg Büdelsdorf, 2007
Regionales Entwicklungskonzept Kiel Region. Kurzfassung, 2013 

Sonstige 

Förderung der Ortskernentwicklung. Sachstand und Perspektiven, 2020
Wohnungsmarktprognose 2030 für Schleswig-Holstein. Endbericht, 2017
Zwischenbericht. Smart City Nortorf & Nortorfer Land. 13. September 2021, 2021 

Fachinterviews 

Liste nach Nachnamen sortiert:
Kai Ahrendt, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), Didaktik der Geographie
Dorothee Arp, Klimaschutzmanagement Kreis Plön
Thomas Balk, Industrie- und Handelskammer Kiel
Henning Bergmann, Tiefbauamt Stadt Kiel, Abteilung Verkehr
Andreas Betz, Amt Hüttener Berge, Amtsvorsteher
Eyke Bittner, Stadt Kiel, Klimaschutzmanagement
Marvin Böttger, Kreis Rendsburg-Eckernförde, Demographiebeauftragter
Warner Brückmann, GEOMAR, Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung, Stabsstelle Industriekooperation und Tech-
nologietransfer
Mario Brummund, Verkehrsbetriebe Kreis Plön
Manuela Carstensen, Stadtplanungsamt Kiel, Stabstelle Koordination MFG 5
Nele Dageförde, Geschäftsführerin TransMarTech
Aaron Disch, Stadtteilbüro Ost, Kieler Ostufer 
Robert Ernstmeyer, Tiefbauamt Stadt Kiel
Nils Fuhrmann, Digitalisierungsmanager Stadt Schwentinental
Alexandra Gruthoff, Digitalisierungsmanagerin, Kreisverwaltung Plön
Michael Hartke, Clarifydata GmbH
Alexandra Hebestreit, Kieler Ehrenamtsbüro „Nette Kieler“
Thomas Hirschhäuser, Landesbetrieb für Küstenschutz, Nationalpark und Meeresschutz Schleswig-Holstein (LKN.SH)
Dr. Jürgen Holfort, Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydrographie
Till Holsten, Ostsee Info Center Eckernförde
Frank Jedicke, Gemeinde Kirchbarkau, Bürgermeister 
Dr. Holger Klink, Gemeinde Strande, Bürgermeister
Tobias Laufenberg, Amt für Soziale Dienste Kiel, Quartiersmanagement
Sven Liebisch, Fachhochschule Kiel, Institut für Bauwesen (Wasserbau)
Bastian Lipinski, Stadtplanungsamt Kiel, Gesamtstädtische Planung
Angela Maaß, Umweltschutzamt Kiel, Sachbereichsleitung Untere Wasserbehörde/ Wasserwirtschaft
Konstanze Meißner, Stadtplanungsamt Kiel, Stabstelle Koordination MFG 5
Peter Moller, Wirtschaftsförderung und Technologietransfer Schleswig-Holstein (WT.SH), Maritimes Cluster
Thomas Müller-Lupp, Consist Software Solutions GmbH
Malte Nevermann, Kreis Rendsburg-Eckernförde, Mobilitätsmanagement
Nils Passau, Meteolytix GmbH
Karin Pliquett, NABU (Naturschutzbund Deutschland e.V.)
Michael Prange, Incontecs GmbH
Enno Prigge, MarDATA, Helmholtz School for Marine Data Science
Sven Ole Ratjens, Schienenverkehr Malente-Lütjenburg (SML) e.V.
Stefan Reißig, Klimaschutzmanagement Kreis Plön
Michael Roithner, Nahverkehrsverbund Schleswig-Holstein GmbH (Nah.SH)
Hauke Schmidt, Kreisverwaltung Plön, Mobilitätsmanagement
Prof. Horst Sterr, ehem. Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), Professor für Physische Geografie und Küsten-
geografie 
Sabine Schulz, Industrie- und Handelskammer Schleswig-Holstein (IHK-SH), Maritime Wirtschaft
Jurek Schwekendiek, Stadtwerke Kiel, Bereich E-Mobility
Stefanie Sudhaus, Ocean Summit / BUND Landesverband Schleswig-Holstein
Freimut-Christian Tiesmeyer-Roller, EWS Group
Prof. Sven Tomforde, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), Leiter Arbeitsgruppe intelligente Systeme
Kerrin Trimpler, Kreis Plön, Klimaschutzmanagement
Katharina Troch, Ocean Summit, Heinrich-Böll-Stiftung Schleswig-Holstein
Prof. Dr. Martin Visbeck, GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel, Ozeanzirkulation und Klimadynamik
Jan Voß, ADFC Schleswig-Holstein e.V.
Dr. Christian Wagner-Ahlfs, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), Center for Ocean & Society
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Prof. Dr. Rainer Wehrhahn, Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU), Arbeitsgruppe Stadt- und Bevölkerungsgeo-
graphie
Jann Wendt, North.io
Dieter Witasik, EWS Group
Brigitte Wotha, Fachhochschule Kiel, Institut für Bauwesen
Lara Zemite, Stadtplanungsamt Plön

Gremien

Projektgruppe 

Jonas Dageförde, Landeshauptstadt Kiel, Stabstelle Digitalisierung
Ulrike Schrabback, KielRegion GmbH
Alexa Gruthoff, Kreis Plön, Digitalisierungsmanagement
Joschka Weidemann, Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreis Rendsburg-Eckernförde
Benjamin Ditel, Landeshauptstadt Kiel, Stabstelle Digitalisierung
Martin Kliesow, KielRegion GmbH
Hauke Schmidt, Kreis Plön, Mobilitätsmanagement

Projektteam der Smarten KielRegion

Katharina Bergmann, Projektmanagement, Smarte KielRegion 
Moritz Conjé, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Sissel Gies, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Dominik Gloe, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Meltem Guersoy, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Simon Radtke, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Franziska Stalf, Projektmanagement, Smarte KielRegion
Kim Strupp, Projektmanagement, Smarte KielRegion

Expert*innenforum 

Matthias Behrens, Geschäftsführung, SmartInfra GmbH 
Andreas Betz, Amtsdirektor, Amt Hüttener Berge 
Moritz Dietzsch, Mitglied des Vorstandes, Landesjugendring Schleswig-Holstein e.V. 
Benjamin Ditel, Data and Tech Enabler, Stabstelle Digitalisierung der Landeshauptstadt Kiel 
Johanna Haag, Projektmanagerin, SEEd – Social Entrepreneurship Education 
Alexandra Hebestreit, Leitung, Ehrenamtsbüro „Nette Kieler“
Christian Kliesow, Projektmanager Digitale Wirtschaft, Wirtschaftsförderungsagentur Kreis Plön
Martin Kliesow, Teamleitung Mobilität KielRegion GmbH 
Dennis Krabbenhöft, Leitung, Materialhof Rendsburg 
Dr. Cebel Küçükkaraca, Landesvorsitzender TGSH, Türkische Gemeinde Schleswig-Holstein 
Florian Lorenz, Fachdienstleiter IT und Prozessmanagement, Stadt Rendsburg 
Tanja Lücker, ÖA und Projektmanagement Muthesius Transferpark 
Robin Pfaff, Kommunikation und Marketing ITVSH – Kommunale Digitalisierung 
Prof. Dr. Michael Prange, Geschäftsführer, Incontecs GmbH 
Kathrin Reinecke, Bereichsleiterin und Leitung DiWo, Kieler Wirtschaftsförderungs- und Strukturentwicklungs GmbH
Peter Schildwächter, Landesseniorenrat SH
Regine Schlicht, Leitung, Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrum Kiel 
Hauke Schmidt, Fachbereichsleiter, Fachbereich Mobilität des Kreises Plön (vertreten durch Stefan Reißig)  
Boje Sjut, Business Development, ADDIX Internet Services GmbH 
Thorsten Sommer, Geschäftsführung, Akademie für die ländlichen Räume Schleswig-Holsteins e.V. (ALR) 
Andreas Villwock, Leitung Öffentlichkeitsarbeit, GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 
Dr. Christian Wagner-Ahlfs, Koordination für transdisziplinäre Forschung, CAU, Center for Ocean and Society 
Prof. Dr. Rainer Wehrhahn, Leitung der AG Stadt- und Bevölkerungsgeografie, CAU, Institut für Geographie 
Joschka Weidemann, Zukunftsmanager, Wirtschaftsförderungsgesellschaft des Kreis RD-ECK 
Annette Wiese-Krukowska, Referatsleitung, Referat für Kultur und Kreative Stadt der Landeshauptstadt Kiel 
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Für die Abstimmung in den Gremien der KielRegion wurde das Umsetzungskonzeptes des Strategie-
papieres um weitere Informationen zur detaillierten Darstellung der geplanten Finanzaufteilung erwei-
tert und in dieses interne Dokument integriert. Der Fördermittelgeber erhält diese Darstellung über 
ergänzende tabellarischer Aufstellungen im Rahmen der Strategieprüfung.. 

Organisationsstruktur für die Strategieumsetzung 

Die Projektverantwortung für das Förderprojekt und die Umsetzungsphase der Strategie liegt weiter-
hin bei der Landeshauptstadt Kiel (LHK), Stabstelle Digitalisierung sowie der KielRegion GmbH. Zur 
operativen Umsetzung wird auf die bereits etablierten Organisationsstrukturen im Förderprojekt 
„Smarte KielRegion“ zurückgegriffen.  

 

 

Abbildung 1 Organisationsstrukturen für das Förderprojekt Smarte KielRegion, Quelle: Eigene Darstellung 
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Im Sinne einer Qualitätssicherung und regionalen Verankerung des Projektes agiert die Projektgruppe, 
bestehend aus Vertreter*innen der drei Gebietskörperschaften sowie der KielRegion GmbH.  

Der Aufsichtsrat der KielRegion GmbH fungiert als Strategischer Beirat für das Förderprojekt. Der 
Aufsichtsrat setzt sich zusammen aus leitenden Vertreter*innen der drei Gebietskörperschaften aus 
Verwaltung, Politik und Wirtschaftsförderung.  

Das Förderprojekt wird nach Bedarf und mit inhaltlich unterschiedlichen Schwerpunkten durch Ex-
pert*innen fachlich beraten. Hierbei handelt es sich um regionale Digitalisierungsexpert*innen sowie 
Know-how-Träger*innen auf dem Gebiet der Maßnahmen. 

Der Inkubator „Smarte KielRegion Hub“ ist weiterhin ein wichtiges Instrument der Vernetzung und 
eine zentrale Schnittstelle zwischen den Projektmanager*innen des Förderprojektes Smarte KielRe-
gion und allen externen Maßnahmen- und Projektbeteiligten. Über den Inkubator erreichen wir zudem 
die Ergebnissicherung und den Wissenstransfer in und zwischen den Maßnahmen. 

Tabelle 1 Wirkungsweise und Formate Inkubator (Quelle: eigene Darstellung) 

Anforderung Format 

Fachlicher Austausch 
und Wissenstransfer 

• Workshops, Trainings, Veranstaltungen, Newsletter 

• Zugang zu Netzwerk der geförderten Modellprojekte Smart Cities 

Berichtswesen • Einheitliche Berichtsvorlagen (fachlich, operativ, finanziell sowie für Öffentlich-
keitsarbeit) sowie Ausfüllhilfen und Checklisten 

• Review mit Inkubator-Ansprechpartner*innen 

Risikomanagement • Gemeinsam mit Projektmanager*innen des Förderprojektes  

• ggf. Einbindung von Expert*innen-Forum bzw. Projektgruppe 

Projektsteuerung 

Projektmanagement der Maßnahmen und Einzelprojekte 

In der Umsetzungsphase werden Projekte parallel, von zahlreichen Projektpartner*innen und in ver-
schiedenen Entwicklungsstadien durchgeführt. Wir setzen ein übergeordnetes Multiprojekt- und Risi-
komanagement ein. Die Projektmanager*innen im Team des Förderprojektes verantworten die opera-
tive Umsetzung und führen das Projektmanagement gemeinsam mit kommunalen wie externen Pro-
jektpartner*innen durch. Verantwortlichkeiten, Rechte und (Berichts-)Pflichten der Projektbeteiligten 
werden vor Beginn einer Maßnahme/Projekt in Kooperationsvereinbarungen festgehalten. 

Die fachlich zuständigen Mitarbeitenden in den Stadt-/Kreis-/Ämter- und Gemeindeverwaltungen so-
wie in der KielRegion GmbH (u. a. Mobilitätsmanagement) werden in die Umsetzung bedarfsgerecht 
einbezogen. Eine enge Abstimmung erfolgt u. a. mit den Digitalisierungsmanager*innen bzw. CDOs 
sowie den Wirtschaftsförderungen/regionalen Entwicklungsagenturen. Das Projektteam arbeitet auch 
mit Facharbeitsgruppen und regionalen und fachlichen Netzwerken zusammen. Dazu zählen u. a. die 
regionale Projektgruppe Mobilität, die Klimaschutzagenturen der Kreise oder die Kreisplaner*innen. 
Diese breite (Netzwerk-)Struktur und Einbeziehung der Akteur*innen vor Ort erlaubt uns, Projekte und 
Maßnahmen weiterzuentwickeln, neue Partner*innen zu gewinnen und so die Übertragbarkeit, Ska-
lierbarkeit und langfristige Finanzierung der Maßnahmen und Projekte zu erreichen. 

 

Berichtsstrukturen 

Um den Erfolg der Maßnahmenumsetzung zu gewährleisten, erfolgt die Projektsteuerung durch ein 
kontinuierliches Monitoring und Risikomanagement. Bei der Festlegung der Berichtsstrukturen gilt es, 
sowohl die Berichtspflichten ggü. dem Fördermittelgeber zu erfüllen (und notwendige Informations-
grundlagen dafür zu schaffen), als auch im Innenverhältnis eine geeignete Balance zwischen Aufwand 
(für die Berichtenden und die projektsteuernden Parteien) und Nutzen (im Sinne eines kontinuierlichen 
Überblicks und Risikomanagements) zu wahren. Statusberichte dienen dem kontinuierlichen 
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Monitoring. Damit werden Risiken im Sinne eines „Frühwarnsystems“ rechtzeitig erkannt und es kann 
ihnen entgegengesteuert werden. Berichtsstrukturen und -umfang werden je Maßnahme definiert. 

Tabelle 2 Berichtsstrukturen anhand der Gremien (Quelle: eigene Darstellung) 

Bericht Adressat*innen Inhalt Turnus Verantwortlichkeit 

Gesamtprojekt-
bericht 

Strategischer Beirat 
sowie relevante 
Ausschüsse in der 
Region 

Fortschritt- und Ergeb-
nisbericht des Ge-
samtprojektes 

Jährlich Projektleitung /-ma-
nager*innen des 
Förderprojektes 

Fortschrittsbe-
richt 

Strategischer Beirat 
Smarte KielRegion 
und Projektgruppe 

Maßnahmenergeb-
nisse und Fortschritte 
des Gesamtprojektes 

nach Bedarf Projektleitung /-ma-
nager*innen des 
Förderprojektes 

Statusberichte zu 
jeder Maßnahme 

Projektleitung, Pro-
jektgruppe  

Zentrale Kennzahlen 
(inkl. Meilensteine, 
Budgetverbrauch), 
Projekterfolge, Risiken 

Projektphasen- 
und Maßnah-
menabhängig  

Projektmanager*in-
nen des Förderpro-
jektes 

 

Erfolgsmessung 

Als Smarte KielRegion sind wir transparent, verlässlich und offen – und das nicht nur im Umgang mit 
Daten. Daher werden wir in regelmäßigen Abständen die Erreichung unserer Ziele sowohl auf strate-
gischer Ebene (übergeordnete Kernziele und strategische Ziele der Handlungsfelder) als auch auf 
Maßnahmenebene, überprüfen. Die Ergebnisse dieser Evaluierung dienen zum einen dazu, die Er-
folge und realisierten Potenziale unseres Weges zur Smarten KielRegion für alle sichtbar zu machen. 
Zum anderen wollen wir eventuell notwendige Richtungsänderungen frühzeitig erkennen und darauf 
reagieren. 

Für das Monitoring und die Evaluierung auf strategischer Ebene wird das Team der Smarten KielRe-
gion gemeinsam mit regionalen Expert*innen den Fortschritt der Strategieumsetzung nach den festge-
legten Meilensteinen kontinuierlich überwachen.  

 

Fördermittelmanagement 

Als Zuwendungsempfänger obliegt sowohl das Fördermittelmanagement als auch die Erfüllung von 
Berichtspflichten rechtlich gesehen der LHK. Die Verteilung der Fördermittel erfolgt wie auch in der 
Strategiephase über die LHK und die KielRegion GmbH. Die konkrete Verteilung wird je Maßnahme 
definiert. Der Prozess hierfür wird zu Beginn der Umsetzungsphase konkretisiert. Entsprechend der 
eingerichteten Organisationsstrukturen übernimmt das Projektteam der Förderprojektes die praktische 
Verantwortung für ein stringentes Fördermittelmanagement (Fördermittelakquise, Abrechnung, Mittel-
anforderung und -weiterleitung, Controlling, Berichtswesen).  

 

Roadmap 

Die zweijährige Strategiephase wird mit der Verabschiedung der Strategie der Smarten KielRegion 
(voraussichtlich) im Mai 2023 abgeschlossen. Anschließend startet die fünfjährige Umsetzungsphase 
bis Februar 2028. Die zentralen Aufgaben der Umsetzungsphase werden in drei, sich in ihrer Abfolge 
überschneidenden, Phasen aufgeteilt. Zudem fallen kontinuierliche Aufgaben an, wie z. B. die Außen-
kommunikation und der Ergebnis- und Wissenstransfer. 
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Finanzierungskonzept 

Bereits mit der Bewerbung um die Bundesförderung wurde ein ausführlicher Finanzierungsplan entwi-
ckelt, der im Rahmen der Erkenntnisse aus der Strategiephase aktualisiert wurde.  

Kostenplanung (Umsetzungsphase) Gesamt (in EUR) 

Personal- und Sachkosten 
(Inklusive: Öffentlichkeitsarbeit, Veranstaltungen, Beteiligung, wissenschaftliche Bera-
tung etc.)   

7.021.450,39 

Investitionen und Maßnahmen  7.978.549,61 

Beteiligungstoolbox 610.000,00 

Digitales Zentrum 700.000,00 

Experimentierquartiere 1.545.000,00 

Intelligente Mobilität 695.000,00 

Küstenverbundenheit für die Region 1.110.000,00 

Regionale Datenplattform 1.600.000,00 

Smarte KielRegion Akademie 900.000,00 

Smarte Zugänge 425.000,00 

Innovationsbudget 393.549,61 

Gesamtförderung Umsetzungsphase 15.000.000,00  
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Finanzierungsplanung für das Modellprojekt (Strategie- und Umsetzungsphase) Gesamt 

Eigenmittel der Kommune (10%) 1.750.000,00 

Bundesmittel (Zuwendung, 90%) 15.750.000,00 

Gesamtfinanzierung 17.500.000,00 

 

Um dem steigenden Koordinierungsaufwand in dieser neuen operativen Phase des Förderprojekts 
gerecht zu werden, ist eine Vergrößerung des Projektteams erforderlich und die Aufstockung der bis-
herigen 7 VZÄ-Stellen auf 10 VZÄ-Stellen. Davon sind zwei 0,5 VZÄ-Stellen für personelle Unterstüt-
zung in den Kreisen Plön (PLÖ) und Rendsburg-Eckernförde (RD-ECK) vorgesehen. Zudem erfordern 
einzelne Maßnahmen weitere personelle Ressourcen in der Umsetzung, die über diese zusätzlichen  

Personalstellen abgebildet werden sollen.  

Maßnahmen und Projekte, die über die Bundesförderung finanziert werden, werden dem Fördermittel-
geber BMWSB und KfW zur Prüfung und Bewilligung vorgelegt. Wir streben zudem weitere Fördermit-
tel auf EU-, Landes- und Bundesebene an. In der Strategiephase wurde ein vorläufiger Fördermittel-
check je Maßnahme durchgeführt. Mit der Detailplanung der einzelnen Maßnahmen und untergeord-
neten Projekte wird auch die Bewerbung um alternative Fördermittel geprüft und wo sinnvoll angesto-
ßen.  
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